Derteljänriger Abeunententakr. in Bredlau 19/3 Chir, Noden-Übonnen. 5 Sgr., 
außerhalb pro Qugrkal incl. Porto 21½ Thlr. — n für den Raum 
einer ſechstheitigen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 6 Sgr. 


Nr. 


Der Gewinn des Preußiſchen Staates aus der 
Preußiſchen Bank.“ 
Der Reichstagsabgeordnete Leopold Sonnemann, ſonſt der Reichs⸗ 
Mierung fo abgeneigt, daß er entſprechend feinem Frankfurter Wahlpro- 
damm ihr nicht einmal für laufende Bedürfniſſe öffentliche Gelder 
anvertrauen will und in Folge deſſen regelmäßig das Budget verwei⸗ 
gert, trägt gleich wohl kein Bedenken fi) an die Spitze einer Agita⸗ 
hon zu ſtellen, welche die Umwandlung der Preußiſchen Bank in eine 
Reichsbank fordert. „Alle Schwierigkeiten im Bundesrath“, ſo führt 
er in einer Broſchüre („Reichsbank oder Notenſteuer“) aus, „können 
nur von Preußen herrühren, welches, wie der Finanzminiſter Camp⸗ 

auſen Arm in Arm mit ſeinem Antipoden Richter verſichert, 
„„auf ſeine finanziellen Vortheile aus der preußiſchen Bank zu Gun: 
ſten des Reichs nicht fo ohne Weiteres verzichten kann.““ 

Da es in Süddeutſchland nicht an Stimmen fehlt, welche dies 
Lied vom preußiſchen Partikularismus getreulich nachſingen, ſo lohnt 
es ſich wohl einer näheren thatſächlichen Aufklärung darüber, welche 
finanziellen Vortheile Preußen aus der preußiſchen Bank zieht, und 
was es bei einer Umwandlung in eine Reichsbank verlieren kann. 
Herr Sonnemann rechnet uns vor, daß der Gewinn des preu⸗ 
ßiſchen Staates aus der Bank betragen habe: 

1869 1,624,488 Thlr. 
1870 2,133,734 „ 
1871 2,248,465 „ 
1872 2,461,140 „ 
1873 3,788,346 


zuſammen 12,256,173 Thlr. 
Durchſchnittlich alſo 2,450,234 Thlr. 

Zunächſt ſind in dieſe Summen mit eingerechnet die 66,738 Thlr., 
welche der Staat mit 3½ pCt. Ilnſen für fein Einſchußcapital erhält. 
Zweitens ſind mit eingerechnet 621,910 Thlr., welche der Staat ver⸗ 
lragsmäßig von der Bank dafür erhalt, daß er zu Gunſten der Ver⸗ 
mehrung der Banknoten 1856 ſeinen Papiergeldumiauf verminderte. 
Dieſe Verpflichtung gegen den preußiſchen Fiscus würde eine Reichs⸗ 

ank jedenfalls übernehmen müſſen, ebenſo wie jüngſt das Reich den 

ehrbetrag anderer Staaten an Papiergeld durch Ueberweiſung von 
mehr Reichspapiergeld an dieſe Staaten auf eine gewiſſe Zahl von 
ahren abgelöſt hat. Drittens flogen in den angeführten Summen 
die Zinſen des Reſervefonds, welcher zur Hälfte — alſo mit 3 Mil⸗ 
ionen Thaler dem preußiſchen Staate gehört, und aus der Bank bei 
mwandlung in eine Reichsbank jedenfalls von Preußen vorher als 
Prioateigenthum herausgezogen werden würde. Rechnet man dieſe 

nſen nur mit 4 pCt. ab, und bringt ebenſo die beiden vorerwähnten 
Poſten in Abzug, fo ſtellt ſich der nach dem Durchschnitt von 5 Jah⸗ 
ten reſultirende Gewinn des preußiſchen Staats, welcher nach Umwand⸗ 
lung in eine Reichsbank höchſtens verloren gehen könnte, auf 2,450,234 
hl. — 140,000 Thlr. — 66738 Thlr. — 621,910 Thlr. = 
1,621,586 Thlr., alſo auf etwa zwei Drittel der von Sonnemann 
ere F u e al 3 

Du Wuichen aber wird der preußiſche Staat aus ſeiner Bank 
im den nächſten 5 Jahren einen den 5 vorhergehenden Jahren ent⸗ 
ſorechenden Gewinn nicht ziehen. Der Gewinn des Jahres 1873 
war um 30 Procent höher als der durchſchnittliche Gewinn der 4 vor⸗ 
Herzehenden Jahre, der Gewinn des Jahres 1872 um 20 Procent 

her als der durchſchnittliche Gewinn der drei vorhergehenden Jahre. 
Die Urſache liegt darin, daß das deutſche Reich der preußiſchen Bank 

an zeitweilig entbehrlichen Geldern aus den franzöſiſchen Milliarden 

1873 durchſchnittlich 86,600,900 Thlr., 
1872 Fr 23,312,400 „ 

un verzinslich überließ. Im Jahre 1871 betrugen dagegen die 
lro⸗Guthaben der Bank nur 2,374,500 Thlr., 1870 nur 1,545,900 
Thlr. Es läßt fi leicht berechnen, daß bei einem Wechſel⸗Discont 
don 1873 4,95 Procent und 1872 4,29 Procent die Bank aus dieſen 
Guthaben einen Vortheil 1873 von über 4 Millionen Thaler, 1872 
von über 1 Million Thaler gezogen hat. Ohne dieſe 5 Millionen 
Thaler würde ſich im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre der Reingewinn 
der Bank um je 1 Million niedriger, die auf die Staatskaſſe fallende 
Hälfte dieſes Reingewinns alſo um 7 Million niedriger geſtellt 
haben, der durchſchnittliche Reingewinn des preußiſchen Staates ſich 
alſo auf etwa 1,100,000 Thlr. ſlatt 1,621,586 Thlr. belaufen haben. 
Herr Sonnemann verräth eine völlige Unkenntniß des Reichsfinanz⸗ 
weſens, wenn er annimmt, Sa ſolcher Vortheil der preußiſchen Bank 
auch fernerhin aus den Reichskaſſen zu Theil werden würde. Das 
Guthaben des Reichs ist entſtanden durch die ꝛaſche Abzahlung der 
franzöſiſchen Milliarden, welche nicht eben fo raſch wieder angelegt 
werden konnten. Dieſes Guthaben, welches im vorigen Sommer über 
120 Millionen anwuchz, Anfang dieſes Jahres noch 80 Millionen 
etrug, iſt jetzt ſchon bis auf einige dreißig Millionen geſchmolzen und 
wird in wenigen Monaten in dem Maaße wie das Retabliſſement des 
eres vollendet, die Ausrüſtung mit neuen Gewehren und Geſchützen 
erlig wird, ganz aufgezehrt fein. Zu bemerken bleibt noch, daß dieſe 
unpaben vorzugsweiſe aus dem norddeutſchen Antheil an der fran- 
wilden Kriegsentſchädigung angelegt worden ſind. Solche Milliarden⸗ 
Reungen gehoren nun aber leider nicht zu den dauernden 
nig einfitutionen und können daher bei Begründung ſolcher auch 
er 4 in Betracht gezogen werden. Die laufende Finanzverwaltung 
webt ſo wenig zeitweilig entbehrliche Ueberſchüſſe, daß die Staats⸗ 
S5 erung zur Aufrechthaltung der Zahlungsfähigkeit des Reichs der 
ſch ann bedarf, zeitweilig Schatzanwelſungen auszugeben. Häufen 
bei Det. einmal die Gelder, jo wird dies daher ſtatt Zurch Anlage 
un er Bank durch Einſchränkungen der Ausgabe dieſer Schatzanwei⸗ 
d er auf die bequemſte Weiſe ausgeglichen. Uebrigens ſei bemerkt, 
eine die eigentliche Reichskaſſenverwaltung in gewöhnlichen Zeiten nur 
kaſſen lehr geringen Umfag bat, da die Reichssteuern von den Landes⸗ 
lla eingezogen werden und ebenſo von dieſen Landeskaſſen die Mi⸗ 
aupır gaben beftritten werden. Die Abrechnungen mit der Reichs⸗ 
in orale erfolgen daher erſt in gewiſſen Perioden und verbleiben 
Karen de deſſen auch Guthaben des Reichs bis dahin in den Landes⸗ 
5 — Doch ſelbſt auf einen Reingewinn von durchſchnittlich 
g den dachfolgende Artitel iſt uns von einem andern Mitarbeiter, als 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


„daß der Feind angeblich geſtern Abend im Abmarſch von Conſlans 


Die neue 
Vormundſchaſtsordnung, welche demnächſt zum Geſetz erhoben werden 
wird, überantwortet alle Mündelgelder, welche bisher von den Ge⸗ 
richten verwaltet wurden, den Vormündern. Die Gerichte hatten von 
den durch ihre General-Depofitorien überhaupt verwalteten auch die 
Judlcialdepoſiten einſchließenden 53 Millionen nach einem vom 1. 
April 1873 datirten Ausweis nicht weniger als 25 Millionen als 
Depoſiten bei der Preußiſchen Bank angelegt. Dieſe Gelder verzinſte 
die Preußiſche Bank zufolge geſetzlichen Privilegs etwa zur Hälfte mit 
3 Procent, zu einem Viertel mit 2% Procent und zu einem Viertel 
gar nur mit 2 Procent, durchſchnittlich alſo zu 27 Procent, während 
fie durch Wechſeldiscont 4,95 Procent damit verdiente. Künſtig koön⸗ 
nen von dieſen 25 Millionen nur die auf Judicialdepoſiten fallenden 
Beträge bei der Bank angelegt werden und ſollen auch von dieſen 
ſtatt bisher 2 Procent 2% Procent Zinſen ſeitens der Bank gezahlt 
werden. Da dieſe Beträge ſich auf höchſtens 10 Millionen belaufen, 
ſo entgehen der Bank künftig 15 Millionen Depoſiten mit einem 
jährlichen Zinsgewinn von mindeſtens 1½ Procent, während fie außer⸗ 
dem je 10 Millionen zum größeren Betrage um ein halbes Procent 
höher als jetzt verzinſen muß. Der Ausfall am Zinsgewinn berechnet 
ſich hiernach für die Bank auf circa 250,000 Thlr., was den Rein⸗ 
gewinn des Staats um weitere 125,000 Thlr. kürzen würde. Größer 
würde fi der Ausfall noch herausſtellen, wenn auch für die Kirchen, 
Schulen und milden Stiftungen der geſetzliche Zwang aufgehoben 
würde, ihre entbehrlichen Gelder bei der Bank zu 2% bezw. 2 Pro- 
cent anzulegen. Beantragt worden iſt dieſe Aufhebung bereits zu wie⸗ 
derholten Malen. Allen dieſen Schätzungen nach dem Durchſchnitt 
der letzten 5 Jahre liegt aber noch ein durchſchnittlicher Wechſeldiscont 
von 4½ Procent zum Grunde. Es läßt ſich indeß nicht annehmen, 
daß dieſer Durchſchnittsſatz auch fernerhin ſich erhalten wird. Jetzt 
bei 4 Procent Disconto iſt der Wechſelportefeuille der Bank ſchon in 
erheblicher Abnahme begriffen. Wie weit ein mäßiger Discontoſatz 
den Gewinn des Staats noch weiter zu ſchmälern oder ganz aufzu⸗ 
zehren im Stande iſt, läßt ſich nicht berechnen. Nimmt man einen 
Reingewinn von 800,000 Thlr. als dauernd für den Staat an, ſo 
würde dies für die Bankantheilsinhaber ſchon 9 Procent Dividende 
ausmachen. Müßte die Preußiſche Bank künftig eine Notenſteuer, wie 
dies der Entwurf des Bundesraths beabsichtigt, an das Reich zahlen, 
ſo würde ſich der Betrag für den Staat noch um weitere 300,000 
Thaler — der Hälfte dieſer Notenſteuer — verringern, alſo auf etwa 
500,000 Thlr., ſinken. Dabei macht auch Herr Sonnemann ſchon 
darauf aufmerkſam, wie ja Preußen von dem Gewinn des Reichs 
fünf Achtel zufolge Verminderung der Matricularbeiträge wieder zu⸗ 
rückerhält. In gleicher Weiſe aber dürfte noch hervorzuheben ſein, 
daß, wenn Preußen ſeinen Aniheil am Bankgewinn in die deutſche 
Reichsgemeinſchaft einzubringen hat, ein Gleiches auch von Würtem⸗ 
berg, Baden, Mecklenburg, Gotha, Lübeck und Oldenburg, deren Re⸗ 
gierungen ebenſo wie Preußen an dem Reingewinn ihrer Banken 
betheiligt ſind, verlangt werden kann. 921 

Der wirkliche Verluſt Preußens würde ſich alſo auch dadurch noch 
vermindern, ſo daß er ſich im ungünſtigſten Falle auf höchſtens 
300,000 Thlr., nach Abzug der Notenſteuer ſogar nur auf etwa 
200,000 Thlr. belaufen würde. Dabei iſt noch immer vorausgeſetzt, 
daß die anderen Staaten darauf beſtehen würden, Preußen ſolle den 
ganzen Werth feiner Bankfirma, wie es ſich aus dem Werth ihrer 
Organiſation, den Erfahrungen ihres Perſonals, ihren Geſchäftsverbin⸗ 
dungen u. ſ. w. ergiebt, ohne jedes Präcipuum dem Reich übermachen. 
Das würden aber die anderen deutſchen Staaten ſicherlich um fo 
weniger beanſpruchen, als ſie überall, wo die bisher thatſächlich be⸗ 
ſtandenen Verhältniſſe ihren Vortheil zogen, die neue Geſtaltung zu⸗ 
ſtcherten, ſich Präcipuum ſelbſt dann vorbehalten haben, wenn ſie wirk⸗ 
liche Werthe in die Reichsgemeinſchaft gar nicht einbrachten (wie z. B. 
in der Papiergeldfrage). Aber ſelbſt wenn Preußen auf den vollen 
Betrag von 2— 300,000 Thlr. jährlich verzichten müßte, ſo würde es 
dies im deutſchen Intereſſe unzweifelhaft ebenſo bereitwillig thun, wie 
es in viel größeren Dingen (man denke nur an das Reichseigenthums⸗ 
Geſetz, den Vertheilungs-Maßſtab bei der franzöſiſchen Kriegsentſchädi⸗ 
gung) ſein fiscaliſches Intereſſe hinter das nationale Intereſſe zurück⸗ 
geftellt hat. Man höre darum endlich auf, die Frage der Errichtung 
einer Reichsbank als eine Intereſſenfrage des preußiſchen Particularis⸗ 
mus zu betrachten, ſondern gewöhne ſich dieſelbe rein ſachlich zu 
erörtern. 


OJ Militäriſche Briefe im Herbſt 1874, 
XLVIII. 


Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 6. 
nhalt der mündlichen Befehle des Prinzen Friedrich Carl an ſeine 
e We 25 Der Vormarſch beim vl Corps is 
deſſen Necognoseirung. — Der Marfch - Antritt des Garde: und X. 
Armee» Eorp8,) 

Nach den mündlichen Weiſungen des Prinzen Friedrich Carl 
auf dem Schlachtfelde, „ſollte alſo das XII. Corps 1 d. h. nach 
5 Uhr Morgens in der Richtung auf Jarny den Marſch antreten. 
Rechts rückwärts deſſelben hatte das Garde-Corps auf Don court“) 
zu marſchiren. Das IX. Corps hatte wieder nach dem vorigen zu⸗ 
nächſt den Marſch anzutreten, zwiſchen Vionville und Rezonville durch⸗ 
zugehen und dann St. Marcel hart links zu laſſen (alſo die Mitte 
zwiſchen Doncourt und Villers einzunehmen, wo ſich das VIII. 
Corps befand). Das III. Corps ſollte dem IX. folgen und ſich 
zwiſchen dieſem und der Garde halten. Die 6. Cavallerie-⸗Diviſton 
wurde unter die Befehle des III. Corps und die Corps⸗Artillerie des 
Letzteren zur Dispoſttion des Ober Commandos als Armee⸗Reſerve⸗ 
Artillerie geſtellt. Das X. Corps mit der demſelben attachirten 
5. Cavallerie⸗Diviſton hatte dem XII. Corps derartig zu folgen, daß 
es in ſeiner Marſchrichtung zwiſchen dieſem und dem Garde⸗Corps ſich 
befinde.“ — Prinz Friedrich Carl theilte ferner den Generalen mit, 


) Ueber eine halbe Meile nordweſtlich von Villers und eine volle Meile 
weſtnordweſtlich von Gravelotte, wo ſich die 1 Straße ſpaltet und 
dann nordweſtlich über Doncourt und ſüdweſtlich über Vionville nach 
der Maas führt. a i 


„Der 


Jeitun 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 7. October 1874. 


geweſen ſei. Auch die geſtern im Bioouak bei Gravelotte beobachteten 
3 Diviſionen würden vorausſichtlich abmarſchirt ſein, andernfalls 
aber vom General v. Steinmetz angegriffen werden, in welchem 
Falle dann zunächſt das IX. Corps zum Eingreifen kommen werde. 


Ob ſich aus dem Allen für die II. Armee eine Schwen⸗ 


kung nach rechts oder links ergeben werde, ſei noch nicht' zu be⸗ 
ſtimmen. Zunächſt handle es ſich nur um den Vormarſch von einer 
kleinen Meile. Derſelbe folle aber nicht in langen, dünnen Marſch⸗ 
Colonnen, ſondern in maſſirten Diviſionen erfolgen, wobei ſich die 
Corps Artillerie zwiſchen den beiden Diviſtonen eines jeden Armee⸗ 
Corps befinde.“ Nachrichtlich wurde noch mitgetheilt, „das VIII. Corps 
werde rechts rückwärts des IX., das VII. noch weiter rechts gegen Metz 
zu vorgehen. Am Nachmittage ſei das Eintreffen des II. Corps 
(Pommern) zu erwarten. Den Gegner ſchätze man auf 100 —125,000 
Mann.“ Dieſe gegebenen Befehle wurden von Vionville aus ſofort 
nach ihrem Erlaß dem Könige nach der Höhe von Flavigny ge⸗ 
meldet. 

Zunächſt wollte Prinz Friedrich Carl die von Metz in nord⸗ 
weſtlicher Richtung nach Etain führende Straße erreichen. Am Wei⸗ 
teften nordweſtlich auf derſelben befand ſich ſeit geſtern die Sächſiſche 
Cavallerie⸗Diviſion. 
Caulre Ferme, das Garde-Corps Doncourt und das ſächſiſche 
Corps Jarny erreicht, hatten im Ganzen drei Corps dieſe Straße 
beſetzt und dann wollte der Prinz den Umſtänden gemäß weitere Be⸗ 
fehle geben. — Dieſe drei Corps ſtanden ſeit 5 Uhr Morgens marſch⸗ 
bereit in ihren Bivouaks und konnken daher die vorgeſchriebenen Be⸗ 
wegungen ohne fonſtige Zwiſchenacte jetzt ausführen. — Das XII. Armee⸗ 
Corps, das Schützen-Regiment an der Spitze, zog bereits von 5% 
Uhr an durch Mars la Tour, nachdem die 23. Diviſion deſſelben vom 
Kronprinzen von Sachſen bereits den Befehl erhalten hatte, eine 
Avantgarde nach Jarny vorauszuſchicken. — Die Avantgarde der 28. 
Infanterie⸗Diviſion unter General v. Craushaar erhielt ſpe⸗ 
ciell noch die Weiſung, bei ihrem Vormarſche die linke Flanke, reſp. 
das Gelände daſelbſt bis Friauville aufzuklären. Inzwiſchen ſollte die 
Diviſton zu beiden Seiten der Straße aufmarſchiren und der Avant⸗ 
garde dann mit Abſtand einer halben Stunde folgen. Die Corps⸗ 
Artillerie wurde der 2. Brigade der Diviſion (der 46.) angeſchloſſen. 
Die bei Puxieux im Lager geweſene 24. Inf.⸗Diviſion hatte ſich 
in gleicher Gefechtsordnung der 23. Diviſion unmittelbar anzuſchließen. 
Die vorpouſſirte Cav.⸗Diviſion ſollte ſich öſtlich nach Pure an das 
Corps heranziehen, aber ein Regiment weſtlich des genannten Ortes 
belaſſen, um von dort die Straßen nach Etain und Briey unausge⸗ 
ſetzt im Auge zu behalten. 

Während das Gros der 23. Divifiom um 7 Uhr den Weiter⸗ 
marſch angetreten und die 24. Inf.⸗Diviſtion um 9 Uhr den Durchzug 


durch Mars la Tour beendet hatte, war indeſſen die Avantgarde bei 


Jarny eingetroffen und ſetzte dieſe, dann den Marſch auf Valleroy 


auf 
beiden Seiten der Orne fort, woſelbſt ſie dann Stellung nehmen Fake 


Hauptmann v. Treitſchke vom Generalſtabe, der ſchon früher mit 
einer Schwadron auf Briey vorgeritten war, meldete um 87 Uhr 
aus der Gegend von Labry, daß er feindliche Infanterie und Artillerie 
weſtlich von Valleroy und andere Infanterie ⸗Colonnen nördlich von 
Doncourt zu erkennen glaube. Auf dieſe Meldung hin beſetzte die 


Avantgarde Conflans und Labry; das Gros verſammelte ſich von 9 


Uhr ab bei Jarny und deckte einſtweilen ſeine rechte Flanke in der 
Richtung auf Doncourt. Hauptmann v. Treitſchke war dann weiter 
vorgeritten, hatte dabei aber nur eine ſchnell ausweichende feindliche 


Patrouille getroffen und mußte deshalb ſeine vorherige Meldung ſchnell 


berichtigen. Er fand jetzt das ganze Gelände bis Briey frei vom 
Feinde, ſo daß einem weiteren Vorrücken des Corps in dieſer Richtung 
nichts im Wege ſtand. Indeß dem Kronprinzen Albert waren 
die Abſichten des Ober⸗Commando's nur ſo weit bekannt, daß zunächſt 
nur die Straße nach Etain erreicht werden ſollte; ein weiteres Vor⸗ 
rücken erſchien ihm daher jetzt noch unzuläſſig. Der Kronprinz mel⸗ 


dete deshalb, daß er vorläufig ſtehen bleiben werde. — Das Gard e⸗ 


Corps war inzwiſchen ſchon um 5% Uhr aus den Bivouaks bei 
Hannonville nach Mars la Tour aufgebrochen und ſetzte, ſobald die 
24. (ſächſ.) Divifion die große Straße bei Mars la Tour überſchritten 
hatte, ſeinen Marſch auf Doncourt fort. 
10 Uhr, laut Dispoſition, von Tronsoille aus. I 


Breslau, 6. October. ö 

Ueber die Verhaftung des Grafen Harry Arnim find weitere wichtige 
Details außer den im Mittagblatte nach der „Kreuzzeitung“ veröffentlichten 
bis zur Stunde nicht bekannt. 
ſehen erregt, iſt ſelbſtverſtändlich und ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß in den 
Blättern bereits die verſchiedenartigſten Combinationen auftauchen. Nach der 
Wiener „Preſſe“ ſoll die Anklage mit den Briefen des Grafen Arnim über 
die Concilsfrage zuſammenhängen; nach den Meldungen der „D. R. C.“ ſteht 


dieſe Angelegenheit mit der in letzter Zeit viel genannten Broſchüre „Die 


Revolution von Oben“ in Verbindung. Man verweiſe zur größeren 
Glaubwürdigkeit dieſer Anſicht auf die Verwandtſchaft des Grafen mit dem 


Geheimen Rath von Savigny (beide Herren ſind nämlich mit zwei Schweſtern 


des Grafen Arnim⸗Boytzenburg verheirathet). Uebrigens ſei die Familie des 
Grafen eifrig bemüht, den Haftbefehl wieder rückgängig zu machen, und der 
Rechtsbeiſtand des Grafen, Rechtsanwalt Munckel, habe bereits bei allen zu⸗ 
ſtändigen Behörden hierauf bezügliche Anträge geſtellt. 4 


Von ſämmtlichen vdenifhen Zeitungen läßt ſich der „Berliner Börſen⸗ 


courier“ zuerſt über dieſes Ereigniß in einem Leitartikel aus, in dem es 
u. A. heißt: ' 


„Die Maßregel macht, das läßt ſich nicht leugnen, einen unerfreulichen 


Eindruck. Ein Mann, der das Vertrauen des Kaiſers und ſelbſt des Für⸗ 
ſten Vismarck in einem Maße genoß, daß er den Auftrag erhielt, die vers 
bündeten Regierungen bei den Friedensverhandlungen zu vertreten, der 
ſpäter zum Botſchafter in Frankreich ernannt wurde, wird gleich einem ge⸗ 


meinen Verbrecher aufgehoben, ins Gefängniß geſteckt, man hält in ſeinem 


Hauſe und in den von ihm bewohnten Räumen im Hauſe ſeiner Schwieger⸗ 


mutter Hausſuchungen und nimmt nicht die mindeſte Rückſicht auf den Rang 


des der „Urkunden⸗ u den einde angeklagten ehemaligen Beamten. Die 
ganze Affaire macht zuerſt den Eindruck einer gewiſſen Willkür des Eigenwillens 
und der Rückſichtsloſigkeit. Aber bei eingehender Prüfung der Sachlage kann 
eine ſolche Auffaſſung, die durch ein unklares Gefühl veranlaßt wird, nicht auf⸗ 
recht erhalten werden. Die Sympathie, die wir in ſolchen Fällen ſtets dem ſchwä⸗ 
chern und leidenden Theil zu zollen bereit ſind, findet bier der ruhigen Erwägung 


Wenn nach vorſtehendem Befehle das IX. Corps 


Das X. Corps folgie um 


Daß das Ereigniß überall das größte Auf⸗ 
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der Thatſachen gegenüber keinen Platz. Graf Arnim, deſſen berechtigter; 


oder unberechtigter Ehrgeiz durch die Handlungsweiſe des deutſchen Reichs⸗ 
kanzlers aufs Tiefſte gekränkt iſt, befindet ſich im Beſitz gewiſſer vertraulich 


und privatim an ihn von Seiten des Reichskanzlers gerichteter Brieſe; er 


hat dieſelben in ſeiner gane als Deutſcher Botſchafter empfangen 
und weigert ſich fie herauszugeben, angeblich, weil es Privatbriefe ſind. 

Dieſer Vorwand iſt kindlich. ir glauben nicht, daß in den Briefen 

vom Ballet, vom Sport oder von dergleichen die Rede iſt, ſondern daß ſie 
der Leiter der auswärtigen Politik an eines ſeiner hervorragendſten 
Werkzeuge in amtlicher Eigenſchaft, aber mit Umgehung der officiellen 
Form gerichtet hat. Dieſe Briefe tragen unſerer Anſicht nach durchaus 
den Charakter amtlicher Schriftſtücke, keinenfalls aber ſind ſie als Privat⸗ 
briefe und am wenigſten als Eigenthum des Adreſſaten anzuſehen. Das 
Strafgeſetzbuch ſieht den Fall der Unterſchlagung ſolcher Schriftſtücke vor 
und auf Requiſition des Reichskanzleramts wurde das Geſetz in ſeiner 
ganzen Strenge zur Anwendung gebracht.“ 

Ein ſenſationelles Telegramm erhält die „National⸗Ztg.“ heute aus 
München, deſſen thatſächliche Begründung zu prüfen, ſie nicht in der Lage 
iſt, und welches fie daher nur mit Vorbehalt mittheilt: 

„Mit größerer Beſtimmtheit als bisher tritt heute die Nachricht auf, 
die Königin⸗Mutter wolle katholiſch werden. Die nächſten Tage 
werden Gewißheit bringen.“ 


Die Königin⸗Mutter Marie, geb. 15. October 1825, Wittwe des Königs 
Maximilian II. ſeit dem 10. März 1864, iſt bekanntlich die Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Prinzen Wilhelm von Preußen. 

In der Schweiz läßt ſich die Regierung durch das Geſchrei der Ultra⸗ 
montanen in ihrem Einſchreiten gegen die ſtaatsfeindliche Geiſtlichkeit nicht 
im Mindeſten beirren. In Genf namentlich hat der katholiſche Kirchenrath 

am 29. v. M. über die 18 Pfarreien verhandelt, die, wie ſchon gemeldet, 
durch die Eidweigerung der Titularen ſeit bald einem Monat erledigt ſind. 
Es ſind dies eigentlich ſämmtliche Landpfarreien des Cantons, mit Ausnahme 
von Lancy wo bereits ein liberaler Prieſter inſtallirt iſt. Die 18 ehemaligen 
Inhaber der Pfarrſtellen ſind noch immer auf ihren Poſten und verſehen ſie 
mach wie vor. Der Staat kennt fie aber nicht mehr, fie find nur noch dem 
Säckelmeiſter bekannt, der ihnen ihre Gehalte bis Ende October auszuzahlen 
bat. Die ultramontanen Majoritäten, welche wohl faſt in allen 18 Kirchſpielen 
vorhanden ſind, haben noch vor zwei Monaten geſagt: „Der Staatsrath wird es 
nicht wagen, unſere Prieſter zum Eide anzuhalten!“ Dieſe Leute erfuhren aber 
ſeitdem, daß aufgeſchoben nicht aufgehoben. Heute heißt es nun: „Die libe⸗ 
ralen Minoritäten werden ſich nicht unterſtehen, Geiſtliche nach ihrem Sinne 
in unſere Gemeinden und Kirchen zu bringen!“ Der katholiſche Kirchenrath 
bat in ſeiner letzten Sitzung mit folgendem Beſchluſſe geantwortet: Sämmt⸗ 
liche vacante Pfarrſtellen ſind auszuſchreiben und die Wahlen nach Maß⸗ 
gabe ſich aumelndender tüchtiger Candidaten vorzunehmen.“ Man ſieht, 
meint der Genfer Correſpondent der „Schweiz. Grenzpoſt“, der Kampf ſpitzt 
ſich allmälig zu, und er wird an etlichen Orten hitzig werden. In einer ge⸗ 
wiſſen Anzahl von Gemeinden werden nach ſeiner Anſicht ſicherlich keine 
Wahlen möglich ſein und inſofern eine partielle Trennung von Kirche und 
Staat eintreten. An einigen anderen Orten aber dürfte es zu Reibereien 
und vielleicht auch zu ſchweren Conflicten kommen. Das Ende des Kampfes 
ſei noch nicht abzuſehen. 

Das Decret über die Auflöſung der italieniſchen Abgeordnetenkammer 
und die Neuwahlen iſt erſchienen. Die Hauptwahlen finden am Sonntag, 
den 8., die etwa nöthig werdenden engeren Wahlen, das ſog. Ballottaggio, 
am Sonntag, den 15. November, der Zuſammentritt der Kammern am 

23. November ſtatt. Bezüglich der Wahlliſten hat ſich ein kleiner Conflict 
ergeben; das Appellationsgericht in Neapel hat nämlich ein Decret des Prä⸗ 
fecten von Avellino verworfen, das über die Aufnahme der Beamten in die 


g Waählerliſte dieſelben Beſtimmungen enthält, die der Präfect Gadda in Rom 


feſtſetzte und wogegen von Seite der Oppoſition proteſtirt wurde. 
Der Ausfall der Generalrathswablen in Frankreich iſt, ſo weit die uns 


darüber zugegangenen Nachrichten reichen, ein vorherrſchend für die Conſer⸗ 


vativen günſtiger. Im Uebrigen wendet ſich dort die allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit faſt ausſchließlich Herrn Thiers zu, deſſen Reiſe in Italien ihm die 
Anerkennung in vollem Maße zu Theil werden läßt, die er in Frankreich 
bisher nur vereinzelt gefunden hat. Eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“ 
ſpricht ſich darüber, wie folgt, aus: „Die Gegner des Herrn Thiers werfen 
ihm vor: „Il adore le succès!“ Allerdings betet der große Staatsmann 
den Erfolg an, ja, der Erfolg iſt das goldene Kalb, dem er häufig ſchon feine 
ſonſt ſo geſchärfte geſunde Vernunft zum Opfer gebracht hat; aber er hatte 
doch Erfolg, er brachte als Präſident der Republik das Land wieder voran. 
Wenn die Broglianer über den alten Herrn, der jetzt in Italien wieder auf 
eigene Fauſt für feines Vaterlandes beſſere Zukunft diplomatiſirt, die Naſe 
rümpfen, ſo vergeſſen ſie, daß Broglie und deſſen Schildwache ſich noch keines 


5 weiteren Erfolges rühmen können, als daß fie Thiers fo lange gereizt haben, bis er 
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ihnen den Platz räumte. Selbſt das Gute, das Decazes durchſetzt, geräth dem Ca: 


binet zum Schaden. Die Abberufung des „Orenoque“ bringt ihm ſelbſt bei den 
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Stadt⸗ Theater. 
(König René's Tochter.) 5 
: Aufrichtigen Dank verdient die Direction für die Wiederaufnahme 
dieſer lyriſchen Perle in ihr dramatiſches Repertoir. Ihr Schmuck 
und Glanz hat uns geſtern wieder in reichem Maße erfreut und die 
Erinnerung an den hochbegabten Dichter, an Henrik Hertz, wieder 
lebendig wachgerufen. 
Die Interpretation des kleinen lieblichen Drama's war im Ganzen 
der Bedeutung deſſelben angemeſſen, im Einzelnen ließ ſie Manches 
zu wünſchen übrig. Beginnen wir mit der Hauptrolle des Stückes, 
mit der anmuthigen „Jolanthe“, ſo iſt es erfreulich, conſtatiren zu 
können, daß die Hoffnungen und Erwartungen, welche die Kritik in 
Frl. Bland ſchon beim Anfange der Saiſon ſetzte, ſich ſo voll und 
ſchön zu erfüllen beginnen. Lieblicher, anmuthiger und doch einfacher 
und natürlicher kann man ſich dieſes poetiſche Mädchen gar nicht 
denken, als es Frl. Bland durchweg repräſentirte. Es ruht ein un⸗ 

nennbarer Zauber von jungfräulicher Anmuth und friſchem Liebreiz in 
der Erſcheinung wie in dem Spiel der Dame, der ihr ſofort die leb⸗ 
hafteſten Sympathien zuwendet. Die Scene nach dem Erwachen aus 
der Nacht des Auges war ſo harmoniſch und künſtleriſch vollendet dar⸗ 


r NEN 


geſtellt, daß Frl. Bland nur aufrichtige und rückhaltloſe Anerkennung 


verdient. Jemehr die moderne Bühne ſich bemüht, jeglichen Duft der 
Poeſie zu verwiſchen, deſto mehr werden die Künſtlerinnen geſchätzt 
werden, die ſich noch etwas von dem Zauber der Romantik erhalten 
haben und denſelben in ihre Darſtellung zu verweben ſuchen. 
Nächſt Frl. Bland iſt Herr Knorr zu nennen, der den „Triſtan“ 


recht friſch und gut ſpielte und namentlich in der Recitation der Verſe 


einen lobenswerthen Eifer an den Tag legte. Auch Herr und Frau 
Tondeur brachten ihre kleinen Rollen angemeſſen zur Geltung, nur 
war das Coſtüm der Frau Tondeur für die „Martha“ nicht ganz 
paſſend gewählt. 
Entſchieden zu tadeln iſt die Beſetzung der beiden wichtigen Rollen 
des „König Rens“ und des „Ritter Jauffred von Orange“. Als 
Herr Gumtau zum erſten Male den „Odoardo“ in „Emilia Galotti“ 
ſpielte, da waren Publikum und Kritik darin einig, daß das Debüt 
des ſonſt vielleicht ganz verbienftvollen Mannes ein vollſtändig ver⸗ 
fehltes geweſen. Damit glaubte man die Sache abgethan und es 


„Debals“, die dieſe Maßregel ſo oft verlangten, kein Lob ein; denn dieſer Schritt 
geſchah zu ſrät, und er geſchah nur, den Riß zwiſchen Italien und Frank: 
reich nicht noch tiefer zu machen. Den Ultramontanen ſagt John Lemoinne 
bei dieſer Gelegenheit: „Wir erinnern an die Zeit vor fünf bis ſechs Jahren, 
wo nach Preußens großem Erfolg in Deutſchland unſere Ultramontanen ſich 
unter den Schutz des Königs von Preußen ſtellen wollten. Denn, wohl ge⸗ 
merkt, die famoſe weltliche Gewalt, die als für die geiſtliche Unabhängigkiet 
ſo nothwendig verlangt wurde, hat ſtets eines Schutzherrn bedurft, bald 
eines franzöſiſchen, bald eines öſterreichiſchen, ſpaniſchen oder preußiſchen: 
darin beſteht die Unabhängigkeit des Papſtes. Zu jener Zeit war wiederholt 
die Rede davon, die franzöſiſchen Truppen von Civitavecchia abzuberufen, 
und damals erzählten die Kirchenblätter uns, daß Preußen Frankreichs Stelle 
einnehmen werde, daß der König von Preußen dem Papſte, falls er von 
Frankreich im Stiche gelaſſen werde, feine Soldaten anbiste, daß, wenn Rom 
dem Concil nicht genug Sicherheit böte, das Rom des Nordens, Köln, zur 
Verfügung des Hauptes der Kirche ſtehe. Das predigten uns die Ver⸗ 
fechter der Unabhängigkeit des Papſtthums. Man denke ſich heutigen Tages 
einmal den Papſt und die Concilsväter unter der ſchützenden Hand des 
deutſchen Reichskanzlers!“ 

In den Niederlanden hat die zweite Kammer nach kurzer inhaltsloſer 
Debatte einſtimmig eine Adreſſe votirt, welche nichts iſt, als eine bloße Um⸗ 
ſchreibung der Thronrede. Nicht einmal die von der erſten Kammer gemach⸗ 
ten Vorbehalte hinſichtlich der angekündigten Unterrichtsgeſetze finden ſich 
darin. Die liberale Oppoſition will, wie dem „Frankfurter Journal“ geſchrie⸗ 
ben wird, abwarten, was Herr Heemsker eigentlich an dem Elementarſchul⸗ 
geſetz von 1857 (confeſſionsloſe Schule) modificiren will. 

Die Nachrichten aus Spanien ſind gegenwärtig von keiner großen Be⸗ 
deutung, denn das Gerücht von der Verwundung des Don Carlos, von 
welchem wir unter den telegraphiſchen Depeſchen des heutigen Mittagsblattes 
Mittheilung gemacht haben, bedarf erſt der Beſtätigung, ehe man ihm eine 
politiſche Wichtigkeit beilegen kann. Die neueſten Berichte aus Madrid wiſſen 
viel von der angeblich unter den Carliſten immer mehr zunehmenden Un⸗ 
einigkeit zu erzählen. Einige Parteiführer ſollen ſich für die Republick erklärt, 
andere ſich mit Don Carlos entzweit haben, ja, nach einer Nachricht der 
„Correſpondencia“ hätte der carliſtiſche Kriegsminiſter ſelbſt mehrere hervor⸗ 
ragende Generale zu verleiten geſucht, die Sache des Prätendenten zu ver⸗ 
laſſen und ſich nach Bayonne zurückzuziehen. Die Er ſchöpfung Navarras, 
die offenbare Unfähigkeit des Don Carlos, ſeine Operationen über das Ge⸗ 
btrgsland hinaus auszudehnen, die weitverzweigten Mißhelligkeiten, welche 
an dem kleinen Hofe des Prätendenten herrſchen, das Aufhören der beſon⸗ 
deren Bedingungen endlich, welche den Aufſtand groß werden ließen, erklären 
wohl zur Genüge dieſe Gerüchte. Ohne Zweifel rechnet man in Madrid 
neben dem Erfolge der Waffen auch wohl auf ein Ereigniß dieſer Art. Der 
Krieg würde dann ähnlich wie im Jahre 1833 durch einen Compromiß, der 
die Intereſſen der ſich Unterwerfenden zum perſönlichen Schaden des Prä- 
tendenten ſicher ſtellte, beendigt werden. Die militäriſchen Operationen der 
Carliſten laſſen inzwiſchen von der angezeigten Spaltung noch nicht das Ge⸗ 
ringſte merken. An keiner Hauptſtelle des Kriegsſchauplatzes ſind die repu⸗ 
blikaniſchen Truppen zu energiſchem Vorgehen hinreichend ſtark genug. Der 
Regierung fehlt es zwar nicht an gutem Willen, aber Geld und Mann⸗ 
ſchaften mangeln, um allen Anſprüchen der Nord⸗Armee, der Centrums⸗ 
Armee und Cubas, von wo der General⸗Gouverneur Don Joſs Concha 
dringend um Verſtärkungen bittet, zu genügen. Ein Regierungsdecret ver⸗ 
längert bis zum 31. October den der Staatsſchulden⸗Commiſſion gewährten 
Termin zur Beendigung ihrer Berathungen über die zu adoptirende Art der 
Schuldenreduction. hi ; N 
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Deutfbland. 
Berlin, 5. October. [Etat. — Reichsjuſtizweſen.] 
Von den Etatsvorlagen iſt nunmehr der Etat für das Reichskanzler⸗ 
amt erſchienen. (S. das geſtr. Mittagbl. der Br. Z.) Ueberall iſt 
eine Vermehrung der Arbeitskräfte unabweisbar geweſen und dazu 
kommt die Errichtung einer Abtheilung des Reichskanzleramtes für 
das Reichs⸗-Juſtizweſen mit einem Director an der Spitze, der 
15,000 Mark Gehalt (5000 Thlr.) bezieht. (Bisher gab es nur zwei 
Directoren, einen für die Central⸗Abthellung und einen für Elſaß⸗ 
Lothringiſche Angelegenheiten.) Eine Denkſchrift, die dem Etat bei⸗ 
gegeben iſt, erläutert die ganze Einrichtung der neuen Abtheilung. Es 
wird darin auseinandergeſetzt, daß, nachdem die Vorbereitung der 
Reichsgeſetzgebung über die Gerichtsorganiſatton und das gerichtliche 
Verfahren ſoweit vorgeſchritten iſt, um ſie dem Reichstage vorzulegen, 
die Errichtung eines behördlichen Organes geboten iſt, dem die Hand⸗ 
habung der verfaſſungsmäßigen Aufſichtsbefugniſſe (Art. 4 der R. V. 


wie ich leider ſelbſt gehört, habe, ſpielte er geſtern den „König Rene“. 


Das geht nun aber ein für allemal nicht. Herr Gumtau mag ja Ballets geſtern meine Bewunderung erregte. Solche Vielſeitigkeit hätt 


ſonſt mannigfache Verdienſte haben, er mag ehedem ein vortrefflicher 
Schauſpieler geweſen ſein; man ſagt auch, er ſei ein tüchtiger Regiſſeur 
— aber ein Schauſpieler iſt er nicht, unter allen Umſtänden und bei 
der mildeſten Beurtheilung nicht. Sein tiefer Baß, ſeine eigenthüm⸗ 
liche Spielweiſe ermöglichen fein Erſcheinen auf der Bühne nicht mehr, 
die er ſicherlich ſchon Jahre lang als Darſteller nicht betreten hat. 
Somit kann dieſes Auftreten nur der bekannten Krankheit, der Spiel⸗ 
wuth, zuzuſchreiben ſein, und dieſer braucht die Kritik keinen Vorſchub 
zu leiſten. Herr René muß entſchieden für eine angemeſſene Reprä⸗ 
ſentation feines königlichen Namensbruders Sorge tragen und Herr 
Gumtau muß fortan ſeine Lorbeeren auf dem Felde der Regie ſuchen. 
Da mögen fie für ihn blühen und da werden feine. Verdlenſte auch 
nicht im Verborgenen bleiben, ſondern freudig anerkannt werden. 


Denn daß tüchtige, energiſche Regie dem Stadt⸗Theater dringend 
nothwendig, zeigte die Beſetzung der Rolle des „Jauffred“ durch Herrn 
Stolte, die ganz ungenügend, und das Spiel des Herrn Raberg 
als „Ebn Jahla“ — ſowie hauptſächlich die Inſcenirung des kleinen 
Stückes. Es fällt dieſer letztere Umſtand um fo ſchwerer in's Gewicht, 
als der Dichter ſelbſt ſehr genau alles Nothwendige vorgeſchrieben hat. 
Die Felſenwand mit der moosbedeckten Thüre hinter dem blühenden 
Garten ſollte doch im Stadt⸗Theater mit ſeinen reichen Decorationen 
noch anders hergeſtellt werden, als dies geſtern der Fall war, und die 
Abendröthe am Schluſſe glich mehr einem Nordlicht, bei deſſen Schein die 
Stühle im Garten etwas unliebſam aufſtelen. Die Rolle des „Jauffred“ 
endlich hätte Herr Biſchoff ungleich beſſer zur Geltung gebracht. 


Das Stück und die Darftellung der Hauptrollen wurden ſehr bei⸗ 
fällig gufgenommen. Werden die gerügten Mipftände abgeſtellt, fo 
dürfte daſſelbe vieler Wiederholungen ſicher ſein. 


Es folgte nun noch ein großes und schönes Ballet: „Giſella“, 
oder: „Die Willys“, das Herr Ambrogio für die hieſige Bühne 
einrichtete und mit den Damen Boor und Schimke, wie mit Herrn 
Anthonys vortrefflich executirte. Eine eingehende Beſprechung dieſer 


ſchien dies um fo erfreulicher, als es immerhin eine recht mißliche ] choreographiſchen Leiſtungenzmögen mir meine Leſer in Gnaden erlaſſen. 
Sache iſt, einen Ober⸗Regiſſeur feinen Bühnenmitgliedern gegenüber | Ich meine überhaupt: Tänze follten nicht kritiſirt, ſondern lieber nur 
durch entſchieden abwehrende Beurtheilung in eine ſchiefe Lage zu brin⸗(geſehen und bewundert werden. Das ſchwache Wort vermag die 


Reichs tag, 
der deutſchen Seemacht dieſelben zu 


gen. Herr Gumtau hat uns aber dieſe Verlegenheit nicht erſpart.] Herrlichkeiten des Ballets doch nicht im Geringſten zu ſchildern. Eine 
Wie ich höre, it. er in den letzten Wochen wiederholt aufgetreten und] Recenſton über ein Ballet ſcheint mir eine Entweihung deſſelben zu fein: 


ſchönen Debardeur Toto Arſouille für einen Cancan ihren Beifk 
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Nr. 13), ſowie bie Vorbereitung der weiter auf dleſem Gebiele vor 
zunehmenden Geſetzgebung zu übertragen ſei, zumal mit dem Ind 
lebentreten der Juſtizgeſetzgebung die Gentralverwaltung nicht mehr 
wie bisher die erforderlichen Geſchäfte beſorgen kann. Als Aufgaben 
der Juſtizabtheilung des Reichskanzleramtes werden bezeichnet: 1) die 
Vorbereitung der in das Gebiet der Rechtspflege einſchlagenden Ge⸗ 
ſetzentwürfe, 2) die Vertretung derſelben in den Ausſchüſſen des Bun⸗ 
desrathes, ſowie in Verbindung mit den Bevollmächtigten des Bun 
desrathes im Reichstage, 3) die Bearbeitung der Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zu dieſen Geſetzen und die damit verbundene Correſpondenz, 
4) die Ueberwachung der Ausführung der Reichsjuſtizggſetze, 5) die 
Begutachtung ſonſtiger Geſetzentwürfe, ſoweit eine Prüfung vom fu 
riſtiſchen Standpunkte geboten ift, 6) die Bearbeitung der, das Reichs 
Oberhandels⸗Gericht, bezw. das Reichsgericht, den Disciplinarhof und 
die Disciplinarkammer betreffenden Angelegenheiten. Außerdem wi 

die Juſtizabtheilung zu den Geſchäften für Elſaß⸗Lothringen heran 
gezogen werden und zwar zu ausſchließlicher Bearbeitung a) für DI 
Schwurgerichtsangelegeheiten, die Aufſicht über das Gefängnißweſen, 
die Begnadigungsgeſuche in Strafſachen und die Rehabilitationsgeſuche, 
die Perſonalien der Juſtizbeamten (Anſtellung, Entlaſſung, Diseiplinar 
verhältniſſe), Ertheilung der Dispens⸗ und Ehehinderniſſe, Beglaubl 
gung von notariellen und gerichtlichen Urkunden und die Givilftand® 
ſachen, Eingaben und Beſchwerden über die Rechtspflege; b) zu ge 
meinſamer Bearbeitung mit der Abtheilung für Elſaß⸗Lothringen: die 
bez. Etats: und Kaſſen⸗Sachen, die Organiſationen der Gerichte, Ab 
löͤſung der verkäuflichen Stellen im Juſtizdienſt, Competenzſtreltigkeiten 
zwiſchen Juſtiz⸗ und Verwaltungsbehörden, Geſetzentwürfe. Die Stellen 
bei der Abtheilung ſind vorläufig nach Bedürfniß beſetzt und ſollen 
nur allmälig erweitert werden, man will thunlichſt Juriſten aus den 
verſchiedenen deutſchen Reichsgebieten in die Abtheilung ziehen. Geſchäfts 
localien ſtehen im Reichskanzleramte zur Verfügung. Elſaß⸗Lothringen, 
deſſen Geſchäfte die Abtheilung in ziemlich weitem Umfange bean 
ſpruchen, ſoll mit jährlich 3000 Mark zu den Koſten herangezogen 
werden. 


Berlin, 5. October. [Creditforderungen für die 
Marine. — Jeſuitenumtriebe. — Logenfeſt.] Von den 
parlamentariſchen Führern der Ultramontanen wird bereits die 
erſte Parole für die Reichstagscampagne ausgegeben: Keine Bewill 
gung einer Anleihe oder erhöhter Anforderungen der Marine, lauten 
die Schlagwörter der Clericalen, welche bekanntlich dem Budget gegen 
über auf dem äußerſten linken Flügel der Oppoſition ſtehen. Als 
Anhaltspunkt für dieſe Oppoſttion wird die ſchon vor mehreren Tagen 
von den ultramontanen Blättern colportirte Nachricht angenommen, 
daß im Reichstage eine Vorlage behufs Aufnahme einer Anleihe fllt 
die Marine eingebracht und von dem Chef der Admiralität, General 
v. Stoſch, begründet werden ſolle. In den Motiven des Geſetzent 
wurfes ſoll nachgewieſen werden, daß die Vermehrung der Panzerflotter 
der weitere Ausbau von Kriegshäfen, Werften, Arſenalen und Anl 
gen, ſowie die Anſchaffung von Torpedos und Stationsſchiffen ꝛc. Aus“ 
gaben erfordern, welche durch die bereiten Mittel nicht zu decken feier 
Wir haben allen Grund, an ders Richtigkeit dieſer Angaben zu zwe 
feln, wenn auch anzunehmen iſt, daß von liberaler Seite des Reich! 
tages zweckentſprechenden Anlagen an unſerer Küſte, der Vermehrung 
der Schiffe ꝛc. kein Widerſtand entgegengeſetzt werden würde. Falls die 
Reichsverwaltung beabſichtigen ſollte, höhere Summen für die Ent 
wickelung der Marine zu verlangen, fo wird ſich die Majorität del 
kaum weigern, im e ht gedeihlichen Entwickelum 

willigen. Aber von der Eil 
bringung eines Geſetzentwurfes behufs der Aufnahme einer 7 
Anleihe für die gedachten umfaſſenden Marinezwecke ift in der Umge⸗ 
bung des Bundesraths und Reichskanzleramtes Nichts bekannt. Es 
wird ſich bei dieſen Gerüchten wohl nur um das wohlfeile Argument 
handeln, daß von dem Milltarden-Segen nichts für die deutſche Flotl 
übrig geblieben, und daß der Steuerſäckel wieder herhalten muß, u 
die enormen Koſten für neue Kriegsſchiffe und Marine⸗Etabliſſeme 
zu beſtreiten. — Die bekannten perſönlichen Neigungen des König 
Victor Emanuel für eine Verſtändigung mit dem Papſte find hier M 
neueſter Zeit durch Mittheilungen des Herrn v. Keudell derart ergang 
worden, daß man nicht ohne Beſorgniſſe auf die Manöver der franz 
ſiſchen Diplomatie am römiſchen Hofe hinblickt. Obwohl die Parlſel 
Offielöſen gegen die von Thiers gehaltenen Reden nachdrücklich Parte 
ergriffen, denuncirten fie ihn dennoch, in einer Unterredung mit dem 
König. von Italien einer Verſtändigung zwiſchen dieſem, dem Pap 
und Frankreich das Wort geredet zu haben. Eine beglaubigte Priva 
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Der Reſt ift — Herr Ney, der unter den „Koryphäen“ del 


ich dem Herrn nicht zugetraut, der in der Oper wie in der Poſſe, im 
Drama wie im Luſtſpiel und nun auch im Ballet als ſchätzbare Kraft 
hervortritt. In der That, Herr Ney iſt ein verſatiler Mime. 


\ G. 


Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 
Roman von Eugene Chavette. 
(Autoriſirte Ausgabe.) 
Zweites Kapitel. 
(Fünfte Fortſetzung.) 
Es war die Menge, die jubelnd, händeklatſchend und ſchreiend del 


zollte, den er ihnen mit einer Nymphe aus dem Quartier Bredo vel 
getanzt hatte. Er wurde auf den Schultern feiner eifrigſten Bew 
derer durch den Saal getragen, wobei er ſtolz, wie ein römi 
Triumphator, für dieſe ſtürmiſche Beifallsſpende dankte. | 
Als Toto Arſouille wieder niedergeſetzt war und der Tumult 
zu legen begann, hörte Paul auf's neue die Stimme der nebenan 


findlichen Dame. } „bt 
„Du ſiehſt dort unten den Debardeur, den fie eben im Triumbpe 
lle 

RN Aber ang 


durch den Saal trugen?“ fragte ſie den Lakai. 
„Dort den Mann an der Proſceniumsloge? Ja. da 
Teufel, es iſt ja der prächtige Toto Arſouille! ... der hier? ber 
wußte ich nicht. .. . Freilich, ich hätte mir's denken können, daß wit 
auf einem Opernball nicht fehlen wird. Aber nun iſt ja, was 
brauchen, gefunden!“ on 
„So gehe hinunter und fage ihm, daß ich ihn ſprechen will ge, 
Aus dem Geräuſch der ſich öffnenden und wieder ſchließenden pi ſo⸗ 
entnahm Paul, daß der Lakai ſich beeilte, den erhaltenen Belt 
fort zu vollziehen. e 2115 umringt 
Paul verwendete von Toto Arſoullle, der noch immer nehr und 
und mit ſtürmiſchen Ovationen überhäuft wurde, kein Auge ihm durch⸗ 
ſah, wie ſich wenige Minuten ſpäter Bricard gewaltfon N cht, dem 
drängte und nachdem er ihn nicht ohne erhebliche Mühe erreicht, 
Gefeierten einige Worte in's Ohr ftüſterte. 


be⸗ 
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derte ans Turin meibet jebodh heute, daß Herr Tpiers nicht vt dieses derſelch don höheren Dibcefanpeifficen geſcehen dich In.] NAhateB miiheen, Zunächd haben die zum Beitril gensteten Lände. 


er Abſicht nach Itallen gekommen ſei, ſich zum Anwalte der vatita⸗ ftruction der Pfarrer und Uebervabe der Adreſſen⸗Formulare. Es 


niſchen und franzöſiſchen Jeſuiten zu machen. Er habe deshalb den 

Turin reſidirenden Franzoſen eröffnet, daß er den Umtrieben dieſer 
Partei völlig fremd ſei und ſich auch in dieſem Sinne energiſch gegen 
Victor Emanuel ausgeſprochen habe. Dieſe Mittheilung ſteht mit einer 
Wolff ſchen Depeſche aus Turin vom 2. October im Einklange. Man 
nimmt hier an, daß die franzöſiſche Regierung neue Anſtrengungen 
gemacht habe, eine Convention mit dem päpſtlichen Stuhle abzuſchließen 
und Italſen in den Kreis feiner Verpflichtungen gegen das Papſtthum 
zu ziehen. Der Coup ſei mißlungen und man wolle nun Herrn 
Diers als Mitſchuldigen an der Intrigue compromittiren. Im ultra⸗ 
montanen Lager haben dieſe Mittheilungen einen niederſchlagenden 
Eindruck gemacht. — Am geſtrigen Tage feierte die hieſige Loge „Zu 
den drei Seraphim“ das Feſt ihres hundertjährigen Beſtehens in 
würdiger Weiſe. Unter den zahlreich eingegangenen Glückwunſch⸗ 
Schreiben befanden ſich, wie wir hören, auch jene des Kaiſers und 
des Kronprinzen, die in ihrer Eigenſchaft als Protector, reſp. ſtellver⸗ 
kretender Protector der preußiſchen Freimaurerlogen die Gelegenheit be⸗ 
nutzten, der feiernden Loge ihre Anerkennung und ihre Wünſche für 
lerneres Gedeihen zu übermitteln. Die „Germania“ wird mit ihren 

rand⸗ und Fehdebrlefen gegen die Freimaurerei hiernach wohl wenig 
Glück haben. 

[Journaliſtiſches.] Der „Elberf. Ztg.“ wird von hier ge⸗ 
schrieben: „In Sachen der „Spenerſchen Zeitung“ erfahren wir, daß 
ſich die Verhandlungen mit dem Grafen Arnim definitiv zerſchlagen 
haben; auch iſt, nachdem auf dieſe Weiſe jede Hoffnung auf Erhal⸗ 
tung der Zeitung verſchwunden, vorgeſtern ſämmtlichen Angeſtellten 
des Blattes, ſowohl den Redacteuren als auch den Expedienten, zum 
31. December d. J. gekündigt worden.“ 

+ Poſen, 5. October. [Uultramontanes.] Die von der 
Staats anwaltſchaft angeordneten Nachſuchungen nach dem apoſtoliſchen 
Delegaten dürften reſultatlos verlaufen, da wie ich ſchon einmal her⸗ 
vorgehoben habe, die Mitglieder des Domcapitels beſchloſſen haben, 
keine ſchriftliche Verfügungen zu erlaſſen. Wenn eine ſolche ertheilt 
werden ſoll, wird der betreffende Decan oder Pfarrer privatim nach 
Poſen reſp. nach Gneſen beſtellt und hier wird ihm mündlich die noͤthige 
Inſtruction ertheilt. — Zu verwundern iſt, daß die Regierung bis 
jetzt ſo ruhig dem Miſſtonsunweſen zugeſehen hat. Die „Oſtd. Ztg.“ 
hat darauf hingewieſen, daß die Miſſionen erſt von den Jeſuiten ein⸗ 
geführt worden, alſo Neuerungen in der Kirche ſind und dürfte die 
in Czempin Ende September abgehaltene Miſſion die letzte in un⸗ 
ſerer Provinz abgehaltene fein. — Heute Nacht fuhr ein höherer Po⸗ 
lizeibeamter von hier nach Kozmin, um den Weihbiſchof Janiſzewski 
von dort zum morgigen Termin abzuholen. Es iſt für den Prälaten 
die Zelle im Gefängniſſe hergerichtet, in welcher gewöhnlich die Redacteure 
die Haft wegen Preßvergehen verbüßen. 

Düſſeldorf, 3. Octbr. [Die hiefige Regierung] hat, nach der 
„Eſſ. Volksztg.“ folgende neue Verordnung erlaſſen: 

Düſſeldorf, 15. September 1874. 

Durch einen Zufall iſt ein pon dem Präſidenten des Verwaltungsrathes 
as in Köln domici ame Maſſenverbreitung von Volksſchriften beſtimmten 

örresvereins an ſämmtliche Pfarrer gerichtetes Circular vom 1. d. in unſere 
Hände gelangt, durch welches für jede Pfarrei ein Geſchäftsführer ernannt, 


tun 
Aaſſen zu ſchleudern und die Gemüther zu verwirren, ſo veranlaſſen wir Sie, 
dem Treiben des Borromäusvereins und der neuen Organiſation des 


Beamten 1 eiligung, ſowie ſede den Zwecken der gedachten 
Vereine mitt e eee mu Kante af das Strengſte 


unterſagen. a ' 
Sollten Localſchulinſpectoxen als 1 dieſer Vereine N 5 
etheili 


Sie wollen hiernach das Geeignete veranlaſſen, und fügen wir die er⸗ 
forderliche Amal Abdrucke für die Bürgermeiſter hier bei. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


N unfer. 
An die ſämmtlichen Herren Landräthe der Stadt: und Landkreiſe und die 


ib. ireisſchuli 
L v. x De Kreisſchulinſpectoren. 


Mainz, 3. Oetbr. [Der Adreffenkampf] der Ultramontanen 
gegen die Kirchengeſetze wird mit ziemlicher Haft eingeleitet. In eini⸗ 
gen, dem ultramontanen Einfluſſe völlig offen ſtehenden Orten iſt 


unterliegt kaum einem Zweifel, daß fin, daſſelbe Schauspiel wie 1862 
gegen die ähnlichen Vorlagen des damaliven Miniſteriums und die 
fpätere Adreſſenſtürmerei gegen das nunmehr ins Leben tretende Volks: 
ſchulgeſetz wiederholen wird, ſchwerlich mit einem andern Erfolge, nur 
daß ſich das Miniſterium Dalwigk des zweifelhaften Nachruhms er: 
freute, den ſo vieldeutigen Machinationen der jeſuitiſchen Agitation 
nachgegeben zu haben. (Fr. J.) 
Oeſterreich. 

4 Wien, 5. October. [Der Vorarlberger Landtag. — 
Eine Wandlung in der Türkei.] Die Schwarzen in Feldkirch 
fordern das Miniſterium geradezu heraus: ſie wollen mit Gewalt 
Märtyrer werden; und die Regierung ſcheint ihren frommen Wunſch 
durchaus nicht erfüllen zu wollen, wahrſcheinlich weil ihr im gegen⸗ 
wärtigen Augenblicke die Auflöſung des Landtages nicht paſſend dünkt. 
Man ſteht ohnedies am Schluſſe der Seſſion und ein beſſerer Ausfall 
der Nachwahlen wäre kaum zu erwarten, gerade ſo wie die Auflöſung 
vom November 1871 gar nichts an der Zuſammenſetzung des Land⸗ 
tags zu beſſern vermocht hat. Zu der beantragten Adreſſe an den 
Kaiſer um Aufhebung der Wahlreform iſt jetzt noch ein zweiter Aus⸗ 
ſchuß⸗Antrag von draſtiſcher Komik getreten. Ein Comité dieſer wich⸗ 
tigen Verſammlung hat nämlich eine Reihe von „Fundamentalſätzen 
für ein katholiſches Volksſchulgeſetz“ ausgearbeitet und dem hohen 
Hauſe zur Beſchlußfaſſung unterbreitet. Demnach hat die Kirche den 
geſammten Unterricht zu überwachen, ſo daß er in Harmonie mit 
ihrer eigenen Erziehungsthätigkeit und dem direct von ihr ertheilten 
Religionsunterricht bleibe, und der Staat hat die Kirche in ihrem 
Rechte auf Erziehung zu ſchützen. Der Vorarlberger Landtag arbeitet 
ſehr ſchnell: wir werden ſchon bald ſehen, daß die Regierung durch 
Schließung deſſelben der Wirkung der Wahlreform⸗Adreſſe und der 
Volksſchulgeſetz⸗Fundamentalartikel zuvorkommt. Daß wirkliche Land: 
tagsbeſchlüſſe der Art, die dann leicht als Parteifahnen dienen, nicht 
ohne Gefahr ſind, hat uns die Lemberger Reſolution bewieſen: und 
die Ungarn waren nicht zu vornehm, im Januar 1872 den Agramer 
Landtag nach der Eröffnung sſitzung auch ſofort wieder zu ſchließen, 
weil ſie verhindern wollten, daß er ein, den Ausgleich mit Ungarn 
anfeindendes Manifeſt votire. Alſo wäre es beſſer, wenn auch Baron 
Laſſer nicht gar zu verächtlich auf den kleinen Landtag in Vorarlberg 
und deſſen Bockſprünge herabſehe. — Eine Nachricht, die der „Preſſe“ 
aus ſehr guter Quelle zugeht, bin ich nicht berechtigt, Ihren Leſern 
vorzuenthalten, obſchon ich ſelbſtverſtändlich nur die Vortrefflichkeit des 
Gewährsmannes garantiren kann, nicht die Richtigkeit der Meldung 
ſelber. Durch den Scheik Ul Islam und den engliſchen Botſchafter 
Sir Harry Elliot bewogen, fol Abdul Aziz auf jenen Lieblingswunſch 
verzichtet haben, der bisher den einzigen Angelpunkt ſeines ganzen 
Daſeins bildete und deſſen Befürwortung durch den General Ignatieff 
Rußland ein fo impoſantes Uebergewicht bei der Pforte verſchaffte: 
die Thronordnung umzuſtoßen und ſtatt des geſetzlichen Thronerben, 
ſeines Neffen Murad Effendi, feinen Sohn Juſuff Izzeddin zu ſei⸗ 
nem Nachfolger einzuſetzen. Die Sultanin⸗Mutter dieſes letzteren 
Prinzen hat Alles aufgeboten, um dieſen Entſchluß zu hintertreiben: 
allein der Einfluß des Ober⸗Eunuchen hat dem ihrigen entgegen⸗ 
geſtanden. Phyſiſch aufs äußerſte erſchöpft, hat der Großherr ſeinen 
Geſinnungswechſel auf den Koran beſchworen, um endlich Ruhe zu 
haben und um vielleicht nach ſeinem baldigen Tode das Reich vor 
einem Bürgerkriege zu bewahren. Abdul Aziz hat ſich damit begnügt, 
daß auch Murad Effendi ſich verpflichtete, Juſuff⸗Izzeddin mit dem 
Titel eines Generaliſſimus zu bekleiden und ihm wie ſeinem Bruder 
eigene Palais, ſowie hohe Staatsämter und Appanagen auszuſetzen, 
ſtatt ſie nach alter Sitte in einem Schloſſe des Sultans zu interniren. 
5 Schweiz. 

Bern, 2. October. [Vom Poſtcongreß.] Das heute Morgen 
aufgelegte officielle Poſtcongreß⸗ Bulletin, ſchreibt man der „K. Z.“. 
meldet in lakoniſcher Kürze, daß, wie ich Ihnen ſchon geſtern im 
Stande war mitzutheilen, für die Delegirten der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika mittels Kabel⸗Telegramm vom 30. v. Mts. die Voll⸗ 
macht zum Unterzeichnen des Weltpoſtvereins⸗ Vertrages eingetroffen 
und in der geſtrigen zehnten Congreß⸗ Sitzung die zweite Leſung des⸗ 
ſelben beendigt und ſeine Redaction nun ſomit definitiv feſtgeſtellt wor⸗ 
den ſei. Mein geſtriger Brief ſchloß mit der Mittheilung, daß allen 
überſeelſchen Ländern, welche dem Vertrage noch nicht beigeſtimmt, 
der Beitritt zu demſelben unter ihn ſehr erleichternden Bedingungen 
freiſtehe. Aus beſter Quelle kann ich Ihnen heute über dieſelben 


ihre bezügliche Erklärung der mit der Leitung des internatlonalen 


ö 


Bureaus beauftragten Verwaltung einzureichen; dann haben fie ſich 


den Beſtimmungen des Unionsvertrages zu unterwerfen, wie ſich dies 
ja von ſelbſt verſteht. Ferner muß ihrem Beitritte zur Union eine 
Verſtändigung hierüber mit denſenigen Verwaltungen vorangehen, zu 
denen fie in directen Vertrags⸗Verhaͤltniſſen ſtehen. Behufs Erzielung 
dieſer Verſtändigung hat die leitende Verwaltung nöthigenfalld eine Ver⸗ 
ſammlung der. beiheiligten Verwaltungen und der Verwaltung des den 
Beitrlit verlangenden Landes einzuberufen. Iſt die Verſtändigung 
erzielt, fo muß die leitende Verwaltung ſämmtlichen Unions mitgliedern 
davon Kenntniß geben. Wird ineerhalb ſechs Wochen vom Tage 
dieſer Mittheilung an von denſelben gegen den Beitritt des neuen 
Mitgliedes keine Einſprache erhoben, ſo iſt der Beitritt als vollzogen 
zu betrachten, worauf er ſchließlich durch einen diplomatiſchen Act 
zwiſchen der Regierung der leitenden Verwalrung und der des bei⸗ 
tretenden Landes conſtatirt wird. Von den überſeeiſchen Ländern, 
welche zunächſt den Beitritt zum Unionsoertrage nachſuchen dürften, iſt 
wohl in erſter Linie das fortſchrittlich geſinnte Japan zu nennen und 
dann in zweiter Linie die auſtraliſchen Colonien. Erſteres hat ja be⸗ 
reits einen Geſandten unterwegs zum Zwecke des Abſchluſſes von 


Poſtvertraͤgen mit Deutſchland, Nordamerika, England und Frankreich 


und mit letzteren ſind hierüber bezügliche Verhandlungen ſchon vor 
längerer Zeit angeknüpft worden. Zur beſſeren Werthſchätzung des 
Weltpoſtvereins, deſſen Zuſtandekommen deutſcher Initiative und nament⸗ 
lich auch den perſönlichen Bemühungen des Herrn General-⸗Poſtmeiſters 
Stephan zu verdanken iſt und der zu beſiegenden Hinderniſſe, welche 
ihm entgegengeſtanden, ſei ſchließlich noch auf die Verſchiedenheit auf⸗ 
merkſam gemacht, welche zwiſchen ihm und dem allgemeinen Telegra⸗ 
phenverein beſteht. Bei letzterem handelte es ſich nur um das An⸗ 
einanderfügen der in den einzelnen Ländern geltenden Taxen unter 
gegenſeitiger Abrechnung; mit dem erſteren aber iſt eine einfache Taxe 
von dem einen Ende des ganzen Unionsgebietes bis zum anderen an⸗ 
genommen und jede Abrechnung der Verwaltungen unter ſich fällt weg. 
In ſolcher Weiſe fo verſchiedenartige materielle Intereſſen unter Einen 
Hut gebracht zu haben, iſt das Werk des berner Wellpoſtcongreſſes, 
mit welchem daher auch der im Jahre 1863 zu Paris abgehaltene 
Poſtcongreß, welcher nur den nichtobligatoriſchen Austauſch von Ideen 
als Grundlage etwa abzuſchließender Speclalpoſtverträge zum Zwecke 
hatte, kaum verglichen werden kann. Für den Eifer, die Thätigkeit 
und Arbeitskraft, welche der berner Congreß entwickelte, ſpricht aber 
die überraſchend kurze Zeit, in welcher er dieſe Herkulesaufgabe Löfte. 
Wahrend der nur Theorieen gewidmete pariſer Congreß volle vier 
Wochen dauerte, hat der berner Congreß geſtern am ſiebzehnten Tage 
ſeines Beiſammenſeins die Vertragsbeſtimmungen, welche in ganz 
Europa und theilweiſe in Aſien, Afrika und Amerika nächſter Zeit 
praktiſch in Anwendung kommen werden, definitiv feſtgeſtellt. Heute, 
hörte ich, wird der Tag beſtimmt werden, an welchem die Vertrags⸗ 
unterzeichnung ſtattfinden wird. Muthmaßlich wird man zu dieſem 
Acte Mittwoch den 7. October wählen. 


Italie n. 

Nom, 30. Sept. [Parlamentariſches und Miniſterielles. 
— Die proteſtantiſche Propgganda in Rom. — Zum 
Michel⸗Angelo⸗Jubiläum.] Die Wahlbewegung, ſchreibt man der 
„K. Z.“, hat begonnen, noch ehe das Decret, welches die Kammer 
auflöſt, publicirt worden iſt. In Neapel hat die hiſtoriſche Linke mit 
der jungen Linken ſich verbindet und in einer zahlreich beſuchten Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, ſich gegenſeitig zu unterſtützen. Die Ernennung 
Bonghi's zum Unterrichts⸗Miniſter iſt wieder ein Beleg dafür, daß 
eine principielle Aenderung der inneren Polftik durchaus nicht zu er⸗ 
warten ſteht. Denn wenn auch in Italien das Cultus⸗Miniſterium 
nicht mit dem des Unterrichtes verbunden iſt, ſondern einen Zweig 


der Juſtizverwaltung bildet, fo müſſen doch wegen der beſonders engen 


Berührungspunkte die Chefs der beiden Reſſorts ſtets Hand in Hand 
gehen. Im Uebrigen legt man der Wahl durchaus keinen ſpecifiſch 
politiſchen Charakter bei. Nicht weil, ſondern eher obgleich Bonght 
ſich in früheren Zeiten immer ſehr für Frankreich erhitzt hat, iſt ſchließ⸗ 
lich die Wahl auf ihn gefallen, da man eben abſolut keinen Geeigne⸗ 
teren finden konnte. 
in ihm nur den geſchworenen Franzoſenfreund ſehen, daran zu erinnern, 
daß doch eben in ſeinem Blatte, der Mailänder „Perſeveranza“, bei 
Beginn des Krieges 1870 die vortrefflichen (freilich nicht von ihm 
herrührenden) Artikel erſchienen ſind, welche das ganze Land über die 
wahre Lage der Dinge orientirten. — Was der Proteſtantismus in 


Offenbar war der vom Lakalen beſtellte Auftrag für den Empfänger] Toto Arſouille's Dazwiſchenkunft nur um ſo intereſſanteren Unterredung 
ein willkommener, denn Toto Arſonille machte ſich ſofort von feiner zwiſchen der ihm fo wohlwollend geſinnten Dame und dem nicht min: 


Umgebung los, um dem an ihn ergangenen Rufe Folge zu leiſten. 


der menſchenfreundlichen Bricard zu belauſchen; allein jene Loge war, 


„Er wird der Liebhaber meiner verehrungswürdigen Nachbarin] wie wir bereits andeuteten, die letzte in der Reihe und ſtieß mit ihrer 


ſein, weil er einen ſolchen Eifer an den Tag legt, ihr zu gehorchen,“ 
ſagte ſich Paul, der bald darauf in der Nebenloge ein Stuhlrücken 
a aus dem er folgerte, daß Toto Arſouille eingetreten fein 
ußte. f 
Noch waren, wie aus dem Geraͤuſch zu entnehmen, die Stühle 
nicht in Ordnung, als Paul überraſcht aufblickte, da ſich in dieſem 
Momente feine, eigene Loge öffnete und eine Dame hereinſchlüpfte, 
deren Geſtalt vom Kopf bis zu den Füßen ſchwarz vermummt war. 
In ihrer Vorausſetzung, daß es ſich um ein Rendezvous zweier 
Liebenden handle, hatte die Logenſchließerin ſich beeilt, die Dame, die 
‚Ne für die Erwartete hielt und die in großer Aufregung das Oeffnen 
der Loge verlangt hatte, einzulaſſen, ohne ihr etwas von der An⸗ 
weſenheit des freigebigen jungen Mannes zu fagen, da fie das Zu⸗ 
e wen Beider für eine im Voraus unter ihnen verabredete 
e hielt. 0 
lui Hätte die Alte in ihrer wohlgemeinten Discretion nicht ſo geſchwind 
ler der haſtig Eingetretenen wieder die Thüre geſchloſſen, fo würde 
wollten Irrthum ſchnell gewahr geworden ſein, denn dann wäre ihr 
gen kaum das erſtaunte Aufblicken Paul's und der Ausdruck unan⸗ 
und der Ueberraſchung entgangen, womit ſich die Beiden anſahen 
£ die Dame einen Schritt zurückwich, als fie die Loge beſetzt fand. 
daß ie es ſchien war übrigens auch der Eintretenden darum zu thun, 
un ihr Hierſein in der Nachbarloge nicht verrathen werde, denn ſie 
erdrückte einen Ausruf des Unwillens, der ihren Lippen entſchlüpfen 
Malte, und legte raſch ihren Finger auf letztere, als ob ſie den 
0 Mann zu gleichem Schweigen hätte ermahnen wollen, wäh⸗ 
g ſie, wie um ihn an jeder unvorſichtigen, Geräuſch verurſachenden 
und ung zu hindern, mit ihrer andern Hand ſeinen Arm umgriff 
Ängfttich feſthielt. 
W e 13 Nu 0 überlaſſen Sie mir eur —. 
D.;“ entfernen Sie o leiſe als moglich“, flüſterte fie im Tone 
Pringenpfter Bitte ihm in's Ohr. een 
ſo 1 — wir bezweifeln es keinen Augenblick, wäre ohne Zweifel 
auf re 83 dem Anſinnen der Dame zu entſprechen, wenn es 
es ihm ern Seite der Nachbarloge ein Plätzchen gegeben hätte, wo 
moglich geweſen wäre, die Fortſetzung der ohne Zweifel durch 


linken Seite an die den Zuſchauerraum von der Bühne trennende 
Hauptmauer, ſo daß es für einen Horcher, der wie Paul gerade nur 
die in der Eckloge gepflogene Converſation und keine andere belauſchen 
wollte, keinen weiteren Platz als den von ihm gewählten gab. 

Die Unbekannte hielt ſich noch immer, ihre Hand auf den Arm 
des jungen Mannes ſtützend, gegen ihn vorgebeugt, jetzt in ſichtlicher 
Erwartung, ihren Wunſch erfüllen zu ſehen. Aber Paul ſagte nichts. 
Er ſchüttelte nur verneinend den Kopf und drückte achſelzuckend ſein 
unendliches Bedauern aus, ihr nicht willfahren zu können. 

„Wie, mein Herr, Sie haben den Muth, die Bitte einer Dame 
abzuſchlagen? ... Ich ſage Ihnen,“ fuhr die Unbekannte in dem: 
ſelben leiſe flüfternden Tone fort, der aber doch etwas ſehr Entſchiedenes 
hatte, „daß ich das hoͤchſte Intereſſe habe, hier zu bleiben!“ 

„Und ich, Madame, verſichere Ste, daß Ihr Intereſſe kein größe: 
res ſein kann, als das meinige,“ erwiderte Paul ebenſo leiſe und mit 
nicht geringerer Entſchiedenheit, was dem ſchwarzen Domino ſehr zu 
mißfallen ſchien. 

Der junge Mann betrachtete ſich jetzt die Vermummte genauer. 
Es war unmoͤglich ihr Alter mit Beſtimmtheit zu errathen, doch ſchien 
im Allgemeinen Alles darauf hinzudeuten, daß der Jahre Laſt noch 
nicht ſchwer auf ihre Schultern drückte. Zu ſehen, um ſich ein ſiche⸗ 
res Urtheil bilden zu können, war ſo viel wie nichts, denn ihr Kopf 
ſteckte unter einer ſchwarzen Spitzenkapuze, unter der auch nicht ein 
Härchen vorſah, während eine ſchwarze Sammetwaske ihr Geſicht fo 
vollkommen bedeckte, daß nicht der leiſeſte Schimmer ihrer Haut zu 
entdecken war. Aber ihre Stimme war hell, ſo viel ſich, da die Un⸗ 
bekannte nur flüſterte, erkennen ließ. Würden fie laut geſprochen 
haben, ſo wäre — Paul glaubte ſich hierin nicht zu irren — ohne 
Be ein ſehr jugendlich friſcher, metallreicher Klang zu vernehmen 
geweſen. 

Am ſicherſten ließ ſich übrigens auf die Jugend der Dame aus 
dem Feuer ihrer Augen ſchließen, denn alte Augen würden unmoglich 
ſolche Blitze geſchleudert haben, wie es bei der Fremden der Fall war, 
als ſie Paul's verneinende Antwort erhielt, wobei ſich ihre zarten, zu⸗ 


geſpitzten Finger fo empfindlich in feinen Arm einkrallten, daß der] Arſouille. Was den Lakejen Bricard betraf, 


Wehleidigkeit vertheidigten, 


trotz aller Vorſicht beinahe laut aufge 
ſchrieen hätte, g 


„Zum Mindeſten haben Sie eine ſehr demonſtrative Art, Ihren 


Uebrigens wird es gut ſein, diejenigen, welche 


Willen zu bekräftigen,“ murmelte Paul lächelnd, indem er feinen Aim 


ihren eindringlichen Fingern entwand und ſich die ohne Zweifel ganz 
blau und grün unterlaufene Stelle rieb. „Es iſt aber für mich ein 
Ding der abſoluteſten Unmöglichkeit, Ihnen die Loge zu überlaſſen, 
denn ich muß um jeden Preis noch weiter hören, was da drüben ge⸗ 
ſprochen wird.“ 


„Aber auch ich muß es hören!“ geſtand die Dame. „Kennen Sie 


denn die Leute, die da drüben ſitzen?“ 

„Von der Dame kenne ich bis jetzt nur die Stimme, von den beiden 
Männern ſah ich den Einen vor ungefähr zwei Stunden, den Andern 
erſt vor zehn Minuten zum erſten Male in meinem Leben.“ 


„Aber dann iſt Ihr Verbleiben nur frivol, durch kein ernſtes 
Motiv entſchuldbare Indiscretion!“ entgegnete dle Unbekannte miß⸗ 


billigend. 


„Eine Indiscretion? Ja. Ob aber nicht doch eine gerechtfertigte, 


werden Sie beſſer zu beurtheilen vermögen, wenn Sie ſelbſt horchen, 


ſtatt ſich durch dieſen unnützen Streit vielleicht das Intereſſanteſte ent⸗ 


gehen zu laſſen,“ erwiederte Paul, indem er ſein Ohr wieder an die 
Logenwand legte und entſchloſſen ſchien, ſich auf keine weitere Dis⸗ 


cuſſion mehr einzulaſſen. 
Groß war aber Paul's Aerger und Enttäuſchung, als er bei den 
Worten, die er vernahm, die unangenehme Entdeckung machte, daß 


das drüben wieder aufgenommene Geſpräch jetzt in einer Sprache fort: K 


geführt wurde, die ihm vollkommen fremd war. 
„Teufel!“ murmelte er, „das iſt fatal! ... Wie nun erfahren, 


was die liebenswürdige Donna da drüben mit ihren Affiliirten für 9 
Pläne gegen mich ſchmiedet? ... Welch ein Kauderwälſch! ... Nicht 


eine Silbe, die ich verſtünde.“ 
Mißmuthig wandte er feinen Blick auf die Unbekannte an ſelner 


Seite, von der er glaubte, daß fie eben fo enttäuſcht ſeinn werde, wie 
er. Ader es war dies nicht der Fall, denn er ſah, wie fie mit ger 
ſpannteſter Aufmerkſamktit auf jedes Wort lauſchte, was fie wahrſchein⸗ 


lich nicht gethan hatte, wenn es umſonſt geweſen wäre. 


Paul hörte nur zwei Stimmen, die der Dame und jene von Toto 


fo. hatte dieſer ohne 


junge Mann, obwohl wir ihn erſt vorhin gegen den Verdacht der! Zweifel dieſelbe Unkenntaiß zu beklagen, wie, Paul, denn er blieb bei 
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Herrſchaſt des Papſtihums eintreten ſollte, zeigen am beſten gewiſſe 
Aeußerungen, welche den Blättern der hierarchiſchen Partei biswellen 
entſchlüpfen. So ſpricht in der geſtrigen Nummer die „Voce della 

Veritd“ von der bevorſtehenden Einweihung der kleinen proteſtanti⸗ 

ſchen Kirche auf dem Platze S. Silveſtro und nennt dieſe einen öffent: 

lichen „Scandal“. Wenn es ſich um die Einweihung einer italieniſch⸗ 
proteſtantiſchen Kirche handelte, ſo ließe ſich der giftige Haß noch be⸗ 
greifen. Aber das iſt nicht der Fall, und das Blatt weiß wohl, daß 
die Kirche von den hier wohnenden Engländern für ihren eigenen 
ſonntäglichen Gebrauch erbaut worden iſt, weil die bisher benutzten 
Localitäten nicht ausreichen. Das Neue liegt nun darin, daß ein 
ſolches Gebäude jetzt innerhalb der Mauern Roms aufgeführt werden 
durfte, während unter päpſtlicher Herrſchaft der proteſtantiſche Gottes⸗ 
dienſt, mit alleiniger Ausnahme des deutſchen in der Geſandtſchafts⸗ 
kapelle, einfach vor das Thor hinaus verwieſen wurde. Uebrigens 
wollen wir den Blättern der Partei zum Troſte noch einige Notizen 
über die proteſtantiſche Propaganda in Rom beifügen. Von den hier 
beſtehenden Denominationen ſind jetzt bereits vier im Beſitze eines 

eigenen Palaſtes, in welchem Betſaal, Predigerwohnung, Schule u. ſ. w. 

vereinigt ſind. Diejenige Denomination, welche von dem Central⸗ 

. Comite der Methodiſten reſſortirt, hat ihren Palaſt dem des General- 

vicars, Cardinal Patrizi, gerade gegenüber, und der erſte Blick des 
hohen Würdenträgers, wenn er fein Haus verläßt, fällt auf das 
Schild: Evangeliſche Buchhandlung. Die waldenſiſche Gemeinde hat 
einen Palaſt in centraler Lage am Corſo, die freie italieniſche Kirche 
an der Engelsbrücke, und für die vierte Denomination, welche von 
dem Evangeliſationscomite der engliſchen Baptiſten reſſortirt, iſt auch 
in jüngſter Zeit ein Haus gekauft worden. Alle dieſe Gemeinden 
haben treffliche Schulen. Zählt man die proteſtantiſchen Privatſchulen 
hinzu, fo überſteigt die Anzahl der Zöglinge, von denen ſie beſucht 
werden, 500. Bei den kleinen Leuten und ſofern man in Rom von 
einem Mittelſtande reden kann, auch bei dieſem fängt die Propaganda 
an, immer feſtere Wurzeln zu ſchlagen. Bei dieſer Lage der Dinge 
iſt es nicht undenkbar, daß die Herren von der „Voce“ binnen Jah⸗ 
ren auch einmal dem „Scandal“ der Einweihung einer national-pro: 
teſtantiſchen Kirche in Roms Mauern beizuwohnen haben werden. 

Eine zweite große amerikaniſche Kirche für evangeliſchen Gottesdienſt, 

nahe der Eiſenbahn, iſt auch im Bau. — Das Comite für die Feier 

des Michelangelo⸗Jubiläums hat beſchloſſen, dieſe Feier bis zum Sep: 
tember 1875 zu verſchieben, um die Collifion mit dem im Mai be: 
vorſtehenden Centenarium Arioſt's zu vermeiden. Man verſpricht als 

Entſchädigung eine um ſo reichlichere Ausführung desjenigen Theiles 

des Programms, welcher ſich auf die Publication von unedirten Brie⸗ 

fen Michelangelo's u. ſ. w. bezieht. Das neu aufgefundene literariſche 

Material dieſer Art iſt von nicht geringer Bedeutung. 

Nom, 2. Octbr. [Unter den Mazziniſten, ] welche durch die 
„Anita Italiana“ und das „Dovere“ vertreten find, und den Gari⸗ 
baldianern der Bandiera Achilles Bizzonis iſt ein heftiger Streit aus⸗ 
ö gebrochen. 

. [Anerkennung.] Die italieniſche Regierung hat dem Fürſten 
Tortonia für ſeine Verdienſte um die römiſche Campagna und für 
die Trockenlegung des Fuciner⸗Sees die goldene Civil⸗Verdienſt⸗Me⸗ 
daille zuerkannt. 

[Der Papft] empfing heute den neuen Geſandten der Republik 

Guatemala, C. Gutturiez, in feierlicher Audienz. Bei dem Empfange 
der Herren Ernoul, Chesnelong und Coſta die Beaurigard im Vatican 
iſt kein Wort Politik gefallen. Herr v. Courcelles hatte den Herren 
vorher mittheilen müſſen, daß er ihnen zwar eine Audienz beim heili⸗ 

gen Vater ausgewirkt habe, aber unter der Bedingung, daß ſie auch 
nicht im entfernteſten von Politik reden dürften, weil der Papſt feſt 
entſchloſſen ſei, ſich in die politiſchen Streitigkeiten in Frankreich nicht 


eeinzumiſchen. N 
Frankreich. 
* Paris, 4. October. [Der Juſtizminiſter und die Gen⸗ 
darmen von Moze.] Geſtern veröffentlichten die officiöſen Blätter 
folgende Note: „In der geſtrigen Sitzung des ſtändigen Ausſchuſſes 
belobte der Juſtizminiſter, der Hrn. Mahy antwortete, die Gendarmen 
von Meze, die Klugheit, Feſtigkeit und Muth bewieſen hätten. Er 
fügte hinzu: Die Agenten der öffentlichen Gewalt müſſen beim An⸗ 
fang einer jeden Bewegung ſich einer außerordentlichen Vorſicht beflei⸗ 
Bigen, wenn fien ber bedroht find, fo müſſen fie den energiſchſten Wider⸗ 
fſtand entgegenſtellen. Die Ruheſtörer müſſen willen, daß die Waffen 
der öffentlichen Macht nicht gegeben wurden, um damit zu paradiren, 
ſondern um dem Geſetze Achtung zu verſchaffen. Wenn ihre Sicher⸗ 
heit bedroht iſt, ſo haben ſie nicht allein das Recht, 


der Converſation feiner „gnädigen Frau“ mit dem ſchönen Debardeur 
völlig unbetheiligt. 

Nach dem Tone zu urtheilen, in welchem das Geſpräch von letz⸗ 
teren geführt wurde, trug die Dame in ſehr eindringlicher Weiſe 
tſtzheils bittend, theils befehlend ein Anliegen vor, in welchem fie bei 
Taooto, der nur kurze, abgebrochene Antworten gab, auf Widerſpruch 
zu ſtoßen ſchien. 

In der abſoluten Unmöglichkeit, etwas zu verſtehen, ſuchte Paul 
den Inhalt der Unterredung aus der von feiner Nachbarin beobachte⸗ 
ten Haltung zu errathen. Leider boten aber der weite Domino, die 
ſchwarze Sammetmaske und die Spitzenkapuze kein dankbares Feld für 
die prüfenden Blicke des jungen Mannes. Minenſpiel, auffteigende 
Roͤthe, plötzliches Erblaſſen, Zuſammenpreſſen der Lippen, Aufflammen 
der Augen, Stirnrunzeln, heftigeres Wogen des Buſens, Beklemmung 
des Athems — alle dieſe Symptome empfangener Eindrücke entzogen 
ſich Paul's Blicken unter der ſchwarzen Wolke von Seide, Gaze und 
Spitzen, in der die geheimnißvolle Fremde vor ihm ſtand. Was die 
Unbekannte aber nicht verbergen kannte und von Paul auch ſofort 
bemerkt wurde, war das nervöſe Zittern ihrer in einander geſchlunge⸗ 
nen Hände, welches einen ſchweren innern Kampf, ein gewaltſames 
Bezwingen tieferſchütternder Gemüthsbewewegung verrieth. 

„Es ſcheint ſich nichts Gutes da drüben abzuſpinnen“, dachte Paul 
beim Anblicke der durch dieſe kleinen Hände ſich kundgebenden Auf: 
regung, welche er den wechſelnden Gefühlen voll Entrüſtung, Furcht, 
Abſcheu und Entſetzen als bezeichnende Wirkung des von der Fremden 
Vernommenen zuſchrieb. 
Ign der Nebenloge war, wie es ſchien, die Unterredung in eine 
neue Phaſe getreten. Jetzt ſprach die Dame nur mehr allein und 
hatte offenbar in Toto Arſouille einen aufmerkſamen und gelehrigen 
Zuhörer. Es war, als ob fie endlich feine Zuſtimmung erlangt hätte 
und ihm nun Inſtructionen ertheilte. f 

Nach und nach verlor ſich bei Paul die fruchtloſe Aufmerkſam⸗ 
keit, mit der er bisher einer Verhandlung gefolgt war, deren Inhalt 
ihm fremd blieb, wenn er ſich auch für überzeugt halten durfte, daß 
ſie feine Perſon betraf. 


ſondern es iſt 
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Rom zu erlbarten hätte, wenn je eine Miederberfteliuig der weltlichen] Ihre gebieteriſche Pflicht, von ihren Waßſen Gebrauch zu machen, dem 


fie die Gewaltthaͤtigkeit durch die geſetzliche Gewalt zurückweisen.“ 


Dieſe Note wird nicht verfehler., die allgemeine Unzufriedenheit im bob 


Süden noch zu vermehren, da es dort nur zu ſehr bekannt iſt, daß 
die Gendarmen nicht allein hoͤchſt leichtſinnig Feuer geben, fon: 
dern daß in Möze der Skandal nur dadurch hervorgerufen wurde, 
daß dieſelben auf die brutalſte Weiſe gegen die Bewohner einſchritten, 
die keine andere Abſicht hatten, als ſich zu amüſtren, freilich auf eine 
Weiſe, die der Ortsgeiſtliche nicht für moraliſch hielt. 

[Depeſchendiebſtahl.] Die „Debats“ laſſen ſich aus Brüſſel 
melden man beſchäftigte ſich in den dortigen diplomatiſchen Kreiſen 
mit dem Mißgeſchicke eines engliſchen Cabinetscouriers, welchem auf 
der Route von Berlin nach Brüſſel ein Theil ſeiner Depeſchen und 
zwar gerade derjenige geſtohlen worden ſei, welcher ihm für die fran⸗ 
zöſiſche Regierung anvertraut worden war. 

[Der Präfeet des Departements Chamberyh! veröffentlicht 
in den dortigen Blättern ein „Mitgetheilt“, worin er die, welche ſich 
bei der Ankunft des Hrn. Thiers in das Innere des Bahnhoſes 
begaben, beſchuldigt, daß ſie eine dem Staatsoberhaupte feindliche Kund⸗ 
gebung hätten ins Werk ſetzen wollen, und daß die Eiſenbahnbeamten, 
welche dieſelben in das Innere zugelaſſen, gegen das Geſetz gehandelt 
und ſich arg compromittirt hätten. 

[Stoffel und d'Abzac.] Das Gerücht, der Oberſt d'Abzae, 
erſter Adjutant des Marſchalls Mae Mahon, habe den Oberſt Stoffel, 
auf Grund der von dieſem veröffentlichten Broſchüre gefordert, wird 
offictös dementirt. 


[Herr Edgard Duinet] richtet an die Wähler des Seine 
Departements nachſſehendes Schreiben: 

„Liebe Mitbürger! Die Wahl im Maine⸗etLoire iſt ein denkwürdi⸗ 
ges, entſcheidendes Ereigniß, das ich nicht umhin kann, mit Ihnen zu be⸗ 
grüßen, keineswegs als ein Verſprechen, ſondern als ein ſicheres Zukunfts⸗ 
pfand. Wie viele waren wir an der Zabl, als wir vor fünfzig Jahren öf⸗ 
fentlich für die Republik auftraten? an hätte uns leicht zählen können. 
Seitdem hat ſich Frankreich uns mit jedem Jahre genähert. Und was haben 
die Verbote, die Ausweiſungen, die Verbannungen gegen uns vermocht? Sie 
haben unſere Schaaren nur vermehrt. Wir find allmälig gewachſen und 
können nun ebenfalls ſagen: Wir füllen eure Städte, eure öffentlichen Plätze, 
eure Dörfer und Landſchaften an. Wer könnte ein ſolches Wachsthum hin⸗ 
dern? Die Republik ſchreitet vorwärts, ſie rückt mit der ruhigen, unwider⸗ 
ſteblichen Kraft, welche das Bewußtſein eines ganzen Volkes giebt, vor und, 
damit die Kundgebung deutlicher ſei, kommt ſie aus einem ehemaligen Heerde 
des Vendee⸗Krieges zu uns heran. Wenn die Vendee die Republik ausruft, 
wer würde noch wagen, ſich ihr in den Weg zu ſtellen, wer ſie verleugnen? 
Vor einem halben Jahrhundert habe ich ihrem unſicheren Erwachen beige⸗ 
wohnt, heute ſehe ich ihren Sieg geſichert. Warum haben ſo viele meiner 
Gefährten, die geholfen haben, ihr den Weg zu bahnen, ſterben müſſen, ehe 
ihnen der Lohn zu Theil wurde? Die Thatſachen und das öffentliche Urtheil 
ſind für uns. Darin liegt unſere Stärke. Laſſen wir unſeren Feinden die 
Sophismen und den ohnmächtigen Zorn. Ihre unvernünftigen Allianzen 
ſind ein Beweis ihrer Verzweiflung. Ihnen ſchwindelt, weil ſie fühlen, daß 
fie fallen. Was uns betrifft, jo dürfen wir, wenn die Thatſachen fo laut 
ſprechen, nicht zweifeln. Die Republik lebt, die Republik wird leben. Ihr 
endlicher Sieg iſt eine nicht nur politiſche, er iſt eine mathematiſche Gewißheit. 

Bagneres⸗de⸗Luchon, 30. September 1874. 

Edgar Quinet, Abgeordneter des Seine⸗Departements. 

[Aus Neu⸗Caledonien.] Die „Tabletes des Deux Charentes“ 
enthalten einige intereſſante Einzelheiten über den Verlauf der Miſſion 
des Contre⸗Admiral Ribourt nach Neu⸗Caledonien: 

Nachdem der Admiral eine gewiſſenhafte und ſtrenge Unterſuchung ge: 
führt batte, reiſte er am 15. Auguſt auf dem „Cher“ nach Sidney ab, wo 
er ein nach Europa gehendes Paketboot zu finden hoffte. Dem Gouverneur 
ließ er in einem geſchloſſenen Briefe, welchen dieſer erſt nach ſeiner Abreiſe 
entſiegeln ſollte, die Befehle und Inſtructionen zurück, zu denen er ausdrück⸗ 
lich von der Regierung ermächtigt war. Danach ſollte eine Anzahl von 
Beamten abgeſetzt und nach Frankreich zurückgeſchickt, gewiſſen Kaufleuten 
aber, die nachweislich bei der Entweichung Rochefort's und ſeiner Genoſſen 
mitgewirkt hatten, ihre Gewerbeconceſſion entzogen werden. Der Gouver⸗ 
neur war, als er den Brief öffnete, von diesen Befehlen auf's Tiefite bes 
troffen und kam auf den unglücklichen Gedanken, an den Marineminiſter zu 
Paris telegraphiſch die Anfrage zu richten, ob er denn dieſe Weiſungen, 
welche ihm ungeſetzlich erſchienen und deren Ausführung jedenfalls in der 
Colonie eine große Aufregung hervorrufen würden, auch wirklich befolgen 
ſolle. Er ſchickte alſo die „Seudre“ mit dem betreffenden Telegramm nach 
Sidney, von wo es mittelſt Draht weiter befördert werden ſollte. Zum 
Unglück hatte der Admiral Ribourt dort das Paletboot verſäumt und ſich 
ſchon auf einen vierwöchentlichen Aufenthalt in Port Jackſon gefaßt gemacht, 
als er zu ſeiner nicht geringen Verwunderung die „Seudre“ in dieſen Hafen 
einlaufen ſah. Er errieth bald, was es mit dieſem Beſuch für eine Be⸗ 
wandtniß hatte und fand ſeine Vermuthungen durch die Ausſage des Capi⸗ 
täns beſtätigt. Ribourt legte der Beförderung der = des Gouver⸗ 
neurs de la Richerie nach Paris kein Hinderniß in den Weg, telegraphirte 
aber ſelbſt gleichzeitig an den Miniſter, daß er unverzüglich nach Neu⸗Cale⸗ 
donien zurückkehre, um feine Ordres in Perſon zur Ausführung zu bringen. 
Der Miniſter ſeinerſeits antwortete dem Herrn Gauthier de la Richerie: 
„Sie haben alle Anordnungen des Admiral Ribourt auszuführen, dann die 
Verwaltung an den Oberſten Alleyron abzugeben und nach Frankreich zurück⸗ 


feln. Ob ſie aber auch ſchön iſt?“ fragte er ſich. 

Plötzlich fuhr die Unbekannte von ihrer lauſchenden Haltung auf. 

„Kommen Sie ſchnell! ... Ohne Widerrede! Raſch ... raſch!“ 
ſtüſterte ſie dem jungen Manne zu, wobei in ibrer Stimme wahres 
Entſetzen lag und ihre Hand, die wieder nach dem Arme Pauls griff, 
konvulſiviſch bebte. 

„Nur kein Geräuſch!“ murmelte ſie ... „Um Gottes Willen keinen 
Laut, der uns verrathen könnte! ...“ 

Paul öffnete fo ſachte als moglich die Logenthüre und hatte mit 
der Unbekannten den Fuß kaum auf den Corridor geſetzt, als ſie ihn 
haſtig mit ſich fortriß. 

Nach wenigen Schritten waren fie jo mitten im Gewoge der Mad: 
ken, die den Corridor füllten, daß fie Niemand als diejenigen hätte 
bezeichnen können, die eben eine Loge beſetzt hatten. 

„Jetzt ſchnell zu dem Divan, der ſich am erſten Treppenabſatze 
befindet!“ befahl die Unbekannte mit einer Beſtimmtheit, die keinen 
Widerſpruch zuließ. 

Es ſchien, als ſei für ſie die Ruhebank der Zielpunkt geweſen, an 
dem jede Gefahr aufhörte, denn bei derſelben angelangt, ließ ſie ſich, 
wie von einer großen Sorge befreit, tief aufathmend nieder. 

Paul ſetzte ſich neben ſie. 

„Nun erklären Sie mir doch, was Sie zu dieſem ſchnellen Auf 
bruch veranlaßte!“ ſagte er. „Was überkam Sie ſo plotzlich mich wie 
mit Gewalt aus der Loge zu ziehen?“ 

„Neugieriger, müſſen Sie Alles wiſſen“, entgegnete die Dame. 
„Was mich überkam? ... Vielleicht nur eine Laune, wie fie ſo oft 
die Handlungen der Frauen beſtimmen.“ 

„Nein, nein!“ rief Paul. „Ihre Aufregung war zu ſichtlich, als 
daß nicht ein ernſter Grund anzunehmen wäre.“ 

Noch bevor die Antwort der Unbekannten erfolgte, wurde das Ge⸗ 
ſpräch durch ein großes Geräuſch unterbrochen, welches ſich vom Corri⸗ 
dor her gegen die Treppe wälzte. 

Es war ein dichter Knäuel von Masken, die Toto Arſouille, der 


Seine Gedanken beſchäftigten ſich allmälig nur mehr ausſchließlichlſich dem Ausgange zu nähern ſuchte, mit Geſchrei und lebhaften Geſti⸗ 


. mit der gebeimnißvollen Maske an 
geſpannteſter Aufmerkſamkeit zuhörte, 


feiner Seite, die nach wie vor mit] kulationen umringten. 
| 


„O, hier haben wir ihn ja wieder! Er will fort! ... Toto 


2 


„Sie iſt jung, daran läßt ſich, oder will ich vorläufig nicht zwe 


N * 7 
N # Nr 


zutehren." Aller Wabricheinfichteit nach wird der Conire-Apmiral Riborue 
750 58 dem ae ie Depeſche den Schiffscapitän Gauthier de la 
Richerie von dem Poſten eines Gouverneurs von Neu⸗Caledonien 


en haben. 

Spanien 

Madrid. [Preußiſche Offiziere in Spanien.] Von car⸗ 
liſtiſchen Blättern wurde neuerlich wiederholt behauptet, daß in dern 
republikaniſchen Armee eine Anzahl von preußiſchen Offizieren und 
Soldaten Dienſte genommen hätten. Dieſer Behauptung tritt die 
„Correſpondencia“, ein regierungsfreundliches Organ, in einem Der |. 
richt entgegen, den fie aus Logronno, dem republikaniſchen Hauptquar⸗ 
tier, erhalten hat. Es heißt darin: 

„Die Carliſten hören nicht auf, in ihrem „Cuartel Real“ den Krieg gegen 
Preußen in einer Weiſe zu führen, welche man nur durch die zahlreichen 
Abonnenten erklären kann, die das Blatt dadurch in den an der ſpaniſchen 
Grenze gelegenen franzöſiſchen Departements ſeit der Ermordung des Haupk⸗ 
manns Schmidt gewonnen hat. — Die Carliſten behaupten, daß in der 
ſpaniſchen Armee ſich viele Preußen befänden und daß alle Tage noch deulſche 
Ofſiziere ankamen, welche in die Specialwaffen der Artillerie und des Gen 
eingereiht würden. Wir kennen von Deutſchen bei der Armee nur einen 
tapferen Offizier, Namens Hermann, der ſich als Spanier hat naturaliſiren 
laſſen, und zwei eben angekommene Correſpondenten. Der eine wird 
im Lager des Generals Moriones aufhalten; der andere, zwei engliſch 
Correſpondenten und ich bilden die Correſpondenten⸗Quadrille, die ſich in 
Logronno befindet.“ 

[Lieutenant Stumm.] Die „Spenerſche Zeitung“ meldet: 
„Die deutſche Regierung hat, wie verlautet, die Abſicht, demnächſt 
einen Offizier nach Spanien zur republikaniſchen Armee abzuſenden, 
welcher dem hieſigen auswärtigen Amt eingehend Bericht über den 
Stand der militäriſchen Operationen erſtatten ſoll. Zu dieſem Poſten 
ſoll der Lieutenant Stumm deſignirt ſein, welcher bereits im Auftrage 
des preußiſchen Kriegsminiſteriums im ruſſiſchen Feldlager die Expe⸗ 
dition nach Khiwa mitgemacht hat.“ 

[Gräfin Calderon.] In Folge der Cabrera⸗Verſchwörung iſt nun 
auch eine der erſten und wohlthätigſten Frauen aus dem Carliſtenlager ver 
wieſen, die Gräfin Calderon, die auf dem ganzen Kriegsſchauplatz bekannt 
und verehrt iſt und die durch ihre unbegrenzte Hingebung in ihrem freiwil⸗ 5 
ligen Beruf wahrlich eine andere Behandlung verdient hätte. Die Sache 
iſt folgende: Der Sohn der Gräfin, Oberſt und Commandeur der Guiden, 
und Vertrauter des Königs, war einer der eifrigſten Cabreriſten, ſeine Flucht 
nach Entdeckung der Verſchwörung natürlich unbedingt geboten. Was der 
Sohn gefehlt, muß die Mutter auch verbrochen haben, und ſo wurde dem 
Wohlergehen ſo vieler Verwundeter die Frau entzogen, die Alle als ihre 
ſorgſamſte Pflegerin kannten und verehrten, und die im Dienſte der Ver⸗ 
wundetenpflege dem carliſtiſchen Heere unerſetzlich ſein wird. IE 


Großbritannien. 

* London, 3. Octotober. [Das Londoner Schulamt,) an 
deſſen Entſtehen vor drei Jahren ſo mannigfache hohe Erwartungen 
genüpft wurden, feierte vorgeſtern einen wichtigen Abſchnitt ſeiner 
Geſchichte. Es tagte zum erſten Male in ſeinem eigenen Locale auf 
dem Themſequai, nahe dem Temple. Der Vorſitzende, Sir Charles 
Rood, benutzte die Gelegenheit, um die wichtigſten Erfolge der Be⸗ 
horde in ihrer verhältnißmäßig kurzen Wirkungszeit zu rekapituliren; 
es iſt ſeinem Vortrage Folgendes zu entnehmen: 

Das Schulamt hat ſich zunächſt ſein eigentliches Werk, die Vermehrung 
der Schulen angelegen ſein laſſen. Seine eigene Behauſung hat es erſt in 
Angriff genommen, nachdem es für bundert neue Schulen geſorgt hatte- 
Davon ſind bereits 65 mit Schulräumen für 61,987 Kinder eröffnet. Die 
übrigen 35, mit Raum für 26,736 Kinder, ſehen ihrer Vollendung entgegen 
und überdies hat die Behörde noch 34 neue zu bauen beſchloſſen; die 134 
m 108,930 Kindern Kaum. Neben den neu erbauten und zu ers 

guenden Schulen hat das Amt 81 ſchon beſtehende, mit Raum für 15,000 
Kinder übernommen und 113 andere einſtweilen gemiethet. Das Schulamt 
zählt zur Zeit 301 Abtheilungen und beſchäftigt 243 approbirte Lehrer, 344 
vera chen Lehrerinnen, 791 Schüler⸗Lehrer und 501 Präparanden. Die 

l eingetragener Schulkinder betrug 1871 we jekte bereits auf 
43,102 geſtiegen. Der durchſchnittliche Schulbeſuch ſtellte uh e 
171,767, heute ſteht er auf 256,391. In den 3 Jahren ift der Schu ö 
in London um 100,682 Plätze, die Schulkinderzahl um 134,582 und der 
durchſchnittliche Schulbeſuch um 86,532 angewachſen. Die Zunahme übersteigt 
50 Procent. Die weiteren Wirkungen des allgemeinen Bildungsgeſetzes ſind 
zur Zeit noch nicht wahrzunehmen, doch werden ſie in der Folge gewiß nicht 
ausbleiben. Das Schulamt hat ſich aber noch eines anderen Erfolges zu 
rühmen. Nicht nur hat es Schulen gebaut und Schüler herangezogen, es 
bat auch, trotz aller erſchwerender Umſtände, ſeine Bauten zu einem uner⸗ 
wartetet billigen Preiſe hergeſtellt, obwohl es das vom Erziehungsamt vor⸗ 
geſchriebene Haumverhäftni pro Kopf überſchritten hat. e die Arbeiter⸗ 
noth ſich einſtellte und die Koſten der Baumaterialien ihre letzte Steigerung 
erfuhren, wurden die Baukoſten pro Kind auf 11 Pfd. St. veranſchlagt. Sie 
ftellten ſich indeſſen Alles in Allem auf nur 10 Pfd., während fie in Pro: 
vinzialſtädten mitunter das Doppelt betragen. 5 ar 

Medieiniſche Schule für Damen.] Am 12. d. M. wird in der 
Nähe des Brunswick Square eine medieiniſche Schule für Damen eröffnet 
werden. Das Lehrercollegium iſt noch nicht ganz zuſammengeſetzt, doch haben 
ſich bereits Profeſſoren für mediciniſche Praxis, Chirurgie, Pathologie, Chemie, 
Geburtshilfe, Anatomie, Materia Medica und Botanik gefunden. Zu dem 

2 (Fortjegung in der erften Beilage.) 
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Arſouille will deſertiren! ... Haltet ihn feſt! ... Er muß dableiben 
und den Ball beſchließen! ...“ 

Der ſchöne Debardeur hatte bereits den Paletot über ſein Coſtüm 
geworfen und zeigte ſomit in der That, daß er gehen wollte. 
1 5 fünfzig Hände ſtreckten ſich nach ihm aus und ſuchten ihn 
zu halten. 

Als unumſchränkter König des Balles jedoch gewöhnt, an ſolchen 
Abenden in den Räumen der Oper nur ſeinen eigenen Willen zu 
kennen und wie ein Despot dieſe wilde, bacchangliſche, taumelnde, 
heulende, in tollſter Ausgelaſſenheit ſich ſelbſt überbietende Menge nach 
feiner Willkür und Laune zu beherrſchen, war Toto eben nicht geneigt, 
ſich durch dieſe an und für ſich ſchmeichelhafte Ovatlon zum Dableiben 
beſtimmen zu laſſen. . 1 

„Weg mit Euren Tatzen! ... Verſperrt mir den Weg nicht! 
rief er, wobei er, ſeinem Gebote mehr Nachdruck verleihend, mit 
einem einzigen Ruck die Zudringlichſten zehn Schritte weit von ſich 
ſchleuderte. 

Bevor der von Toto zu Boden geworfene, chaotiſch zufammen? 
geballte Menſchenhaufe ſich wieder entwirrt und aufgerichtet hatt 
war der Athlet mit ſtolzem Selbſtbewußtſein ruhig und lächel 
durch die ſich nun vor ihm oͤffnenden Reihen ſeiner Bewunderel 
bis an den Treppenabſatz gelangt, wo Paul Avril und feine Unbe⸗ 
kannte ſaßen. 

„Da iſt der Eine,“ murmelte die Dame. „Nun werden die beiden 
andern auch nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.“ 

Unmittelbar darauf, noch ehe Toto im Veſtibule verſchwunden war, 
erſchien auch wirklich der Lakal Bricard und hinter ihm feine Dame / 
der er durch das Gedränge Bahn brach. uf 

Bricard's Gebieterin war von derſelben Figur, wie die neben PA 
ſizende Unbekannte und ebenſe wie dieſe in einen ſchwarzen Done 
mit Spitzenkapuze gehüllt. Würde Paul die beiden Frauen N 
einander geſehen haben, nachdem er ſich von ſeiner Begleiterin gelt ner 
gehabt hatte, ſo wäre es ihm wohl ſchwer geworden, dieſe Pr war, 
unterſcheiden und angeben zu können, welche von beiden diejen Freiheit 
die in der Nebenloge ſo feindſelige Anſchläge gegen ſeine 
wenn nicht gar gegen ſein Leben verabredet hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 
Mit zwei Beilagen. 
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Tonne, er blieb nichts deſto weniger ein Bruch des Geſetzes und der 
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(Fortſetzung.) 


| 
‚ Euratorium gebö lis 5 
m gehören u. A. Profeſſor Huxley, Dr. Eliſabeth Walker u. A. m. 
Es hal ſich bereits eine ziemliche naht Schülerinnen gemeldet. Das Haus 


ei geräumig, und man gedenkt in dem zu dem Schulhauſe gehörigen Garten 
en Sezirſgal zu errichten. a 
Amerika. 
ie Newyork, 19. Septbr. [Ueber die Kämpfe im Süden] ſchreibt 
f Ei der „N. .“ pon hier Folgendes: Das Damoklesſchwert der Sumner⸗ 
5 Civilrechts⸗ Bill hat im Süden der Union den Unwillen gegen die 
rbündete Carpetbagger⸗ und Neger⸗Herrſchaft zu leidenſchaftlicher Gluth 
5 ammt und nach verſchiedenen kleineren Zuſammenſtößen in Miſſiſſippi 
de, Tenneſſee ſchneller zu einem großen Ausbruch geführt, als ſelbſt die 
Raten Schwarzſeher es befürchtet baten. Der Schauplatz deſſelben war 
aucorleans. Dort hat nicht nur die „Weiße Ligue“ ihren Hauptgrund, 
m eine republikaniſche auf die Ergebenheit der Negerbevölkerung Louiſianas 
ügzte Staatsregierung hat dort ihren Sitz, welche in gewaltthätigſter 
Bl gegen ihre Feinde vorgeht. Es ift dies das Goudernement von 
Nase Pitt Kellogg, welcher mit ſeinen Anhängern im Jahre 1872 durch 
| Betrügereien und Wahl⸗Vergewaltigungen die rechtlich erwählten con? 
undaliden egencandidaten, mit Me. Ennery als Gouverneur an der Spitze, 
an die Staatsämter brachte. Zwiſchen beiden Parteien hat ſich nun eben 
lutiges Drama abgeſpielt. Trotz ſeiner kurzen Dauer war es eines 
uff außerordentlichſten und in den jäheſten Wechſeln ſich bewegenden Ereig⸗ 
. e, Es begann Montag den 14. mit einer in der Hauptſtraße von Neworleans, 
del analitreet, abgehaltenen, von Tauſenden beſuchten Maſſenverſammlung, 
elche Kellogg und feine Collegen für Ufurpatoren erklärte und ihre Abdan⸗ 
volte verlangte, zugleich aber feierlich verſicherte, daß die weiße conſervative Be⸗ 
olkerung Louiſiana's unter allen Umſtänden geſonnen ſei, die farbigen Ein⸗ 
Sar des Staates in ihren politiſchen Rechten zu achten und zu ſchützen. 
fo Ausſchuß wurde an den Gouverneur Kellogg entſendet, um ihn aufzu⸗ 
mern, ſofort zu reſigniren, und die Regierung in die Hände des 1872 recht⸗ 
Nabig erwählten Me. Ennery und deſſen Staatsbeamtenſtab niederzulegen. 
jlürtich entſprach Kellogg dieſer Aufforderung nicht, erklärte vielmehr, mit 
er Maſſenverſammlung der Canalſtreet überhaupt nicht in Verkehr treten 
5 önnen. In demſelben Augenblick begann auch der Straßenkampf- Am 
ächſten Morgen mußte ſich Kollegg in das Vereinigte Staaten⸗Zollhaus 
Eiter den Schutz der Buntestruppen flüchten, während die auf Seiten der 
enierbativen kämpfenden Staats⸗Milizen ſich ſowohl des Arſenals, des 
taatshauſes und der andern Staatsgebäude bemächtigt hatten. Die Poli: 
macht unter General Longſtreet und jene Milizen, die im Namen Kelloggs 
le Revolte niederwerfen wollten, wurden zur Kapitulation gezwungen. Da⸗ 
Mt war die Kellogg'ſche Regierung geſtürzt und die neue Regierung mit 
Ae. Ennery als Gouverneur und Penn als Vicegouverneur in beſter Form 
mauguxirt. New⸗Orleans jubelte, nicht nur der neue Gouvernrur beeilte ſich, 
dle vollendete Thatſache von Kelloggs Sturz nebſt den Verſicherungen der 
dagebenbeit für die Bundes⸗Regierung an Praäſident Grant zu mel: 
en, ſondern es vereinigten ſich auch fünfhundert hervorragende Geſchäfts⸗ 
eute der Stadt New⸗Orleans zu einem Manifeſt an Gront, in welchem 
beſchworen wird, keine Intervention eintreten zu laſſen, ſondern den ge: 
ebenen Schritt anzuerkennen und den Staat Louiſiana in ſeinen eigenen 
ugelegenheiten gewähren zu laſſen. Hier ſei gleich noch bemerkt, daß die 
Aumittelbare Veranlaſſung zum Ausbruch der Revolte gegen die Kellogg'ſche 
Rezierung durch den Erlaß eines Geſetzes ſeitens der in ihrer Majorität aus 
gern und ſonſtigen Kellogg'ſchen Ereaturen beſtehenden Staatslegislatur 
ſeieben wurde, welches die Ernennung der Inſpectoren bei den Staatswahlen 
die Hände des Gouverneurs legte. Ein golches Geſetz war gleichbedeutend 
erm euer Wiederwahl Kellogg's bei den nächſten Staatswahlen. Auch mu 
Aubnt werden, daß die Conſervativen ſchon mehrfache Anſtrengungen in 
U ſhington gemacht hatten, mit Hilfe der Bundesregierung dem unerträg⸗ 
gun Zuftande im Staate ein Ende zu bereiten. Indeſſen hatten fie beim 
Naaldenten — der bereits durch die Verbindung ſeines als 0 des 
ew⸗Orleanser Bundes⸗Zollamts fungirenden Schwagers Caſey mit der 
lepublikaniſchen Fraction in Louiſana ſelber mit derſelben in Beziehung ſtand, 
ein Gehör gefunden. Im Congreß war die republikaniſche Majorität eben 
bh wenig gewillt, etwas Ernſtliches für ihre politiſchen Pale in New⸗ 
Orleans zu thun. So war 2s ein Act der Verzweiflung, welchen die Con: 
ſervativen am 14. und 15. September in New⸗Orleans unternommen und 


des Aufruhrs ſagen 
uſtand, 


iegreich durchgeführt hatten. N 
ie viel man indeſſen auch zur Veld dene 


‚wer der Revolution folgte, troß der Ruhe und Ordnung, auf welche ſich 


die Kaufleut „Orleans beriefen, war Anarchie. Nicht anders konnte 
es die Bunde er ene ber pft die unbefangen o de Preſſe 


N a Ben 4 

Weg Grant früher auch durch ungebörige Einmiſchungen an Louiſiana 
ſeluundigt batte, angeſichts dieſer Thatſachen blieb ihm nur eine Wahl: die 
eit zwei Jahren von ihm und vom Congreß anerkannte Staatsregierung 
duſrecht zu erhalten. Und zwar war angeſichts der Gährung, welche plötzlich 
weiße Bevölkerung des Südens ergriffen hat, ein energiſches Ein⸗ 
en geboten. Am 15. September ward eine Proclamation erlaſſen, deren 
aßſag lautete: „Ich, Ulpſſes Grant, Präſident der Vereinigten Staaten, 
An e hiermit eine Proclamation, und befehle den erwähnten, aufrühreriſchen 
zerſt geſetzwidrig handelnden Perſonen in der Stadt New⸗Orleaus, ſich zu 
zur tenen und friedlich binnen 5 Tagen von beute an in ihre Heimſtätten 

ürüczukehren und künftig ſich den Geſetzen und rechtmäßig beſtehenden Ber 

orden des Staates zu unterwerfen.“ N 
N ine erſte Wirkung: dieſer Proclamation, welcher gleichzeitige Con: 
Mutationen bedeutender Maſſen von Bundestruppen nach Orleans beſonderen 
kachdruck gaben, war eine unter dem 17. von den Häuptern der revolu⸗ 
aenairen Regierung, Me. Ennery und Penn, an den im Golf⸗Departement 
ommandirenden Bundes⸗General gerichtete Kundgebung, in welcher ‚fie der 
„deren Autorität der Bundes⸗Cxecutive Folge zu leiſten erklärten. Sofort 
H urden die weiteren nöthigen ee den getroffen, und um 6 Uhr er⸗ 
chien der vom Präſidenten zum Militär⸗ onverneur von New⸗Orleans er⸗ 
nannte General Brooke im Staats⸗Executivamt, wo Me. Ennery die Er: 

rung abgab: Daß er die Gewalt in ſeine Hände als die des Repräſen⸗ 
anten der Bundes⸗Autorität lege und ihm ſdwohl die von den Aufſtändiſchen 
eingenommenen Staatsgebäude, wie die von ihnen aus dem Arſenal genom⸗ 
denen Waffen und alles übrige Staatseigenthum übergebe“. Damit hatte 
5 Me. Ennery'ſche Regierung wieder ihr Ende erreicht, und ſchon am 
arauf folgenden Tage wurde der im Zollhaus verſteckte Kellogg davon bes 
nachrichligt, daß ihn die Bundestruppen ſicher in das Staatshaus zurüd: 
geleiten würden. 

Natürlich wird jetzt Kellogg weiter regieren, und nicht eher wird eine 
endgültige Entſcheidung der Angelegenheit ſtattſinden, als bis im December 
8 Congreß b Allerdings hat derſelbe die Louiſianafrage be⸗ 
dals ſeit zwei Jahren berathen, ohne jedoch bisher irgend eine Entſcheidung 
1 getroffen zu haben. Jetzt wird er ſich einer ſolchen nicht länger ent⸗ 
diden können. Ja im Hinblick auf die eben eingetretenen Ereigniſſe und auf 
85 immer drohender werdende Haltung der „weißen Liguen“ wird ſie eine 

r erſten bei ſeinem Zuſammentreten fein müſſen. Nicht nur demokratische 
a lieder im Senat und im Haufe werden dann die Regierung zur Ver: 
au wortun ziehen, daß 85 es überhaupt ſo weit hat kommen laſſen, ſondern 
dec Republikaner, wie Senator Carpenter von Wisconſin und Carl Schurz, 

Ich A 15 der vorigen Sitzung eine Rede über die Lage in Loniſiana vor⸗ 

(4 atte. 
ellen Schluß noch ein Wort über das Sumnerſche Civiltechtsgeſetz (Civil 
die Sh. Nachdem durch Lincoln's Proclamation vom 1. Januar 1863 
funf daverei aufgehoben worden war, empfingen die Farbigen durch das 
zehnte Amendement zur Verfaſſung im Jahre 1868 die politiſche Gleich⸗ 
Teich, "0 mit den Weißen, d. h. das Stimm: und Wählbarkeitsrecht im Ber 
der Union. Zu dieſen beiden Geſchenken nun wollte Charles Sum⸗ 
Gar als dritte und das ganze Emancipationsgebäude krönende Gabe die 
ſeineantie gleicher Eivilrechte hinzufügen. Er that dies durch den kurz vor 
em Tode im Senate eingebrachten Geſetzvorſchlag, nach welchem die in 
ereinigten Staaten übliche Trennung der Racen in Schulen, Kirchen, 
te ern, Gaſthäuſern, auf Eiſenbahnen und Dampihifien aufhören ſollte, 
die dort, wo die Weißen ſich weigerten, fie aufzugeben, dem Farbigen das 
lockt zur Exlangung von Entſchädigungen und ſomit zur Erzwingung feiner 
feine en Gleichberechtigung zur Seite ſtehen ſollte. Daß ein ſolches Geſetz in 
Lan Menden lun Weißen des Südens unerträglich und abſcheulich erſcheint, 
Fummniemanden under nehmen der die Verhältniſſe im Süden kennt. Gleich nach 
Fun ers Tode, als der Vorſchlag im Senat paſſirt war, wurde die Bera⸗ 
fie ſch der Bill im Haufe bis zur nächſten Sitzung binausgeſchoben, fo daß 
deren Welt eine Drohung über den Häuptern der ſüdlichen Weißen hängt, 
zu groß en um an: Preis zu verhüten, ihnen keine Anſtrengung 
nicht oß erſcheint. Das plötzliche Auftreten der „weißen Lignen“ iſt zum 
nördlarin en Theil auf dies Geſetz zurückzuführen, welches ſelbſt von vielen 
cen Republikanern, fo vom Präſidenten ſelbſt, mißbilligt wird. Das 
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kämpfer der Humanität, wie der geſchiedene Charles Sumner es war, als 
nichts Anderes, denn ein erhabenes Ziel im Kampf für den Fortſchritt und 
die Menſchlichkeit noch in den letzten Todeskämpfen vorſchwebte, in den Hän⸗ 
den gewiſſenloſer Demagogen nur ein Mittel mehr wird, die Farbigen des 
Südens als Sclaven der republikaniſchen, überall aus den Fugen gehenden 
Partei zu erhalten und ſo die beiden Racen gewaltſam in einen Kampf zu 
drängen, von dem wir ſoeben die blutigen Proben geſehen. 

Newyork. 18, September. [Die im Laufe dieſer Woche 
in Maine abgehaltene Staatswahll fiel, wie von dieſer alten 
Hauptveſte der republikaniſchen Partei zu erwarten ſtand, in Bezug 
auf die zu beſetzenden Hauptämter zu Gunſten dieſer Partei aus, 
jedoch hatten in verſchiedenen Bezirken die Demokraten ſich beträcht⸗ 
licher Gewinne zu erfreuen. Von Staats⸗Conventionen tagten 
in dieſer Woche die republikaniſche in Arkanſas und Tenneſſee, ſowie 
die demokratiſche des Staates Newyork in Syracuſe. Die beiden re⸗ 
publikaniſchen Stagtsconventionen lieferten neue Belege für den 
Zerſetzungs⸗Proceß, der ſich im Schooße der republikaniſchen Partei 
und in den nichtreconſtruirten Südſtaaten vollzieht. In Arkan ſas 
gab dazu der unlängſt durch die Jutervention der Bundesregierung 
ſcheinbar beigelegte Concurrenz⸗Streit zwiſchen den beiden Rivalen 
um den Gouverneurpoſten Baxter und Brooks und der zu Gunſten 
des erſteren zuſammenberufenen Conſtitutions⸗Convention Veranlaſſung, 
während in Tenneſſee der Hader zwiſchen den Weißen und Far⸗ 
bigen über die Civilrechts⸗Bill die Hauptrolle ſpielte. Der bekannte 
Politiker Horace Maynard wurde zum Gouverneurs -Candidaten no⸗ 
minirt. — In einer in Süd⸗Carolina abgehaltenen Staats⸗Con⸗ 
vention der Republikaner unterlag der in der letzten Zeit zu ſo trau⸗ 
riger Berühmtheit gelangte Gouverneur Moſes, nachdem er, obwohl 
ein getreuer Anhänger der Bundes⸗Executive, ſelbſt von dieſer im 
Stiche gelaſſen worden, einem Gegencandidaten, dem feine farbigen 
Parteigänger zufielen weil Mr. Moſes, der ſich einer ſchrankenloſen 
Freigebigkeit befliſſen hatte, das erforderliche „Caſh“ zur Durchfüh⸗ 
rung ſeiner Anſprüche auf Wiederwahl bis auf den letzten Green⸗ 
back ausgegangen war. Von größerer Bedeutung als die genannten 
Conventionen für den Norden und den Staat Newyork insbeſondere, 
war die demokratiſche Staats-⸗Convention, welche am Mittwoch 
und Freitag in Syracuſe, Newyork, tagte. Dieſelbe war nicht nur 
don demokratiſcher Seite äußerſt zahlreich beſchickt, ſondern es hatten 
fi) ihr auch viele einflußreiche Mitglieder der liberal-republika⸗ 
niſchen Partei angeſchloſſen. Die Verhandlungen waren von vorn⸗ 
herein durch einen harmoniſchen Geiſt gekennzeichnet, der ſich vorzüg⸗ 
lich in der einſtimmigen Oppoſition gegen die herrſchende republikaniſche 
Partei und in der ſiegesgewiſſen Ueberzeugung von deren bevorſtehen⸗ 
dem Falle kund gab. Die Annahme des Wahltickets ging ohne 
Schwierigkeiten vor ſich; es wurde J. J. Tilden, der berühmte 
Newyorker Anti⸗Ring⸗Advocat, für das Amt des Gouverneurs und 


der Liberal⸗Republikaner W. M. Dorsheimer von Erie County für 


das des Vice⸗Gouverneurs nominirt. Die von der Convention ange⸗ 
nommene Platform zeichnet ſich durch Kürze und Bündigkeit aus; ſie 
erklart ſich für Gold und Silber als das einzige geſetzliche Zahlungs⸗ 
mittel, befürwortet die Rückkehr zur Baarzahlung, dringt auf Bezahlung 
der öffentlichen Schuld in Gold, iſt für einen bloßen Revenue⸗Tarif, 
für die eiferſüchtigſte Wahrung der lokalen Selbſtregierung, gegen alle 
Centraliſations⸗Tendenzen, ſowie jeden Verſuch, die Freiheit der Preſſe 
zu knebeln, für eine gleichförmige Aceiſe⸗Geſetzgebung und gegen alle 
Willkürmaßregeln, für die Oberaufſicht des Staates über alle Corpora⸗ 
tionen, gegen einen dritten Präſidentſchafts-Termin u. ſ. w. 
[Zur Havemeyer'ſchen Sache.] Im Laufe dieſer Woche 
wurde die Entſcheidung des Gouverneurs Dir auf die an ihn ge⸗ 
brachten Anträge auf Abſetzung des Mayors Havemeyer von Newyork, 
wegen amtlicher Amtsvergehen, bekannt gemacht. Der oberſte Executiv⸗ 
Beamte des Staates unterwarf zwar die theils auf perſönliche Vor⸗ 
liebe, theils auf Parteirückſichten zurückzuführende Willkürlichkeit im Ver⸗ 
fahren des Mayors bei gewiſſen Amtsbeſetzungen einer ſcharfen Kritik, 
lehnte aber alles weitere disciplinariſche Einſchreiten gegen denſelben 
aus dem Grunde ab, weil dem Mayor corrupte Beweggründe und 
abſichtliche Geſetz⸗Uebertretungen dabei nicht nachgewieſen werden können. 
(Newyorker Handels⸗Ztg.) 
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Mittwoch, den 7. 


pfiehlt den Antrag des Magiſtrats zu genehmigen. 

„ Bauliches.] Im Bürgerwerder, ſeitwärts des Wilhelmsplathes, lk 
im Laufe dieſes Sommers vom Militärfiscus ein großer und geräumiger 
maſſiver Pferdeſtall erbaut worden, welcher eine Länge von 100 Meter und 
eine Breite von 20 Meter hat, und der nunmehr vollendet in einigen Tagen 
ſeiner Beſtimmung übergeben werden full. Dieſer Stall iſt dazu auserſehen, 
einen Theil der Pferde vom Schleſiſchen Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 6 auf⸗ 
zunehmen, die gegenwärtig in dem „An den Kaſernen“ belegenen alten 
Schuppen des Schleſiſchen Train⸗Bataillon untergebracht ſind, und der näch⸗ 
ſtens zum Abbruch gelangen wird. Seit 2 Jahren iſt bekanntlich das hier 
garniſonirende Artillerie⸗Regiment um zwei Batterien, die früher in Schweid⸗ 
nitz einquartirt waren, verſtärkt worden, durch welche Dislocirung die Noth⸗ 
wendigkeit der Erbauung eines ſolchen Stalles bedingt wurde. Das mit 
guter Ventilation und Canaliſirung verſehene Gebäude, in welchem zu beiden 
Seiten lange Reihen von Pferdeſtänden angebracht ſind, enthält inmitten 
einen asphaltirten breiten Gang, und alle dem Zweck entſprechende ſonſtige 
Erforderniſſe. 

4 * [Verkauf der Feldfrüchte nach dem Gewicht! iſt das 
„eeterum censeo“, welches jetzt in ungemein vielen Städten den 
Behörden zugerufen wird. Bis jetzt ſcheint es, als ob dies Stimmen 
in der Wüſte wären — ſie verhallten ohne Erfolg. Ob dies immer 
ſein wird? — Gewiß nicht! Denn die enormen Preiſe aller Lebens⸗ 
mittel, welche in faſt unerträglicher Weiſe auf dem größten Theile der 
Beamten, des Kleinbürgers und der Arbeiter laſten, werden dieſe ganz 
ungerechtfertigte Beeinträchtigung beſeitigen — hoffen und wünſchen 
wir, daß es nicht in ſo tumultuariſcher Weiſe geſchehen möge, als ſich 
neulich in Hainau der Unwille gegen die hohen Butterpreiſe ausſprach. 
Daß der Verkauf der Kartoffeln, vieler Gemüſe (3. B. der Schnitt⸗ 
bohnen), des Obſtes nach dem Hohlmaße ein unvernünftiger ſei 
und die Conſumenten in den meiſten Fällen der Gefahr ausſetze, arg 
benachtheiligt zu werden — das geſteht Jedermann zu, nur hier und 
da erheben ſich vereinzelte Stimmen, die da behaupten: die Behörden 
hätten nicht die Befugniß, den Verkauf nach dem Gewicht anzuordnen, 
— ferner unfere Märkte ſeien viel zu klein, als daß man an Auſſtellung 
von Waagen denken könne, die doch bei dem Verkauf nach Gewicht 
unbedingt nothwendig ſeien. Ob Erſteres gegründet iſt, weiß Referent 
nicht, er weiß nur, daß die Butter früher auch nach Hohlmaß ver⸗ 
kauft wurde, jetzt aber nach Gewicht. Wer hat das angeordnet? Oder 
ruht etwa auf dem Verkaufe von Kartoffeln, Obſt ꝛc. ein Privilegium, 
daß die Behörden ſich darum gar nicht kümmern dürfen? Sollten 
nicht im Gegentheil die Behörden die Verpflichtung haben, eine Ver⸗ 
kaufsart abzuſchaffen, welche der Uebervortheilung die Thüre weit öffnet! 
Nehmen ſie doch mit vollem Recht Kenntniß von den Statuten der 
Lebensverſicherungs-, der Actien⸗Geſellſchaften, bis zum Begräbnißverein 
herab und prüfen ſie auf's Sorgfältigſte; warum? um möglichſt eine 
Uebervortheilung, eine Benachtheiligung ꝛc. zu verhüten. Und hier 
ſollte die Behörde machtlos fein einer Sache gegenüber, die das Mark 
des Volkes trifft und die nur einem veralteten Zopfe die Exiſtenz ver⸗ 
dankt. — In wie vielen Städten Deutſchlands beſteht nicht ſchon der 
Verkauf der Feld⸗ und Gartenfrüchte nach Gewicht? Im Thüringenſchen 
6. B. Eiſenach) ſah Referent dieſen Sommer Verkäuferinnen die 
Straßen auf- und abziehen, in der einen Hand einen Korb mit Kirſchen 
und in der anderen eine Waage. Und dabei waren von ſämmtlichen 
Kirſchen die Stiele entfernt! — Ferner lieſt Referent ſoeben folgenden 
Artikel einer Provinzial⸗Zeitung: ; 

„Eine Einrichtung, die ſich auf den Märkten aller ee 
Städte findet, verdient vielleicht auch bei uns eingeführt zu werden. Auf 
allen Märkeen, ſeien es Fleiſch⸗, Korn⸗, Heu⸗, Butter⸗, Gemüſe⸗ 
oder ſonſtige Märkte, errichten und erhalten die Stadträthe dort Gemeinde⸗ 
waagen. Jeder Marktbeſucher und jede Käuferin hat das Recht, unent⸗ 
geldlich und unter den Augen eines zu den Waagen hingeſtellten Raths⸗ 
dieners, die auf dem Markte gekauften Waaren nachzuwiegen. Von dieſem 
Rechte machen die böhmiſchen Hausfrauen einen ſehr 4 und wirkſamen 
Gebrauch. Glauben ſie, daß die Bauerfrau ihnen Butter, Kartoffeln, 
Gänſe ꝛc. unterwichtig verkauft habe, fo wiegen fie das Gekaufte auf der 
Rathswaage nach. Das iſt wirkſamer als z. B. Reviſionen des Butter⸗ 
gewichts; denn wenn z. B. einer Verkäuferin einmal für ein paar Thaler 
unterwichtige Waaren weggenommen worden ſind, jene aber nachher 
wochenlang unterwichtige Waare verkauft, ſo kann ſie allenfalls ſchon ein⸗ 
mal eine Conſtscation perſchmerzen.“ 

Nun, man ſollte glauben, was in den thüringenſchen und böhmiſchen 
Städten möglich, das dürfte doch für die Großſtadt Breslau keine Un⸗ 
möglichkeit ſein! — Der Einwand, daß die Märkte zu klein ſeien, um 


die nöthigen Waagen aufzuſtellen — iſt ein rein localer und mag 


wohl für nur ſehr wenige Ortſchaften paſſen. Referent iſt überzeugt: 
daß, wenn nur erſt der Verkauf nach Gewicht eingeführt iſt, ſich dann 
überall für Verkäufer und für die Commune Platz zu den nöthigen 


Von den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt: kleinen und großen Waagen finden werde. 


verordneten, Donnerstag den 8. October, erwähnen wir folgende: 
1) Antrag des Magiſtrats auf Penfionirung des zweiten Ober⸗ 
lehrers an der Realſchule am Zwinger, Profeſſor Reiche (mit einer 


Penfion von 1400 Thlr.). — Die betreffende Commiſſion empfiehlt | einer Bü 


die Bewilligung. 

2) Antrag auf Penſtonjrung des Hauptlehrers an der evang. 
Elementarſchule Nr. 21, Sonnabend (mit einer Penſion von 700 
Thlr.) — Die betr. Commiſſion befürwortet die Genehmigung. 


3) Antrag auf Bewilligung des Honorars für die Vermehrung der 


der Geſang⸗Unterrichts⸗Stunden am Gymnafium zu St. Maria⸗Mag⸗ 


* [Für Waſſerleitungen.] Um das Gefrieren des Waſſers in den 
Hauswaſſerleitungen und ſomit das Springen der Leitungsröhren zu ver⸗ 
hüten, hat, nach der „Deutſchen Ind.⸗Zig.“, der Engländer Common einen 
ſelbſtibätig wirkenden Apparat conſtruirt, welcher in der Hauptſache aus 
ſe von ganz dünnem Kupferblech beſteht, die mit Waſſer gefüllt, an 
der Außenſeite des Hauſes angebracht wird, und fo zuerſt der Kälte ausgeſetzt 
iſt. Gefriert nun das Waſſer darin, ſo wird durch den Druck der ſich bei 
Eisbildung ausdehnenden Büchſe ein Ventil geöffnet, welches die ganze Lei⸗ 
tung waſſerleer macht. Sobald aber das Waſſer unter Druck, d. he wieder 
des Wee kommt, ſchließt ſich ſofort ſelbſtthätig das Ventil und die Function 
aſſerleitung geht wie früher. 


dalena pro 1875 und 1876 mit je 64 Thlr. — Die betr. Commiffion | Sindermann machte der Stadtverordneten⸗Verſammlung in der 


empfiehlt die Bewilligung. 


4) Antrag auf Bewilligung von 190 Thlr. zur Legung vonfſtraße 25, in der Stadt Paris, ein Leuchtgsbereltungsverfahren aus 
— Die] Excrementen und Schlammfang⸗Sinkſtoffen gegenwärtig im 
Die Sindermann'ſche Erfindung iſt von fo weit. 


Granitrinnen im Hofe des Schulgrundſtücks, Paradlesgaſſe 3. 
betr. Commiſſion empfiehlt die Annahme. 


letzten Sitzung die briefliche Mittheilung, daß ſich bei ihm, Weiden⸗ 


Be⸗ 
triebe befindet. 


5) Antrag auf Bewilligung von 100 Thlr. zur Verſtärkung des tragender Bedeutung, beſonders für große Städte, in denen die mög⸗ 
Tit. XI. der Verwaltung der Realſchule am Zwinger. — Die betr.] lichſt ſchnelle und vollſtändige Vernichtung der Fäkalſtoffe eines der 


Commiſſion empfiehlt die Bewilligung. 


6) Antrag auf Verſtärkung der Titel VIII. 1 und XV. der! daß eine eingehende Prüfung derſelben durchaus gerechtfertigt erſcheint, 1 
Verwaltung der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten um 500 und ſum ſo mehr, als vorausgeſetzt, daß die Erfindung ſich nach allen Rich⸗ 


240 Thlr. — Die betr. Commiſion empfiehlt die Genehmigung. 


7) Antrag auf Bewilligung von 210 Thlr. zur Regulirung desliſation, 
Bürgerſteiges vor den Grundſtücken Hirſchſtraße Nr. 4 und 6 und aufbürden 


Abtretung von Vorterrain der bezeichneten Grundſtücke. 
Commiſſton empfiehlt die Genehmigung. 


8) Etat für die Verwaltung der Sonntagsſchule für Handwerks Ort und Stelle vollkommen zu vernichten, Ver⸗ 
ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe] nichtung obendrein für die luerative Production eines Conſumartikels 
Zu Remunerationen find. 2091 Mark, zur An⸗auszubeuten, fo hätte das Abfuhrſyſtem fo weſentliche Unterſtützungs⸗ 
555 Mark ausgeſetzt ꝛe. — Die Schulen- momente gefunden, daß eine Entſcheidung gegen das Canaliſations⸗ 


lehrlinge pro 1875. Derſelbe 
mit 3970 Mark. 
ſchaffung von Prämien 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Etats. 


9) Magiſtrat beantragt: ſich damit einverſtanden zu erklären: daß beſchloß, 


wichtigſten und erſten Poſtulate der öffentlichen Geſundheitspflege iſt, 


tungen hin bewährt, die gegenwärtig ſchwebende Frage der Cana⸗ 
deren Ausführung der Stadt eine ſo bedeutende Koſtenlaſt 


nur in einer der Geſundheit der Einwohner unſchädlichen Weiſe an 
ſondern auch dieſe Ver⸗ 


Project zweifellos erſcheint. — Die Stad tverordneten⸗Verſammlung 


hie 2 


5 


—lLeuchtgasfabrikation aus Exerementen.] Herr Albert N 


Schlimmſte daran iſt, daß eine Maßregel, die einem großen und reinen Bor: Anleihe von 1874 entnommen werden. — Die Baucolsmiſſion em⸗ 


würde, dadurch eine unerwartete Löſung finden dürfte. Ge⸗ 5 
— Die betr. lingt es wirklich, die Exeremente und die Schlammfangſtinkſtoffe nicht 


die Sindermann'ſche Erfindung durch eine Deputation prüfen 


zur Erweiterung des neuen Waſſerwerkes nach Anſchlägen und Zeich- zu laſſen und dürfte demnächſt ein ausführlicherer Bericht über die 


nungen ein Reinwaſſer⸗Baſſin für die Summe von 269,000 Mark, Angelegenheit zu erwarten ſtehen, hat 
ein zweites Keſſel⸗ in einer der nächſten Verſammlungen des Odervorſtädtiſchen Bezirks⸗ 


haus 51,000 Mark, ein zweiter Dampfſchornſtein 25,800 Mark, er⸗ vereins, deſſen Mitglied er iſt, über die neue Gasbereitungsmethode 


ein Anbau an das Maſchinenhaus 53,400 Mark, 


richtet, das Terrain nach dem Anſchlage mit 20,000 Mark, Koſten eingehend zu referiren. Wir beſchränken uns daher heute darauf, aus 


erhoht reſp. waſſerfrei gelegt, 


Dampfmaſchinen für den Preis von (je 90,000 Mart) 180,000 Mark, In einem [Souterrainlocal iſt der Verſuchsapparat aufgeſtellt. 
ſowie ſechs Dampfkeſſel (4 6,900 Mark) 41,400 Mark angeſchafft und einem kleinen Reſervoir oberhalb angebracht, werden die 


und nach den Bedingungen zwei neue eigener Anſchauung von derſelben eine kurze Schilderung zu geben. 


Aus 
reremente 


der Erſinder ſelbſt hat die Abſicht, 


die Koſten dafür mit 640,600 Mark oder 213,533 ½ Thlr. aus der! und Sinkſtoffe durch eine Rohrleitung mit Hahnverſchluß in die Re: 


0 


torte elngeführt. Aus dleſet ſteigen die Gafe in den Theerfack, als⸗ 
dann in den Condenſator, von dort gelangen Te in eine Kalkmilch⸗ 
wäſche, ſchließlich za eine Waſſerwäſche und in den Gaſometer. Das 
fo erzeugte Feuchtgas brennt mit einem reinen milderen und für die 
Augen wohlthuenderen Licht als das aus Kohlen hergeſtellte Gas. 
as aus den Eperementen gewonnene Gas ſelbſt iſt von einem ſäuer⸗ 
lichen, die Naſe in keiner Weiſe beläßigenden Geruch. Die Rückſtände, 
Coaks, Theer und Fett find geruchfrei. Die Nebenproducte laſſen ſich 
ebenfalls vortheilhaft verwenden. Der Coaks dürfte pulveriſirt als 
Phosphat als ein ſehr werthvolles Düngungsmittel geſucht werden, 
der Theer eignet ſich für die Dachpappen⸗ und Anilinfarben⸗Fabrika⸗ 
tion, die rückſtändigen Fette dürften eine vorzügliche Wagenſchmiere 
abgeben, das Ammoniakwaſſer läßt ſich zu Salmickgeiſt verarbeiten. 
Nach einer oberflächlichen Schätzung der Ereremente, Schlammfang⸗ 
ſinkſtoffe und anderer Küchen⸗, Schlachthof⸗ und ähnlicher Abfälle, 
welche für die Gasfabrikation zur Verwendung kommen könnten, 
ließen ſich täglich etwa 200,000 Cubikfuß Gas und 200 Centner feſte 
Rückſtände produciren. Die Anlage der Anſtalt würde ſich nicht theu⸗ 
5 rer als die einer Gasanſtalt zur Erzeugung von Steinkohlengas ſtellen. 
Zaur Feuerung laßt ſich das in den Steinkohlengasanſtalten gewon⸗ 
nene Coaks gut verwerthen. Die Preiſe des Gaſes aus Exerementen 
dürften weſentlich niedriger ſein als die gegenwärtigen Gaspreiſe, 
da die Beſchaffung des Rohmaterials für jenes jedenfalls billiger ſein 
wird, als die der Steinkohlen. Die Verwaltung der Gasfabrik könnte 
vielfach mit den Grundſtücksbeſitzern ein Abkommen treffen, dahin ge: 
hend, daß letztere gegen die von der Verwaltung gratis zu liefernden 
vorſchriftsmäßigen Abfuhrtonnen die Ereremente und Abfallſtoffe nach 
der Fabrik abholen laſſen. Wie fauber und relativ geruchfrei das 
Klein⸗Tonnenſyſtem ſich zur Ausführung bringen läßt, auch dafür iſt 
die Einrichtung in dem Grundſtück Weidenſtraße 25, in dem wöchent⸗ 
lich im Durchſchnitt nicht weniger als 90 Centner Excremente produ⸗ 
cekeirt werden, ein Beifpiel. 

7 — d. [Oeffentliche Verſammlung.] Die von Herrn Reinders 
nach der „Herberge auf der Groſchengaſſe“ berufene Verſammlung war von 
ca. 45 Perſonen beſucht. Nach der üblichen Bureauwahl ſollte Herr Klein 
über Frauen⸗ und Kinderarbeit“ ſprechen. Derſelbe war aber noch nicht in 
Breslau anweſend, ſondern konnte erſt um 924 Uhr erwartet werden. Dieſen 
Zeitraum wollte Hr. Reinders durch Vorleſung und Beſprechung einiger 

eitungsartikel, die den Inhalt der Broſchüre: „Wider die Socialdemokratie 
und Verwandtes“ reproduciren, zubringen; Hr. Schuhmacher (deſſen Vor: 
name Rudolf, nicht Herrmann iſt, was wir im Intereſſe des letzteren an⸗ 
führen), ſpricht für Vertagung der Verſammlung, die ſchließlich auch ange⸗ 
nommen wird. Um 9/½ Uhr wird dieſelbe wieder aufgenommen und Herrn 
Klein das Wort ertheilt, der, verſchiedene Seitenhiebe austheilend, zu der 
Ueberzeugung gelangt, daß es bei uns ſo kommen werde, wie in England, 
wo der Mann auf der Ofenbank liegen, die Frau und Kinder in die Fabrik 
arbeiten gehen müſſen. Bei dieſen Worten wurde die Verſammlung von 
dem anweſenden Commiſſarius geſchloſſen. 

. * IlPerſonalien.] Ernannt: der Zeichenlehrer an der Provinzial⸗ 

Gewerbeſchule in Gleiwitz Geſelſchap, zum Gewerbeſchullehrer an dieſer 
Schule. Berufen: der bisherige Pfarrvicar Fiſcher in Toſt zum Pfarrer 
der dortigen evangeliſchen Kirchengemeinde. Beſtätigt: die Wahl des 
Maurermeiſters Haeusler zu Kattowitz als Rathsherr und die Vocationen 
der latholiſchen Lehrer Göbel zu Perſchkenſtein, Kreis Grottkau, Oezipka 
u Altendorf, Kreis Ratibor, und Jauernik zu Klein⸗Rauden, Kreis Rybnik. 
Die Vocation für den Hilfslehrer Kolbe in Baumgarten zum Lehrer an den 
ſtäptiſchen Schulen in Liegnitz; für den zweiten Lehrer Gorke zum eriten 
Lehrer, Cantor und Organiſten bei der katholiſchen Schule und Kirche in 
Kolzig, ſowie für den Lehrer Seemann in Liebenzig zum zweiten Lehrer 
an der katholiſchen Schule in Kolzig; für den Hilfslehrer Batzke in kath. 
Hennersdorf zum Lehrer an der kath. Stadtſchule in Naumburg a. Q. Die 
Vocation für den bisherigen zweiten Paſtor in Giehren, Kreis Löwenberg, 
Pietſch, zum Paſtor prim. daſelbſt. Gymnaſiallebrer Dr. Schreck in 
agan an das katholiſche Gymnaſium nach Groß⸗Glogau verſetzt und in die 
ierdurch erledigte Stelle der bisherige Schulamts⸗Candidat am Gymnaſium 
zu Oſtrowo, Stanislaus von Karwowski, als ordentlicher Lehrer an das 
Gymnaſium zu Sagan berufen. f h 

sl [Teichanlage für e Herr Stadtrath Friebe 
bat auf dem ihm gehörigen Terrain in der Nähe von Krietern einen 
eich von 4 Morgen Größe ausſchachten laſſen, um in Zukunft aus dem⸗ 
(ben wenn auch nicht Alles, doch einen großen Theil des von ihm benö⸗ 
igten Eiſes zu gewinnen. Bei demſelben iſt auch ein Wohnhaus für das 
afelbſt ſtationirte Aufſichtsperſonal erbaut. 


Baumwollenſpinnerei auf der Kloſterſtraße Nr. 62/63 waren geſtern die beiden 
Keſſelheizer Adolf Gabriel und Carl Horlitz beauftragt, den dortigen 
Dampfkeſſel zu reinigen. Dieſelben hatten jedoch die nöthige Vorſichtsmaß⸗ 
regel außer Acht gelaſſen, zuvor das ſiedende Waſſer und die heißen Dämpfe 
durch das Verbindungsrohr abzuleiten, welches nach einem anderen derartigen 
eſſel führt. Als nun mit der Oeffnung der Schrauben vorgegangen wurde, 
luden ſich plötzlich die darin enthaltenen Dämpfe und alle trablen, welche 
I auf die beiden erwähnten Arbeiter ergoſſen, die in Folge deſſen ſehr ge: 
jährlich verbrüht wurden, ſo daß ihre ſofortige Unterbringung in die Kranken⸗ 
—— des Barmherzigen Brüderkloſters erfolgen mußte. — Der auf der 
urentiusſtraße wohnhafte Arbeiter Gottlieb Jungnitz ſtürzte ſich geſtern 
einem Anfalle von Schwermuth über das Geländer der Oderbrücke unweit 
des Kaiſerthores in den Oderſtrom. Der Waſſerſtand ns bei der gegen⸗ 
wärtigen Trockenheit ein ſo niedriger, daß ein Grtrinten nicht möglich war, 
nd Dre eig leicht gerettet und wieder in's Trockene gebracht wer: 
en konnte. 
+ [Polizeiliches] In der verfloſſenen Nacht wurden dem Haushälter 
m Selenke'ſchen Inſtitut 6 Stück Hühner und 19 Stück Kaninchen von ver⸗ 
chiedener Farbe geſtohlen. Die Diebe ſind über den Gartenzaun der nebenan: 
tegenden Grundſtücke der Immobilien ⸗Geſellſchaft geſtiegen, um den Dieb⸗ 
1 l pollführen zu können. — Einem in der Herberge zur Heimath logiren⸗ 
sen Schriftſetzer iſt geſtern in dem Tanzſalon „zum römiſchen Kaiſer“ ein 
frauner Sommerüberzieher im Werthe von 7 Thaler entwendet worden. — 
Berhaftet wurde ein ſchon vielfach beſtrafter Arbeiter, der geſtern auf der 
Iberitrahe aus einem dort belegenen Leinewandgeſchäft ein Stück Züchen⸗ 
ewand im Werthe von 12 Thalern, welches an der Eingangsthür des 
adens aufgeſtellt war, herabriß und damit die Flucht ergriff. Der Diebſtahl 
jurbe jedoch gleich bemerkt, der Schuldige eingeholt und einem Schutzmann 
% Verhaftung übergeben. 


g.] Die vom Gewerbe⸗ 
0 roducten des Garten⸗ 
28 nicht ganz im gewünſchten 
igung des hi 

war das 


n 
ne Producte find in guten 5 eit ge 
rünberger Obſt oft zum Deſſert auf die kaiſerliche Hoftafel kommt. Tüch⸗ 
je Firmen, vor allem der Verſuchsgarten des Gewerbe- und Gartenvereins 
gen ſtets durch Einführung guter Arten dieſen Ruf zu erhalten und noch 
heben, und ſo fanden öfters unter der ver des Vereins Ausſtellungen 
„Die diesjährige litt zwar unter den klimatiſchen Verhältniſſen dieſes 
hres, das durch zu große Hitze oft die Entwickelung der Früchte gehemmt 
e, doch waren dafür alle Arten vertreten. So hatten Stadtrath Eichler 
Sohn ca. 200 Sorten von Aepfeln und Birnen ausgeſtellt, die alle an 
einem Verſuchsbaume gereift waren. Dieſe intereſſanten Bäume tragen 
ichſam die Muſterkarten des Eichler'ſchen Obſtgartens, und wenn eine neue 
rte eingeführt wird, wird fie auf dieſem Baume eingepflanzt. — Ausge⸗ 
nete Obſtſorten, gleich ſchön an Farbe, Größe, Güte, bald jaftigere, bald 
lhaltigere, hatte feruer der Garten des Gartenvereins — Kunſtgärtner 
omme — dieſer beſonders feine Sorte von Reinetten — Gärtner Pohle 
Juſtizrath Neumann — letzterer glänzte beſonders durch feine Forellen⸗ 
j apoleon: Birnen — ausgeſtellt. Die Kunſtgärtnerei vertraten durch 
n bunten Flor blühender Topfpflanzen Handelsgärtner Kretſchmar und 
le, während Eichler's durch eine Collection modernſter Blattpflanzen 
zahlreicher Koniferen dieſen en ihrer Gärtnerei ausgeſtellt hatten. 
vorragende Producte der Landwirtbſchaft, pfundſchwere Kartoffeln, ſechs 
id ſchwere Runkelrüben, mächtige nei ed ſowie Samen⸗ und Früchte⸗ 
mlungen hatte neben anderen zumeilt das Grünberger Probſtheigut und 


+ ([Unglücksfall. — Verſuchter Selbſtmord.] In der Breslauer 5 


und Aufkäufern polizeilicherſeits eine beſtimmte 


theuer und obendrein unbequemer als die eu. — 
28. p. Mts. erhing ſich der Knecht Ernſt Schaffer zu Kanitz hieſigen 
Kreiſes, — Tags darauf wurde der Obſthüter Lattke zu Skarſine in einem 
Graben todt 1 he Es liegt die 

in Folge von J 0 
Körper ſich zahlreiche Spuren erlittener Schläge vorfanden. Die ſofort ein⸗ 


licher Dieb. — 
den 30, v. M. erſchoß ſich in Vielguth der Stellenbeſitzer Niebiſch auf 
ſeinem Acker vermittelſt ſeines eigenen Gewehres, welches er, da es keinen 


das Dominium Deutſch⸗Keſſel vorgeführt. Daß es an Trauben aller Art 
und Größe, manche einzelne Traube genügte faſt zu einer Traubencur, nicht 
fehlte, dafür bürgt ja der Name Grünberg. Auch waren theilſdeiſe Producte 
der Trauben, wie Grünberger Cognac, Weineſſig aus der Grünberger Sprit⸗ 
fabrik ausgeſtellt. Als gemeinſame Ausſtellungsob ecte des Comites prangten 
große gruhtaufiähe neben einer mächtigen Npfelpyramide, deren Seiten: 
Aepfel Wangen bildeten. Das Publikum gen aß zahlreich, allerdings nur mit 
den 1 — all' dieſe Gaben, und mancher Dank wurde den Arrangeurs für 
die im Ganzen wohlgelungene Ausſtellur.g. 


Steinau a. O., 4. October. [Jubiläum.] Geſtern wurde hierſelbſt 
die Feier eines fünfundzwanzigjäb eigen Jubiläums in höchſt ſolenner Weiſe 
begangen. Der hier praeticirend⸗ Arzt Herr Dr. Stern hatte vor einem 
Vierteljahrhundert ſeine ärztliche Laufbahn begonnen und faſt zu gleicher Zeit 
die Stadt Steinau zu ſeinem Wohnſitz gewählt. Die Anregung von Seiten 
eines Comites, dieſe Anercennung öffentlich zu bekunden, fand daher im 
Kreiſe ſeiner Freunde und Gönner nicht nur die freudigſte Aufnahme, ſon⸗ 
dern wurde derſelben auch thatſächlicher Ausdruck gegeben, jo daß dadurch 
die Anſchaffung eines Ehrengeſchenkes, beſtehend in einer ſilbernen Frucht⸗ 
ſchale und zwei ſilbernen Leuchtern, a 0 wurde. In den Morgenſtun⸗ 
den des geſtrigen Tages überbrachten die Mitglieder des Comites, Herr Land⸗ 
rath v. Liebermann, Herr Börgermeiſter Herrmann, Herr Kreisgerichts⸗ 
Director Schwindt und Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher John dem Ju⸗ 
bilar das obenerwähnte Ehrengeſchenk, als den ſprechendſten Beweis der 
innigſten Theilnahme und Verehrung ſeiner vielen Freunde und Gönner. 
Hierauf folgten die Gratulationen der Deputirten vom Vorſtande des Ge⸗ 
werbe⸗Vereins, des Vorſchuß⸗Vereins, der Thonwaaren⸗Fabrik, des barm⸗ 
herzigen Brüderkloſters sc. und vieler Einzelner aus hieſiger Stadt und Um: 
gegend. Die hier anſäſſigen Gemeinde⸗Mitglieder überreichten dem Jubilar 
einen geſchmackvoll gearbeiteten ſilbernen Pokal; auch bekundeten die Arbeiter 
der hieſigen Thonwaaren⸗Fabrik, als deren Arzt der Jubilar ſeit faſt 24 
Jahren ſungirt, durch Darbringung eines paſſenden Geſchenkes ihre Ver⸗ 
ehrung. Von Abends 6 Uhr ab fand im Gaſthof zum ſchwarzen Adler zu 
Ehren des Jubilars ein Diner ſtatt, an welchem ſich gegen 60 Perſonen aus 
Stadt und Umgegend betheiligten. — Der von Herrn Landrath v. Lieber⸗ 
mann auf den Jubilar ausgebrachte Toaſt, in welchem ſeiner Damit 
als Arzt, als Mitglied der Verwaltung in Kreis und Stadt, als Schöpfer 
vieler Vereine und zumeiſt gelungener Feſte ꝛc. in ehrenvoller Weiſe gedacht 
wurde, fand großen Beifall. Herr Dr. Stern dankte in längerer Rede mit 
dem beſonderen Wunſche, daß es ihm vergönnt ſein möge, ſich ſowohl als 
ER als auch als Verwaltungs⸗Mitglied mit feinen geringen Kräften noch 
recht oft nützlich erweiſen zu können und ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kreis und die Stadt. Hierauf wechſelten Concert⸗Piecen, vorgetragen von 
den Mitgliedern der hieſigen Stadt⸗Capelle, Tafellieder und Toaſte mit ein: 
— — ab und bielten die Feſttheilnehmer bis in die ſpäten Abendſtunden 
zuſammen. 


* Wohlau, 5. October. [Verſchiedenes.] Seit 2 Tagen haben wir 
Regenwetter und iſt trotz der vorangegangenen abnormen Hitze das Kartoffel⸗ 
kraut auf den Feldern noch immer grün und meiſt blühend. Im Ganzen 
ſind die Ausſichten auf eine mittelmäßig⸗gute Kartoffelernte vorherrſchend, 
beſonders auf leichtem Boden. — Die Bauluſt mehrt ſich, denn nicht nur 
daß mehrere Neubauten entſtanden ſind, ſo iſt auch ein wahrer Wetteifer 
unter den Hausbeſitzern, um ihren Häuſern einen neuen Anſtrich zu geben; 
dagegen wartet der Fahrweg nach dem Bahnhofe noch immer einer Verbeſſe⸗ 
rung, doch ſoll jetzt Kreishülfe dafür eintreten. 


A Schweidnitz, 5. October. [Provinzial⸗Gewerbeſchule. — Sy: 
nagogen⸗Lotterie.] Nachdem gegen Ende voriger Woche die Verſetzungs⸗ 
pa abgehalten worden ſind, hat der neue Curſus in der hieſigen 
nicht reorganiſirten Provinzial⸗Gewerbeſchule heute ſeinen Anfang genom⸗ 
men. Ueber das künftige Schickfal dieſer Anſtalt verlautet zur Zeit noch 
nichts Beſtimmtes. Von mehreren Seiten wird, nachdem ſich im Monat Mai 
d. J. die ſtädtiſchen Behörden gegen die Reorganiſation ausgeſprochen ha⸗ 
ben, das Fortbeſtehen der Anſtalt in der gegenwärtigen Verfaſſung gewünſcht. 
Da dieſelbe zur Zeit die einzige Gewerbeſchule iſt, in der junge Leute, welche 
den Curſus einer Stadtſchule mit Erfolg abſolvirt und bereits ein Gewerbe 
praktiſch betrieben haben, Aufnahme finden, ſo iſt dieſelbe ziemlich frequentirt. 
Sie beſteht aus zwei Klaſſen, in denen drei Lehrer, incl. Director, den Un⸗ 
terricht leiten. Die Directoratsgeſchäfte werden zur Zeit von dem einen 
definitiv angeſtellten Lebrer geführt. Die beiden Lehrerſtellen für die Mathe⸗ 
matik und die Naturwiſſenſchaften werden, wie das Directorat, interimiſtiſch 
verwaltet. Das Junterimiſtikum wird wahrſcheinlich bis zur Entſcheidung der 
Frage über das Fortbeſtehen der Anſtalt andauern. — Die bieſige jüdighe 
Gemeinde bat vor einiger Zeit ben Platz zum Bau einer Synagoge vor 
dem Kroiſchtbore von dem königl. Finanz- und Domainen⸗Fiscus erworben. 
Die Stadtrommune hat bei dem Ankaufe des 9 51 Bau erforderlichen Holzes 
der Spnagogengemeinde ein Geſchenk von 1200 Thlr. gemacht. Zur Ver⸗ 
mehrung der für den Bau erforderlichen Geldmittel hat der Gemeindevor⸗ 
ſtand die Erlaubniß erlangt, eine Lotterie zu veranſtalten. Werthvolle Gaben 
aus der Nähe und Ferne ſind für die Förderung dieſes Zweckes eingegan⸗ 
en. Bis zum 15. d. M. dauert der Verkauf der Looſe, die unter anderen 
in der Kunſthaudlung von Frommann à 15 Sgr. zu beziehen find, fort. Die 
Ziehung ſelbſt beginnt den 29. d. M. 


Trebnitz, 4. October. [Zur Tageschronik.] Bis geſtern, wo ein 
ziemlich heftiges Gewitter, begleitet von einem 8 1 ſtarken Regen, 
über unſere Stadt hinzog, hatten wir Tag für Tag immer noch ſo viel 
Grad Hitze, daß man in Wahrheit ſich in den Hochſommer verſetzt fühlte. 
In einzelnen Ortſchaften des Kreiſes, ja auch hier, machte ſich der Waſſer⸗ 
1 in empfindlicher Weiſe geltend, da einzelner Strichregen ungeachtet, 
die Trockenheit zu einer ſeit vielen Jahren nicht geſehenen ſich geſteigert 
hatte. Die dürftige Stoppelweide und der ſehr magere Futterwuchs dieſes 
ganz ungemähnlic heißen und trockenen Spätſommers iſt verbraucht und 
ein ſehr bedeutender Futtermangel macht ſich auch in unſerer Hügelgegend 
fühlbar, und eine übermäßige Steigerung ſo mancher Erzeugniſſe der Lande 
wirthſchaft iſt die ſehr natürliche Folge. Trotzdem aber wird Butter bei- 
ſpielsweiſe 1 unſern ſtets ſehr lebbaften Wochenmarkt immer noch in 
Press in el enge gebracht; aber dieſelbe für einen civilen, ſonſt . 

reis zu erlangen, iſt gar nicht mehr möglich, da ein förmliches Heer aus⸗ 
wärtiger Aufkäufer und Händler — die — Theil wohl Agenten 
für die größeren Buttergeſchäfte Breslau's und Berlin's fein mögen — jeden 
Preis zahlen. So koſtete hier in unſerm kleinen Trebnitz das Kilogramm 
Butter den ganzen Sommer hindurch mit nur wenigen Ausnahmen immer⸗ 


während 25 28 Sgr. und auf dem geſtrigen Wochenmarkte wurden für die S 


leiche Quantität 30 und mehr Sgr. gezahlt. Daß bei ſolch unerhörtem 
Breite, den mit Wochengelde ſparſam verſehenen Hausfrauen der Ges 
duldsfaden noch nicht geriſſen und daß es bisher bei uns ohne Butter⸗ 
Cravall (Hainau) abgegangen iſt, muß rühmend anerkannt werden. Dazu 
kommen noch wohl begründete Beſchwerden über oft mangelhaftes Ge⸗ 
wicht und gar nicht ſelten gefälſchte Qualität. Mag auch immerhin 
unſere durchaus ſehr aufmerkſame Polizei ihre, an den verſchiedenſten 
Markttagen aus vorerwähnten Gründen angeſtellte Recherchen mit Erfolg 
gekrönt ſehen, nachhaltig geholfen lann nur dann werden, wenn — wie es 
ja früher hier bereits gehandhabt wurde — den auswärtigen Händlern 
. Stunde, von wo ab 
dieſelben an den Wochenmärkten kaufen dürfen, feſtgeſetzt wird; denn mögen 
unſere Frauen und Jungfrauen am Sonnabend⸗Morgen noch ſo früh auf⸗ 
ſtehen, um — wenn or möglich — billiger zu kaufen, die Händler find 
immer eher am Dar ine Reorganiſation unſeres Wochenmarktſyſtems 
nebſt e urchführung iſt einer der berechtigtſten Wünſche. Nur 
auf dieſe Weiſe kann einem Uebelſtande, worunter in allererſter Reihe der 
niedere Beamte am empfindlichſten zu leiden hat, dauernd abgeholfen 
werden. — Die Fleiſchpreiſe endlich kommen den in größeren und großen 
Städten vollſtändig gleich, da man hier ohne Ausnahme, für Schweinefleiſch 
6% und 7 Sgr. pro Pfund, für Rind: und Hammelfleiſch 5 Sgr. und für 
Kalbfleiſch 4% Sgr. zahlen muß, und zieht man überdies noch in Betracht, 


daß in den meiſten großen Städten (durch 21 und Schlachtſteuer bedingt) 


in der Regel nur ſtets das beſte und ſchönſte Vieh geſchlachtet wird, fo 
muß zugeſtanden werden, daß wir hier im Allgemeinen mindeſtens eben ſo 
roßſtädter lebeu. — Am 


ahrſcheinlichkeit ſehr nahe, daß er 
ißhandlungen ſeinen Tod gefunden hat, da an ſeinem 


eleitete Unterſuchung wird wohl Näheres ergeben. — Der Bau der 
hauſſee von hier nach Obernigk iſt bereits ſtark in Angriſſ genommen 


und hat das anhaltend prächtige Herbſtwetter die Arbeiten ſo weſentlich ge⸗ 
fördert, daß ab Obernigk bis Burgwitz bereits das Planum aufgeworfen iſt. 


B. Bernſtadt, 5. October. 


1 [Selbjtmord. — Blitzſchlag. — Chr: 


iſſionsfeſt. — Gemeinde⸗Kirchenrath.] Mittwoch, 


4:4 


Zündſtift batte, vermuthlich durch ein Streichholz entlud. — Nach langer un⸗ 

ewöhnlicher Hitze und anhaltender Trockenheit brachte uns der verfloſſene 
Genmabend einen erwünſchten Regen, aber auch ein ziemlich ſtarkes Gewitter, 
welches ſich durch einen Blitzſchlag in eine dem Schafſtalle des Dominiums 
Kunzendorf nahe gelegenen Akazie entlud. Glücklicher Weiſe waren die 
Schafe auf der Weide und da der Blitz auch nicht zündete, ſo kamen die 
Dominial⸗Bewohner mit dem bloßen Schrecken davon. — Vor einiger Zeit 
wurden von der Wieſe des Dominiums Langenhof 2 Koppen Grummethen 
geſtohlen, da man dem Diebe polizeilicherſeits aber ſofort auf der Spur war, 
fo fand es derſelbe für gut, das geſtohlene Heu in der nächſtfolgenden Nacht 
wieder an Ort und Stelle zu ſchaffen, nur daß er entweder wegen Körper: 
ſchwäche oder in allzugroßer Haft und Angſt die Hälfte unterwegs verlor. — Freitag, 
den 2. huj. fand in diefiger evangeliſcher Kirche das diesjährige Miſſionsfe 
der Diöceſen Oels und Bernſtadt ſtatt. Daſſelbe begann Vormtttags 9 Uhr 
mit einem Feſtgottesdienſt, in welchem Herr Miſſions⸗Superintendent Merens ly 
die Predigt hielt und über feine 15jähr. Miſſionsthätigkeit in Süd⸗Afrika ſehr 
intereſſant berichtete. An den Gottesdienſt ſchloß ſich eine Conferenz der 
Vereins⸗Mitglieder in der Sacriſtei unter dem Vorſitz des Herrn Superinten⸗ 
denten Ueberſchär aus Oels. — In der am 25. v. M. letzt ſtattgefundenen 
Sitzung des evangeliſchen Gemeinde ⸗Kirchenrath wurden auf Antrag des 
Hru. Rathmann Mantel folgende goltesdienſtliche Reformen beſchloſſen: 1) es 
fallen alle örübgebete außer dem am Montag ſtattfindenden weg; 2) es fällt 
die Litanei am Bußtage fort: 3) der Kanzelvers wird Fr alle Gottesvienfte 
mit Ausſchluß des ſonntäglichen Amtsgottesdienſtes aufgehoben. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 5. October. [Zur Tagesgeſchichte.] 
In Glatz find ſchon am 1. d. M., als dem Tage, an welchem das Geſetz 
über die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Form der Cheſchließung 
in Kraft getreten, ſechs Aufgebote erfolgt und durch Aushang in dem zu 
dieſem Zweck am Rathauſe angebrachten Kaſten öffentlich bekannt gemacht 
worden und zwar ein Offizier, ein Kaufmann, ein Handſchuhmacher, zwei 
Geſellen und ein Bedienter. — Am Freitage früh wurde in der Neiſſe die 
Leiche des Handelsmann Unger aus Glatz gefunden. Ob er verunglückt 
iſt oder freiwillig den Tod geſucht, ift nicht ermittelt. — Nachdem die Stan⸗ 
desbeamten bereits in Wirkſamkeit getreten, werden endlich in der beut aus⸗ 
gegebenen Nr. 40 des „Habelſchwerdter Kreisblattes“ die im Kreiſe Habel⸗ 
ſchwerdt gebildeten 32 Standesamtsbezirke und die für dieſelben ernannten 
Standesbeamten und deren Stellvertreter bekannt gemacht. — Der Königl. 
Staatsanwalt zu Glatz macht bekannt, daß die Beſchlagnahme der Flugſchrift: 
„Social⸗politiſche Aphorismen“ (zur Sedanfeier), Leipzig, Genoſſenſchafts⸗ 
Buchdruckerei, verfügt worden iſt. 


G. F. Ohlau, 6. October. A Geſellenverein.] Auf: 
fallend erſcheint es dem Hrn. Correſpondenten von Ohlau, daß der kathol. 
Geſellenverein, nachdem er ſich auf die Einladung des Feſt⸗Comites zur Be⸗ 
theiligung an dem Nationalfeſte des 2. September c. als geſchloſſen erklärte, 
ſich nunmehr erkühnt, ein ſechstes großes Stiftungsfeſt des Vereins zu be⸗ 
gehen und zwar noch die Einladung mit „Gott ſegne das ehrbare Hand⸗ 
werk“ überſchreibt. — Der Sachverhalt iſt folgender: Am 3. Auguſt c. er: 
ſchien im Vereinslocal unter Begleitung eines Polizei⸗Sergeanten, der Polizei⸗ 
Secretär von hier und unterſuchte nach einigem Aufenthalt den Vereins⸗ 
ſchrank, nahm 1 Piecen an ſich und entfernte ſich wieder. Am Tage 
darauf wurde der Vicepräſes vorgeladen und ihm erklärt, daß der Verein 
von heute ab geſchloſſen iſt, und zwar nachdem er eine über dieſe Schließung 
gepfiogene Verhandlung unterſchreiben mußte. Ungefähr eine Woche vor 
dem Sedan⸗Feſte 5 der Vicepräſes eine Cinladung zur Betheiligung an 
demſelben — ausgehend von ſelbiger Stelle, von der die Schließung des 
Vereins kam. — Eine Betheiligung konnte nach ſolchen Vorgängen klarer⸗ 
weiſe nicht ſtattfinden, da der Verein über drei Wochen ſchon geſchloſſen war 
und die Mitglieder ſich verloren haben; auch hätte den Verein conſequenter 
Weiſe Strafe treffen müſſen, wenn er ſich als ſolcher nach dem 4. Auguſt 
Biege hätte. Nachdem der Präſes, Caplan Eymmer, in Folge eines 
Inadengeſuches an Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer ſeiner Haft bis auf 
Weiteres entlaſſen wurde, nahm er ſich der Vereinsſache wieder an, und 
nach eingezogener Erkundigung erhielt er im Polizei⸗Bureau die Erklärung, 
daß kein Grund vorliege, den Verein zu niz und daß derſelbe alſo 
wieder ſeine Verſammlungen abhalten könne. Dies geſchah nun auch, und 
da der Gründungstag des Vereins nahe lag, ſo wurde beſchloſſen, das Stif⸗ 
tungsfeſt, ſo lange der Präſes frei war, zu begehen. Leider wurde dem 
Verein die Freude zu Mailer gemacht, indem der Caplan Eymmer aus 
ieſigem und noch 12 anderen Kreiſen n wurde. Auf eine An⸗ 
125 bei dem Herrn ER in Breslau, ob das Feit stattfinden 
dürfte, ging uns am 2. d. Mis. die Erklarung zu, daß das Feſt unter den 
Umſtänden nicht zu begehen ſei. Die Anfrage hätte ſich aber auch erübrigt 
denn einige Stunden nach Empfang der Antwort wurde der Verein ohne 
jegliche Angabe eines Grundes zum zweiten Mal geſchloſſen und ſomit auch 
das Feſt verboten, zu welchem unter Vorſetzung der Deviſe „Gott ſegne das 
ehrbare Handwerk“ eingeladen wurde. 


© Dpyeln, 30. Septbr. [General⸗Lehrer⸗Conferenz.] Die heute 
unter Vorſitz des königl. Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors, Herrn Super. Geisler 
hierſelbſt, abgehaltene General⸗Conferenz der Lehrer des evangeliſchen Schul⸗ 
inſpectorats des Kirchenkreiſes Oppeln wurde Vorm. 10 Uhr mit Geſang 
und Gebet eröffnet Hierauf theilte der Vorſitzende der Verſammlung mit, 
daß ihm ſeit Oſtern die Kreis⸗Schuleninſpection von der königl. Regierung 
übertragen und nunmehr der Kreis auf Wunſch des bisherigen Kreis⸗Schul⸗ 
inſpectors Herrn Paſtor Giemer aus Kupp getheilt worden ſei. Nachdem 
Herr Regierungs- und Schulrath Prange, welcher an der Conferenz Theil 
nabm, begrüßt worden, folgte die ſtatiſtiſche Ueberſicht nebſt Perſonal⸗Verän⸗ 
derung. Der Vorſitzende zeigte ferner der Verſammlung an, daß College 
Lierke aus Colonowska am 1. October c. fein 25jähriges Amtsjubiläum 
feiert, und wurde ihm zu Ehren der Vers: Lobe den Herren, den mächtigen 
König der Ehren — geſungen. Sodann nahm Herr Schulrath Prange 
Gelegenheit, dem Jubilar für die treue Arbeit und geleifteten Staatsdienſte 
ſeine vollſte Zufriedenheit und Anerkennung auszuſprechen, worauf College 
Lierke in kurzen Worten dankend erwiderte. Weitere Mittheilungen be⸗ 
trafen die im Laufe des Sommers erlaſſenen Verfl a en der königlichen 
Regierung. Anknüpfend an die Verfügung vom 31. Auguſt c., betreffend 
die Fortbildung der Lehrer, erinnerte Herr Schulrath Prange daran, wie 
wichtig grade dieſe Verfügung ſei und ermahnte alle anweſenden Lehrer, ins⸗ 
beſondere die jüngeren, die eigene Fortbildung nach der Seminarzeit ja nicht 
zu unterlaſſen, ſondern nach Kräften zu fördern und zu pflegen. Hierauf 
börte die Verſammlung die beiden Referate, behandelnd das don der Agl. 
Thema: „Die Bedeutung des Geſangunterrichts für 
chule und Volkserziehung“. Die eröffnete Debatte ergab, daß die Ver: 
ſammlung den vom Referenten, Lehrer Sternagel aus Oppeln und dem 
Correferenten, Rector Mann aus 5 8 5 entwickelten Anſichten bei⸗ 
ſtimmte. Die 1 der Frage, ob erotiſche Lieder zuläflig ſeien, 
wurde dahin abgeändert, daß Lieder mit erotiſchen Anklängen geſungen wer⸗ 
den könnten, Lieder rein erotiſchen Inhaltes jedoch in die Volksſchule nicht 
ehören. Nach Vorleſung des Protocolles, welches College Müller aus 
Bone geführt, wurde die Conferenz um 242 Uhr mit Gebet und Geſang 
geſchloſſen. Ein gemeinſchaftliches Mittageſſen vereinigte die Conferenz⸗Theil⸗ 
nehmer im Saale des Herru Oeſtreich und brachte Het Schulrath Prange 
einen Toaſt auf den Kaiſer und die Kaiſerin, die heute den Geburtstag feiert, 
aus, in den die Verſammlung freudig einſtimmte. Es wurden noch einige 
Aſtimmige Lieder gelungen und zum Schluß der Bericht über den Stand 
des bieſigen Peſtalozzi⸗Zweigvereins durch den Präſes, College Walter aus 
Oppeln, entgegen genommen. . 


A Gleiwitz, 8. October. [Neuer Schwindel.] Von einem 
der kürzlich aus Berlin zurückkehrte, wurden Päckchen eines blauen 
mitgebracht, das angeblich dem ſchlechten Petroleum alle Vorzüge einer guten 
Wagre geben ſoll. Ein Zuſatz dieſer Subſtanz ſollte laut Gebrauchs⸗An⸗ 
weiſung die Leuchtkraft des Steinöles erhöhen, feine exploſive Kraft ſchwächen 
oder gar aufheben, das Zerſpringen der Cylinder verhüten zc. Der betref⸗ 
fende Fabrikant des neuen Wundermittels iſt dem Referenten unbekannt, 
ſcheint derſelbe aber alle Mängel der Petroleumbeleuchtung zuſammengeſtellt 
u haben, um feiner Erfindung eine recht große Tragweite zu bindiciren. 

ine Analyſe des Pulvers ergab, vaß es mit einem blauen ce ge 
tränktes Chlornatrium (Kochſalz) iſt die angegebenen Vortheile alio 1 ei 
gebildete ſind. Das Wunderpräparat reiht ſich demnach in würdiger Weiſe 
an Königstrank, Ozonwaſſer ꝛc. an. 


[Notizen a. d. Provinz.] Görlitz. Der „Anz.“ meldet; Die Ar⸗ 
beiten an dem Durchſtich der Reichenberger Bahn werden mit aller 
möglichen Anstrengung betrieben und ſchreiten die Bauten in der Nähe von 
Görlitz ſichtlich vorwärts. Die proviſoriſche Holzbrücke am Blockhauſe wird 
jetzt abgebrochen, weil die Zuſchüttung des neuen Tunnels ſo weit vollendet 
iſt, daß die Verbindungsſtraße zwiſchen der äußern und innern . 
ſtraße angelegt werden konnte und am Sonntag wurde auch bereits e 5 
eiſerne Brücke über den Durchſtich vor dem Tunnel am Blodhaufe Fin Hale 
Nich 817 Soßreeleiien 5 Mederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn über 

eichenberger Bahn gelegt. 3 

r. Glogau Der Nied. Anz.“ meldet: Am Sonntag Nachmittag 


— 


Regierung geſtellte 


erren, 
ulvers 


u” 


— 
- 


1 N 

b a Yetlen die Difigiere der bieigen Garniſon auf dem Artillerie-Schieß-| fonders_ Speculationspapiere eine, allerdings nicht bedeutende, Coursavance] Berlin, 6. October. Die von Arnim zurückbehaltenen Actenſtücke 

zügeſetzt, welches! große Be bella Der Schluß war wieder matt. Geld ziemlich knapp. Creditactien pr. ult. |folfen der „Spenerſchen Zeitung“ zufolge vierzig Nummern fein. Die 

Aus der erſten Tour ging als S 1 9 1484 —49 ½ bez, Lombarden 8574 —86 7 bez, Franzoſen 189 bez. Schleſ.] Verhandlungen wegen Herausgabe ſollen ſeit Monaten durch Vermitte⸗ 
il Lauprecht, aus der zweiten Tour Herr Lt. Böttcher von Bankverein 114 — 7 bez. u. Br., Breslauer Discontobank 91½ Gd. lung feines Schwagers, des Grafen Arnim von Boytzenburg (Bezirks⸗ 

dez Herrn it Nr. 20. — b) Flach-Rennen. In dieſem war das Pferd] Laurahütte 140% — 4 bez. präſident von Lothringen), geführt worden ſein. 


bora, w ießli . i Breslau, 6. Detober. [Amtlicher Broducten-Börjen-Bericht.] Berlin, . ee Die die ieee eee 
ben demfelben Neptioen un eine Nafenlinge geflogen Die übrgen Reiter] Roggen (pr. 1000 Alpe: Fee get, — Ci, pr. Deiober 53 Zhir. Oh. | Mllbilung ber Bläter, e8 merbe beabfiigt, ben aden ber vor 
alten dicht geſchloſſen. — 3) Rennen mit D und He, ctober⸗Nopember 50% Thlr. 1 u. Br., November⸗December] mundſchaftsordnung dem nächſten Landtage nicht wieder vorzulegen, 
15 12 eugeld; es gingen nur die Pferde des Herrn Major Spohr vom] 497 Thlr. bezahlt, eee 146% Mark Br. ber el Tilr e entbehre jeden thatſächlichen Grundes. 
1b. regt, Nr. 6 und des Herm Pact. und Brigade Adſudan van Gerſte wt. 1000 Abu 5e Heſober 88 Th Br. Thlr. Br. g Poſen, 6. Oetbr. Das Kreisgericht verurtheilte heute den Weih⸗ 
Hafer (pr. 1000 lage) gel. — — Ctr., pr. October 55 Thlr. bezahlt, biſchof Janiſzewskt wegen unbefugter Vornahme einer Firmung zu 
ei ee neben ha r. bezahlt, November⸗December —, April⸗Mai 6 Monaten Gefängniß. Die zweite Anklageſache wegen Anmaßung 
en Sieger aus dem Trabreiten ſtatt, in welchem Herr Pr⸗⸗Lt. Lauprechtſ 164% Mark bezahlt und Br. der Befufniſſe eines Biſchofs wurde vertagt. Janiſzewski iſt geſtern 
m2 Pierdela 8 Kaps (pr. 1000 Kilogr) pr. October 84 Thlr. Br. 8 
N einn Nen , Oberſcl. Wanderer ſcheibh unterm 5. Beiober Rab (pr. 100 Klo) matter, gek. 100 Gtr., Ioco 18 Thlr. Br., pr. 8 7 fe en, eee ee 
wied Srtbetrie der Bobrüngen in Brzezinka it man im 6. Vobrloche] October 17% Thlr. Br., October November 17% Thlr. Br., November⸗De⸗ eingetroffen. 
gebe auf ein Kohlenflot gestoßen, in welchem bis heute bereits 15% Fuß gender 18 Thlr. Br. December- Januar 51% Mark Br., Jannar⸗Febrnaf Kopenhagen, 6. October. Gutem Vernehmen nach iſt der dä⸗ 
5 cht iſt, ohne die Sohle deſſelben noch erreicht zu haben. Nach den Bohr: 55 Mark bezahlt u. Br., April⸗Mai 57% Mark Br., Mai⸗Juni 59 Mark Br. niſche Geſandte in Berlin, Quade, vor einigen Tagen beauftragt 
we „welche wir Gelegenheit hatten zu ſehen, liefert dieſes Flötz eine ganz|_ Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) niedriger, get. — Liter, loco 20 Thlr. worden, wegen der Ausweiſung verſchiedener däniſcher Unterthanen 
lpliche Glanzkoble und da, dieſe mit den früher in den anderen Bohr bezahlt und Br. 19% Thlr. Gd., pr. October 20% —19% Thlr. bezahlt, 0 ; 
lächern anzkohle Sa i \ der 5 7 5 9185 2 aus Schleswig Vorſtellungen zu erheben. 
Man 1 Alfgefundene-fechs mächtigen Flöben nicht übereinftimmt, vermuthet pech ee Deich a Fe eg Kontakt = 275 Paris, 6. October. Nach dem blöher vorliegenden Reſullat der 
n neues tiefer liegendes Flötz hier vor ſich zu haben. bis ER Mark 00 Bunt 58 Dart 5 15 au 25 pf. b 5 Generalrathswahlen fielen ungefähr 370 auf Republikaner und 
rn 5 piritus loco (pr. uart bei r. 9 Sgr. 7 Pf. bezahlt! 560 auf E i i M t fi 
Ge bung, Verwallun und Re chls cg und Br., 18 Thlr. . Sgr. 5 Pf. Gb. 5 f Gonfervative aller Schattirungen ehrere Stichwahlen ſind 
u ehge I \ ge. Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. erforderlich. z 
Der! Breslau, 5. Oetbr. [Socialde moktaten vor der Criminal⸗ — Paris, 6. October. Das Reſultat der Generalrathswahlen iſt faſt 
TEN ai Een Ban b . fi. [Getreidetransporte] In der Woche vom 27. September bis vollſtändig bekannt. Gegen 800 Conſervative und 500 Republikaner 
„Scheil und Maiwald find au nd der un er 


3. October d. J. gingen in Breslau ein: f R g f f 
ſaulrdnung dom 11. März 1850, des ſogenannten Vereinsgeſetzes, ange⸗ eizen: Nh Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 134,412 ſind 3 5 Stichwahlen ſind vorzunehmen. Die Conſervativen 
aa im Laufe der Jahre 1873 und 1874 Ordner, Leiter und Vorfteber | Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 95,368 Klgr. gewannen N Be . , u 
Jus Vereins geweſen zu fein, welcher bezweckte, politiiche Gegenftände in über die Poſener Bahn reſp. Geitenlinien, 13,950 Klgr. über die Freiburger) London, 6. October. Die „Pall⸗Mall Gazette“ meldet ebenfalls 
kü ſammlungen zu erörtern, und welcher mit einem anderen Verein gleicher 


| Bahn, 17,000 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 5 aus Santander vom heutigen Datum, daß Don Carlos im Lager 
zu gemeinſamen Zwecken in Verbindung getreten iſt. Die Angeklagten gen: 65,542 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 87,378 
Kaen ſämmtlich der hieſigen Mitgliedſchaft des Allgemeinen Schuhmacher⸗ 


Gerſte: 73125 Klgr. nach der Freiburger Bahn. 1 f 4 
Hafer: 20,300 Algr, nach der fenen Bahn und weiter, 260 841 Klgt. den von der ſpaniſchen Regierung angeſtellten Ermittelungen unbe 


g Dahn, 14,725 Algr. Oder⸗Ufer⸗B Is gründet. Wenn eine derartige Zufuhr ſtattfand, dürfte dieſelbe nur 
dene e auf dem Landwege von der franzöſiſchen Grenze aus erfolgt fein, woher 
die Carliſten fortgeſetzt Kriegsmittel beziehen. 


Ro 5 Duſango von einigen ſeiner Soldaten meuchleriſch angefallen wurde 
Klgr. uber die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 301,305 Klgr. : ; : 1 
um 9 der ſeinen Sitz in Berlin hat, angehört, und zwar war Gebauer uber die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 7625 Klgr. über die Freiburger Haag, 5. October. AN bier eingegangenen amtlichen 
uud gdevollmächtigten, Dülke zum Beitragſammler, Schmidt. Wolke Bahn, 139,797 Klgr. über die Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn. Be Meldung aus Atchin vom 2. d. haben die holländiſchen Truppen die 
bet Maiwald zu Reviſoren gewählt worden, und Scheil en in der Gerſte: 225,415 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.) 252,321 Klgr | befeftigten Poſttionen der Atſchineſen bei Langkroek am 28. September 
e eſſenden Verſammlung als Schriftführer fungirt. Alle Angeklagten hatten] über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 3060 Klgr. über die genommen und beſetzt. 
im gedachten Aemter angenommen und geführt. Dieſer Verein bezeichnet Poſener Bahn reſp. Seitenlinien 4 Bayonne, 6. October. 47 deſertirte Carliſten Offiziere ſuchten 
&hr 2 feines Statuts als einen Zweck: Durch einheitliche Organiſation die Hafer: 453,342 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 141,436, 883 x Conſul d S ie Erl 
dd ſowie die materiellen Intereſſen der Mitglieder gegenüber der Groß⸗Klgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien. bei dem hieſigen ſpaniſchen ona! urch Serrano die Erlaubniß zur 
Ay tion zu wahren und zu ſchüßen. — Die Angeklagten, welche ein In derſelben Zeit wurden von Breslau berjandt: Rückkehr in die Heimath, nach. Sie gaben an, das Verlangen nach 
den, mit der Direction des Vereins zu Berlin in Verbindung ge⸗ eizen: 15,300 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nach⸗ Frieden fei in den carliſtiſchen Lagern vielfach vorhanden, die Fälle 
augen pP haben, führen, wie dies überall im gleichen Falle geſchieht,] barbahnen, 779,829 Klgr. nach der Freiburger Bahn. der Verweigerung des Gehorſams nicht ſelten 
2 daß die hieſige Mitgliedſchaft, die übrigens gegenwärtig nicht mehr e 36,975 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn reſp. Nachbar⸗ Santander, 6. Octob Die 9 fr. = sn geit 2 
lien nicht ein ſelbſtſtändiger Verein fei, ſondern daß alle bieſigen Mit⸗ | bahnen, 356,208 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 7075 Klgr. nach der Rechte] Santander, 6. October. Die von franz ſiſchen Zei ungen ver⸗ 
zer eben nur Mitglieder des einen Vereins in Berlin feien; ferner, daß Oder⸗Ufer⸗Vahn; auf letzterer Bahn außerdem 30,023 Klgr. als Durch⸗ breitete carliſtiſche Nachricht über die Landung von Geſchützen, Ge⸗ 
anne Politik getrieben haben. Letzteres nimmt die Anklage nach dem gangsgut. wehren und Kriegsmunition für die Carliſten bei Motrico iſt nach 
zute an. Die Angeklagten wollen ſich von dieſem Vorwurf durch einen 
gehenden Entlaſtungsbeweis befreien, daß ſie auf Politik in ihren 
t Mlungen nicht gekommen ſeien. — Der Vertreter der Staats⸗Anwalt⸗ 
tandesieht ſich auf die bekannten Präjudize des Obertribunals, wonach die 
it Ai chen als geſonderten Vereine im Sinne jener Verordnung feien, 


Main A das vielbeſprochene Präjudiz, welches die eee, des ** Schleſiſche Vereins bank.] Die von dem „Breslauer Han⸗ — 
dm ind ſatholikenvereins für politiſche Vereine erklärte. Der Gerichtshof delsblatt“ gebrachte Nachricht von einer bevorſtehenden Auflöſung reſp. 5 (L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 
! Meh an, daß als ein politi erein nur ein ſolcher zu be Fuſionirung der Schleſiſchen Vereinsbank mit der Breslauer Disconto- Berlin, 6. October. Es verlautet, gegen Arnim ſei nach wieder⸗ 


| cher V 
| Man fei, welcher fih thätig mit Re des Staatsweſens be⸗ 


Mittheilungen des ſtädtiſgen ſtatiſtiſchen Bureaus. 


Witterung und Krankheit in den Hoſpitälern im 
September 1874. 


bank wird uns von der Direction des erſtgenannten Inſtituts als jeder holtem Miniſterconſeil, wozu Oberſtaatsanwalt Teſchendorf zugezogen 
thatſächlichen Vorausſetzung entbehrend, bezeichnet. wurde, der Verhaftsbefehl erlaſſen worden. Der Oberpräſident von 


1 ea chemiſche Fabriken m Leopoldshall.] In der am Sonn⸗ Elſaß, von Moeller, ein Verwandter Arnims, war vorher beauftragt, 
1 


abend ſtattgehabten Sitzung des Aufſichtsraths der Vereinigten chemiſchen mit Arnim wegen Herausgabe der Briefe zu unterhandeln. 

Fabriken zu Leopoldshall iſt die Dividende pro 1873—74 auf die Stamm⸗ N 5 
Prioritats Alien mit 5 pCt., auf die Stamm-Attien mit 1 pCt. feſtgeſetzt! Telegraphiſche Privat ⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
worden. ! Poſen, 6. October. Das Kreisgericht (Criminalabtheilung) ver⸗ 
Poſen, 5. October. [Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne.) urtheilte den Weihbiſchof Janiſzewski igen Ausübung von bischöflichen 
Wetter: Regneriſch. — Roggen feſt. Gekündigt — Etr. Kündigungs⸗ Funktionen in einer Diöceſe, deren Sitz erledigt iſt, zu ſechs monat⸗ 
gs Re able. 3 49% G. October⸗November 49% G. November: licher Gefängnißſtrafe. Janiſzewski vertheidigte ſich in einſtündigem 


Mittel . der 


pro Sept. | pro Aug. 


pro Sept. | pro Aug. 


beanometerfand „. 


i de Januar 49% bez. u. G. Januar⸗Februar 4 

eee F Dit Der 1 B. Memiliei 150 Amt. | " Yken, 6, Beier. Die „Prefle” melde die erften Grihällungen 

hr 2 1 + he — 0,60 | preis 19% Thlr. October 19% bez. u. G. de 19% b 9 in der Sache Arnim⸗Bismarck gebracht hat, glaubt, die ſieben von 

Inde de. Feuchtigleit 8 25 2 8 EEE . 1005 December 19 6—10 % bez. u. B. Januar 19,19% bez. u. 3 (67% [Bismarck zurüdverlangten Briefe an Arnim enthalten die unbedingte 
* 97,54 20 %% = 11,86 — 19,2 15% B. 76870 At G eil. Deaf f 9 3— 93,5 1 1 969 Nut) Anerkennung der Arnim'ſchen Geſchäftsführung in Paris, während die 
3 4,0 5,6 — 1,3 — 02 [Mat 19% G, 59% Amt) e Amt.) preußiſchen Officidſen ihm ſpäter Hinneigung zu den Ultramontanen 


ürme und Trockenheit des verfloſſenen Monats zeigt ſich durch BESETZEN 23 VI ETTORT EU BEST KETTE SUSE SEIEN NEO UT OS: OESEHN MTOEBEC KLETT ESTER TEE EREN und Reactionären Frankreichs vorwarfen. 


Der Term im auffallender Weise. R — N 
deuten empergturwechſel war dabei, wie immer in Uebergangszeiten, ſehr 1 R Ausweiſe. 2 } Berlin, 6. October, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit: 
wie folgende Gegenüberſtellung lehrt: Wien, 6. Octbr. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom Actien 149. Staatsbahn 189%. Lombarden 85%. Rumänen —. Dort⸗ 


24. bis 30. September betragen 749,377 fl. Plus gegen gleiche Woche des munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Unentſchieden. 
im Mittel Abſolut Naniahres g fk — — — i 483 5 Nan 1490 — an eee ie 
Dar ._ Derfoofungen, | Mind . Fumänen 10%. Saure, kt Dikcänte.Gomm 190, iche 

aut z 1Deutſche Grunderedit⸗Bank zu Gotha.] Im Inſeratentheil befindet | Looſe —. Galizier —. Ziemlich feſt. 5.5 f 
N . ‚15, + 4a ſſich das Verzeichniß der am 1. October d. J. gezogenen Pfandbriefe. Berlin, 6. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
ern |. 8 : + 34 Stuhlweißenburg⸗Naab⸗Grazer Looſe.] Ziehung vom 1. October. Actien 149. 1860er Looſe 107%. Stanssbabn 189. Lombarden 86. 
Differenz im Sept - Gezogene Serien: 478 1038 2364 3033 4856 5508 6096 6313 6936 | Naliener 65%. Amerikaner 98%. Rumänen 40%. Öprocent. Türken 46%. 
Br Aug. „ 9 Sr. b 50000 Thi Disconio-Commandit 188. Laurabütte 140%. Dortmunder Union 475 
i i Ars 2 erie . 5 50, - öln- Mind. ‚Ach 33 7% 705 ene FE 

e einzelnen Winde zeigt die folgehde Windrose: 8 = - 2 ae Gali I. hen 135%. Rheiniſche 140. Bergiſch⸗Märk. 8 
9 2 1 Serie 4 8 Nr. 9 1250 Thlr. Weizen (gelber): October⸗November 59%, April⸗Mai 187, 50. Roggen: 


Serie 3053 Nr. 7, Ser. 5508 Nr. 5, Ser. 6936 Nr. 4 u. 10 & 250 Thlr.] Oetober⸗ November 4874, April⸗Mai 142, 50. Rüböl; October⸗ November 17 % 
Weſt 16 3 Oſt Serie 478 Nr. 7, Ser. 3053 Rr. 5, Ser. 6000 Rr. 9 à 150 Thlr. April-Mai 57, 50. as October 19, 25, April⸗Mai 59, 20. 85 
100 A zu den gezogenen Serien gehörigen Antheilſcheine erhalten! Berlin, 6. Oetbr. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 
eee ie r. 


das 


arte Ueberwiegen der S db Türkenlooſe.] Verloofung vom I. Oktober 1874. Hauptgewi Cours Ar: EL re 0 G0 — v 6 5 
iegen der Südwi ; N : ; > tloofung vom 1. Hauptgewinne: urs vom 5 ours vom 6. 5. 
| üben ene g 11 dwinde ſteht in Verbindung mit der relatid 127500 cc Nr 166500 8 ER Saen eiten. 149% 150% J Bresl. Matler⸗B. B. 157 88 
nz heiter find 13, als i T g es. Nr. I, 5 eſterr. Staatsbahn 189% 189% Laurahütte 141% 
e gemiſcht 10, übe 7 bezeichnet. el 15 
dans ſongehalt der Luft ,,, 1551,856., 595,914 59 0. 0. Ren 80% 80% Ob.⸗S. Eiſenbabnded. 77 77 
tee im Jul 2,8 betragen, war im Auguſt auf 3,4 geſtiegen, iſt aber „A, IM Ircs. Nr. 1,265,476. 146,461. 256,596. 379,367. 1,837,357. | Schleſ. Bankverein . 115% 114 ½ Wien kurz 9 92% 92, 11 
Mt dianber auf 1,3 geſunken. Mit dem allgemeinen Geſundheitszuſtand 277,076; i 6. idee „ G38 873 | Brest Didcintobant. di 92% Wien 2 Monat 92, 92,01 
Ans er Verlauf keineswegs überein; denn der September war von & 1250 Fres. Nr. 185,187. 135,097. 567,143. 113,756. 528,026. 638,875. | Schleſ. Vereinsbant. .- 837, 937, Warſchau 8 Tage 93, 11. 93,11 
ug Sommermonaten bei Weitem der geſundeſte 1,864,402. 1500, 455. 1,150,368. 966,997. 11 80 1,265,475. Brest. Wechslerbant. 79 79 Oeſterr. Noten 92 9% 
%%% 505918. 311,802. 290500. . 
h adt ine merkliche ’ „589. 528,029. 548,065. 595,915. 311,862. 256,599. 863,571. 815,048.] » allerbant . 757 7 
geht ein eſſerung der Zuſtände hervor: 634,302. 815,049. 135,906, 277/043. 113,758. 1,916,458. 357,275. 1,587.047.| f 2 1 


Zweite 3 1 Ubr 15 Min. 


428,541. 634,361. 1,587,049. 197,767. 1,600,451. 1,934,976. 1,837,360. 1K proc. preuß. Anl. in⸗Mindener. 134, 134% 


— — 
3 Kproc. Staatsſchuld 92% 92% Galizier 111, 1114 
Name der Anſtalt. R Diener fanobriefe . 85 95 [Oſtdeutſche Bant 80, 803 
eee VII 
R — 5 eſterr. iex⸗ e armſtädter di! x 7 
h 1 Alerheiligen . 0 Berlin, 6. October. Die geſtrige Mittheilung der Blätter be⸗ Türk. 5 1863er Anl. 407 46% Dortmunder Union 48% 50 
DF 25 5 treffs der Arnim'ſchen Verhaftung iſt dahin zu berichtigen, daß es ſich] Ialieniſche Anleihe. 66 | 66, Kramſt a 947 94% 
ee . 9% i lle Actenſtück oln. Liquid.» Pfandbr. 68 68% London lang 6,22% — 
I Klante der 9 : nicht um Privatbriefe, ſondern um officielle Actenſtücke handelte, was an. Eiſenb.⸗Oblig. 40 | 40% Paris kurz : 8 
1 ie Bender N ſchon aus der Art des gerichtlichen Einſchreitens hervorgeht. Das | Oderſchl. Lit. 4. 170 | 170 rihbütſe. 59 59 
her Eliſabethinerinnen (Mutter: Gericht hat nach Beendigung des Serutinial⸗Verfahrens geſtern auf Breslau⸗Freiburg 1067 106 [Waggonfadrik Sintes 51% 54 
e eee 110] 70 [Grund des ermittelten Thatbeſtandes die Einleitung einer förmlichen N.⸗Od.⸗Afer⸗St.⸗Actien 120 | 120% Oppelner Cement. 38, 37 
Königl. Gilal, Al. R 16 6 Vorunterſuchung beſchloſſen. f e Me u. 28 Ser. Br. 1 — 8 4 
Nane Gee —— . 155 4 Berlin, 6. October. Ueber den Anlaß zu Graf Arnim's Ver⸗ Beraſc⸗Müriiſche 897 89 ˙ Sen | 
al Fal e „ Bi 3 12 haftung erfährt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Beim Eintreffen Hohenlohe s] Nachbörſe: Disconto⸗Commandit — Dortmund T. . i 
Aunſtalhes Hofpital (ifrael. Krauken⸗ in Paris zeigte ſich, daß das politiſche Botſchafts⸗Archio unvollſtändig at 7 einſezend, Schluß ziemlich befeſtigt. Internationale Werthe, 
RT: 17515 11 | 33 ſei. Eine genauere Reviſion ergab, daß eine große Anzahl Actenſtücke Geld f p Ihmäcer, Bahnen 118 895 195 151 e EA feſt. 
Cana 90 58 me von hervorragender politiſcher Bedeutung nicht aufzufinden ſei. Arnim * it, ne ee ein 255 25. 
r n 0 im Monat Aug. | 1238 1120 1221 1137 ließ auf wiederholtes Mahnen durch dritte Perſonen einen geringen] Staatsbahn 330, 25. Lombarden 149, 50. Galizier 258, 25. Ermattend. 
eta im Septbr. beträgt demnach weniger A8 — Theil der Schriften dem Auswärtigen Amte wieder zuſtellen, vom Ver⸗ Wien, 6. October. Schluß⸗Courſe.) Still. n 
hat ſich Ende des Monats betringent 3 18. bleib des größeren Theils leugnete Arnim die Wiſſenſchaft ab. Von Rente 5 0 05 20 60] Staats » Giſenbabn⸗ 6 4 55 
f . . . anderen Papieren erklärte er, er betrachte fie als Privateigenthum. Den National⸗Anleben 74, 45 74, 50 Actien-Certifcate. 308, 50 309, 50 
D Handel Induſtrie 5 8 Is Hauptbeſtandtheil hielt er zurück. Den Erlaſſen des Auswärtigen 1860er Looſe . 108, — 108, 200 Lomd. Eiſenbahn 144. 25 144, — 
ler Slau, 6. Der 7 dc. Amtes auf Rückgabe verweigerte er jede Beachtung. Bei ſolcher Sad: | 1864er Looſe. . 133, 70 134, —[Londnn 109, 60 109, 40 
} mm rein [Bon der Börfe) Die Börfe eröffnete lage mußte die gerichtliche Hilfe in Anſpruch genommen werden. Credit⸗Actien 247, 25 247, 250Galtzier 242, 50'242, 75 
Pen, Leigte ie Le erheblich niedrigeren Courſen. Im Verlaufe des Berlin, 6. October. Die Frage wegen der Verhaftung und be⸗ An 1 Be 185 15 155 55 Rassen es 1875 ie 0 
| meldet wunden, fe Kauflust und da auch aus Wien günſtigere züglich der Freilaſſung Arnim's liegt, wie die „Kreuzztg.“ wiſſen will, Anglo NE 188, we RD, 50 Napoleonabok cn. 8. 79 8, 78% 
8 * befieftigte ſich die Stimmung und erzielten be⸗ſeit geſtern dem zweitinftanzlichen Kammergerichte zur Entſcheidung vor.] Frantz 65, — 66. 251 Boden ⸗Crebi -- Une 
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Paris, 6. October. [Anfang? 
Anleihe 1872 98, 97, do. 1871 
bahn 703, 75. Lombarden 326, 25. 

London, 6. October. 


Berlin, 6 October. 


Courſe.] proc. Rente 62, —. 
Italiener 66, 10, Staats⸗ 


Türken 46, 95. N 
(Ankangs⸗Courſe.] Conſols 92, 11. Ita⸗ 
liener 65%. Lombarden 12,15. Amerit 105%. Türken 46,09. Wetter: kalt. 
[Schluß⸗ 


Bericht.] Weizen flau, October 


59 ½, October⸗November 594, April⸗Mai 188. Roggen matt, October 48%, 


October⸗November 48%, April⸗Mai 
vember 174, 
October 19, 15, a 
October 59, April⸗Mai 164, 50. 

Köln, 6. Oct. 


loco 10, October 97/1. 

Paris, 6. October. 
per October 72, —, 
Mehl pr. October 56, m.” 
54, —. Matt. 


Stettin, 6. October. 
per October 63%, 
per October 48%, 


[Schluß⸗ Bericht.] 
März 18, 90. Roggen matt, November 4, 28, 6, März 14, 65. 


[Getreidemarkt.] 
Nopbr.⸗Dechr. 73, 25, 
pr. November⸗Februar 54, —, Januar⸗April 
Spiritus: October 70, —. 
25, 75. November⸗Februar 25, 50. Ruhig. Wetter: Bedeckt. 
(Orig.⸗Dep. ö 
per Octbr.⸗Novbr. 62, per April⸗Mai 188, 50. 

per Ocober⸗ November 48%, per April⸗Mai 143, —. 


142, 50. Nüböl matt, October⸗No⸗ 


Nopbr.⸗December 17%, April⸗Mai 57, 50. Spiritus matter, 
November⸗December 19, 02, 


April⸗Mai 58, 80. Haf 


afer 
Weizen flau, November 6,12, 6. 


Rübel lau, 
(Schluß⸗Bexicht.) Nübel 
Januar⸗April 75, 25. Matt. 


Weizen October 


Matt, 
Roggen 


Ruhig. — 


des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: 


Rüböl: per October 16%, April⸗Mai 56. Spiritus per loco 19%, October 
20%, October⸗November 19%, November⸗December 197. April⸗Mai 58, 8. 
Petroleum: October⸗November 3%. Rübſen per October —. 


Hamburg, 6. October, Abends 9 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
—. Italiener — Lombarden 
Oeſterr. Staatsbahn 711, —. 
Bank —. Hamb. Commerz⸗ 
Actien —, —. Märkiſche —. 
62. fBergiſch⸗Union 47%. 
mattend. 


322 


2, 


Paris, 6. October. Nachmittags 3 Uhr. 


Dep. der Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 68, 
20. dio. 1871 —.—. 
Oeſterr. Staats ⸗Eiſenb.⸗Actien 
Nordwelbahn —, 


Oeſterr. Silberrente —. 
Oeſterr. Nordweſtbahn —. 
u. Discontob. 

Köln⸗Mindener —. 
Glasgow 86, 6. 


Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] 
Amerikaner —. 
Oeſterreich. Creditactien 223, 25. 
Anglo⸗deutſche 
Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗ 
Laurahütte 140, 
Anfangs feſt, ſpäter er⸗ 


[Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
10. Neueſte Spct. Anleihe 1872 99, 


Ital. öpet. Rente 66, 20. dio. Tabaks⸗Actien --. 
705, 


Lombardiſche Eiſenbahn⸗ Actien 328, 75. 


dio. 
dio. 


Neue dto. —, — 


Prioritäten 251, 25. Türken de 1865 47, 15. dio. de 1869 277, 50 detache 


Türtenionfe 129, 50 detaché Felt. 


Literariſches. 
* [Der bee hat in den zwölf vorliegenden Nummern des dritten 


Quartals ſich abermals als die erſte 


europäiſche Frauenzeitung bewährt. 


Was den modiſchen Theil betrifft, fo zeigt ſich überall das Beſtreben, der 


Bi 


Die Verlobung unſerer Tochter 


Eliſabeth mit Herrn Dr. phil. Paul Mädchens wurden erfreut 


Perlewitz, orvenl, Lehrer an der So⸗ 
phien⸗Realſchule zu Berlin, erlauben 
wir uns hiermit ergebenſt anzüzeigen. 
Breslau, den 6. Octbr. 1874. 
W. Günzel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſabeth Günzel, 
Paul Perlewitz. f 
Breslau. [3591] Berlin. 
Verlobungs⸗An 755 
Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 


Florentine mit Herrn Guſtav Zwick 


beehren ſich hierdurch anzuzeigen 
13595 F. Ulbrich und Frau. 
Breslau, den 4. October 1874. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Florentine Ulbrich, 
Guſtav Zwick. . 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
a Clara Seiſig, } 
Carl Nieger, [3592] 
Neuſtadt O/ S., 4. October 1874. 


Philomena Kirſch aus Beuthen OS., 
Emil Blaſchke aus Neiſſe, 
Verlobte. [1462] 


teu 


NL 


Wrtatafuhehufhehefuhufte 

een Meiner ling, 1 
ften Tochter Friederike mit & 
Herrn Emil Pollack in Katto⸗ 
witzer⸗Halde beehren wir uns 
freunden ſtatt % 
jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 3 
8 1 e 4. Octbr. 1874. 

eur 2 

WwWe. Rosalie Graetzer. “ 


; Verwandten und 


— — 


| Als Verlobte empfehlen ſich: 5 
Friederike Öraeizer. £ 
Emil Pollack & 


Königshütte. [4688] 2 
Kattowitzer⸗Halde. 2 


— 
— 


* 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Nathalie mit dem Maurer⸗ 
meiſter Herrn F. Beer zu Walden⸗ 
burg beehre ich mich hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Jauer, den 6. October 1874. 

Eduard Nerger. 


Nathalie Nerger. 

Ferdinand Beer. 
Verlobte. ’ 
Waldenburg. 


Jauer. 


Die Verlobung unſerer älteſten 


Tochter Anna mit dem Diaconus Herrn 
Bruno Berthold in Conſtadt OS. 


beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 


Altenlohm bei Kaiſerswaldau, 
den 5. October 1874. 
Cantor Kamke und Frau. 


Anna Kamke, 
Bruno Berthold, 
Verlobte. 


e eee eee, 
(Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung.) 
Heute erfreute mich meine 
& liebe Frau Hedwig, geb. Wen⸗ 

driner, durch die Geburt eines 
& munteren Mädchens. [4704] 


Tarnowitz, den 5. Deibr. 1874. 


Adolph Pinkuss. 


2 
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Laune der Mode die beſte Seite abzugewinnen: die Muſter ſind nach deut⸗ 


Durch die Geburt eines muntern 
14686] 
. A. Kempner und Frau. 

Görlitz, den 5. October 1874. 


Es hat Gott dem Herrn gefallen, 
heute Nachmittag 4 Uhr unſeren guten, 
innig geliebten Sohn, Bruder und 
Schwager, den Kaufmann [3590] 


Carl Schubert 
im 29. Lebensjahre in der Blüthe ſeines 
Lebens zu ſich zu rufen. 
Dieſe Trauerkunde widmen allen 
lieben Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung im tiefſten 
Schmerzgefühl 
Die Hinterbliebenen. 
Königshütte, den 5. Oetbr. 1874. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend 7 Uhr enſchlummerte 
ſanft nach langem, ſchweren Leiden 
unſer ingigitgeliebter Vater, Großvater, 
Bruder, Onkel, Schwiegervater und 
Schwager, der Kaufmann [3589] 


Salo Oppler 
in nicht vollendetem 71. Lebensjahre. 

Verwandten und Freunden widmen 
dieſe Trauerkunde, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme 
5 — Namen der Hinterbliebenen: 

dwin Oppler, Königl. Baurath in 

Hannover, 

Dr. Theod. Oppler in Nürnberg, 
Sup Oppler, Ingenieur in Bochum. 
reslau, den 6. October 1874. 

Die Beerdigung findet Donnerstag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauerhauſe, 
Schweidnißer⸗Stadtgr. 29, aus ſtatt. 

Verſpätet. 

Während meines Aufenthaltes in 
Meran ſtarb am 19. Septbr. c. meine 
mir theure Frau 
Laura geb. Comteſſe v. Gorzenska 
an der Lungenentzündung in Warſchau. 

Verwandten und Freunden dieſe 
traurige Anzeige ſtatt jeder beſonderen 
Meldung. [4690] 

Carl v. Kirstein, 
Rittergutsbeſitzer 
auf Strzyzew im Königreich Polen. 


Am 4. d. Mts. Nachm. 5 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach ſchweren Leiden am acuten 
Gelenk⸗Rheumatismus, wozu Gehirn⸗ 
hautentzündung getreten, 


err W. Wever 


aus Düſſeldorf, Vertreter des Hauſes 
G. A. N. Blanke in Frankfurt a. O. 
Dieſe Trauer⸗Nachricht zeigt ſeinen 
vielen Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit an 1456 
Amand Heckel, Hotelier. 
Gleiwitz, den 5. October 1874. 


AR 


Geftern Nachmittag 2 Uhr 
Vverſchied unſer heißgeliebter und 
hochverehrter Vater und Schwie⸗ 
gervater, der (H. 23044) 


Rabbiner 
Elias Guttmacher 
in Grach. 


‚ Schmerzerfüllt bringen wir ö 

dieſe traurige Nachricht im Namen 

aller Hinterbliebenen (4696 
Bernhard Cohn, 
Noſalie Cohn, 


ſchen und franzöfiichen Modellen mit feinem Geſchmack und richtigem Ver⸗ 
ſtändniß ſowohl für die Anſprüche der Modedamen wie der bürgerlich beſchei⸗ 
fan 8 W und a Arne e veran⸗ 

aulicht und durch klar und präeis gefaßte Beſchreibungen erläutert. ; x 
gleich Rühmliches iſt von dem belletriſtiſchen von Carl Heigel redigirten Theil lichen Kanäle, fo weit ſolche in der öffentlichen Straße zu liegen 7 


zu ſagen. 


U 


Bekanntmachung. 883] 
Im Einverſtändniſſe mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung haben 
wir beſchloſſen, daß die Einführung von Zweigleitungen in die öffent⸗ 


Und 


kommen, fortan nur durch die ſtädtiſche Bau⸗Verwaltung für Rechnung 
der Adjacenten nach einem in jedem Falle mit denſelben ſpeciell zu 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 6. October. 


drt Jr Adern. bend 
i i 85 „ Reaum.] m: 
in. Mittel. 
2 Auswärtige 
8 Haparanda 329.8 7,01 — 
8 Petersburg 333,3 4,77 — 
Riga — — — 
8 Moskau 331,4 5,80 — 
8 Stockholm 330,6 4,6 — 
8 Hludesnäe , 48 — 
8 Gröningen 338,0 5,9 
8 helder 37, 78 — 
8 Hernöſand 331,3 221 — 
8 Chriſtianſd. 332,9 1.9 ne 
8 Paris 133971 70 — 
Morg. Preußiſche 
6 Memel 334,9 8,2 1,0 
7 Königsberg 335,5 6.6 — 0,5 
6 Danzig 3365 5, — 1,9 
7 Seu 388,44 4,8 — 22 
6 Stettin — 4 — — 
6 Puttbus 336.3 3,0 — 4,9 
6 Berlin 338,1 5,5 — 1.8 
6 Boien 333,0 5,4 — 04 
6 Ratibor 329, 6,4| 0,½ 
6 Breslau. 835% 49 — 21 
6 Torgau 336,0 3,0 — 4.4 
6 Münſter 336,4 4,4 — 3,4 
6 Köln 337,5 4.2 — 49 
6 Trier 384.2 27 — 47 
7 Flensburg 337,2 4 
6 Wiesbaden 335,2 158675 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Verſammlung 


Kaulbach-Ausstellung ist Freitag, Sonnabend, 
Sonntag, Montag der Gemäldeauclion wegen geschlossen. 


Hr. v. Stegmann und Stein mit Frl. 


Nea e, A. U n e 


Hauptm. u. Comp.⸗Chef im 2. Hanſ. 


Inf.⸗Regt. Nr. 76 Hr. v. Manitein |} 


mit Frl. Hedwig v. Sperling in Schwe⸗ 
rin i. H. Lt. u. Adjut. im Oldenb. 
e Nr. 19 Hr. v. Maltzahn 
mit Frl. Marie Jachmann in Olden⸗ 
urg. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, den 7. Oetbr. „Giſella“, 
oder; „Die Willis.“ Großes ro⸗ 
mantiſches Ballet in 2 Akten. Vor⸗ 
her; „König Nenés Tochter.“ 
Lyriſches Drama in 1 Aufzuge nach 
dem Däniſchen des Henrik Hertz über 
ſetzt von F. A. Leo. 

Donnerstag, den 8. October. „Der 
Templer und die Jüdin.“ Große 
romantiſche Oper in 3 Aufzügen 
von W. A. Wohlbrück. 
H. Marſchner. 

Die erſte Vorſtellung von 


„Ultimo.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 


von G. von Moſer, findet Sonnabend, 


den 10. d. M., ſtatt. 


Lobe- Theater. [4682] 
Unter Direction von 
Mittwoch, den 7. Oetbr. Zum 7. Male: 
„Mein Leopold!“ Original⸗Volks⸗ 
u mit Geſang in 3 Akten von 
— 0 L'Arronge. Muſik von R. 
ial. 
Donnerstag, den 8. October „Mein 
Leopold!“ 


Thalla- Theater. 


Mittwoch, den 7. Oct. 
„Ein deutſches Mädchen im El⸗ 
ſaß.“ Original ⸗Luſtſpiel in 5 

Alten von R. Kneiſel. [4675] 

Donnerstag, den 8. October. „Der 
Jongleur.“ Poſſe mit Geſang in 
4 Abtheilungen von E. Pohl. 


H. 9. X 6%. R. D. III. 


9. N. 6½½. R. VII. 


Muſik von]! 


A. L'Arronge. 


Zum 2. Male: 


vereinbarenden Koſtenanſchlage ausgeführt und für alle Zukunft von 


Wind⸗ der Stadtgemeinde unterhalten werden. 


; Auhgemeine 1 5 
vichtung und 8 5 Wir bringen dieſen Beſchluß mit dem Erſuchen zur öffentlichen 
See. ate e Kenntniß, Anträge auf Anlage derartiger Privatzuleitungen direct an 
Stationen: die Stadt⸗Bau⸗Deputation richten und namentlich im öffentlichen Ver⸗ 
S. lebhaft. [Regen. kehrs⸗Intereſſe dafür Sorge tragen zu wollen, daß dieſe Zweigleitungen, 
52 ſchwach. bedeckt, Nebel. zu deren Anlage jeder Hausbeſſtzer durch die Polizei⸗Verordnung vom 
SD. mäßig bewöltt 5. November 1866 verpflichtet iſt, in z. Z. noch nicht kanaliſirten 
I®. lebhaft. |bemölkt. I Straßen gleichzeitig mit dem Bau des öffentlichen Straßenkanals an 
DER. lebhaft. Regen. gelegt werden. 
| 8 0 bewölkt. Breslau, den 2. October 1874. 
ID „Da ‚pr Der Magiſtrat 
e, Sins, = hieſiger Königl. Haupt- und Reſidenzſtadt. 
W. ſchwach wenig bewölkt. 3 Tauenzienstr. 22, nimmt 
Stationen Langer’s Clavier-Inst., Tr a 

. ſtark heiter. fee „/ d Tee 
5 Hart. eie Vauſteine 

7 ron. um Glockenthurmbau in Sohrau O.⸗S. haben vom 22. Septembe 
wee, e g e e e em 
NW. mäßi ler a. in baarem Gelde: Frau Gräfin V. von der Recke⸗Volmerſtein in 
SW. ſchw — 087 Breslau 50 Thlr., Frau Erwine Leuſchner, 98 Grüttner, auf Rothkirch bei 
W mäßi 1 as Liegnitz 5 Thlr., Frau Paſtor Hübner in Pleß 5 Thlr., Ungenannt a. Eisdorf 
N28 mäß wolkig bei Striegau 3 Thlr., der G.⸗A.⸗Frauen⸗Verein Tarnowitz 3 Thlr., Herr 
SW. Ey polli N geh Pr. Lieutenant Hübner in Pleß 1 Thlr. 
WN mäß | 2985 h b. in Geſchenken zur Verlooſung: Herr K. K. Hoflieferant Kaufmann 
S ſchwach 9. beiter. D. Immerwahr in Breslau, J. G. in Breslau „Beifolgende Bücher bitte 
Sd. mäßig beiter. ich zur Verlooſung zu verwenden“, N. N. in Dresden „Gegenſtände zur Ver⸗ 
S8. ſchwach trübe. looſung“, Nie reisgerichts⸗Räthin Köcher in Pleß, Frau Baumeiſter Au⸗ 
SW. Se beiter gan, 2 10 5 d del r Bit % € Ar Frl. u e hi Pleß, 
' 5 ee Frl. Matzke in Pleß, Frl. Bock in Pleß, Frl. E. Döring in Neuftadt. 
W. ſehr ſchwach. heiter. Wir ſagen den edlen Geberinnen 2 Dihenk u herzlichſten Dank; 


Gott der Herr aber lege auf jede Gabe, die ſie geſpendet, ſeinen 60), 
6 


Segen! 
Sohrau O.⸗S., den 5. October 1874. 
* Der evang. Gemeinde⸗Kirchenrath. 
Heinrich. E. Bar. v. Dürant. A. v. Lekow. Nitſchke. Wenge. 
Eine beiſpielloſe Verbreitung findet der Johann Strauß: Walzer von 
roeger. Die wundervollen Melodien deſſelben verleihen ihm einen be⸗ 
ſtrickenden Reiz und erklären ſeine große Beliebtheit. [1453] 


rn 


in Labuske's Salon. 


Die Neuheiten 
für die Herbſt und Winter-Saifon 


ſind in allen Abtheilungen unſeres Modewaaren Lagers in großen; 
[Sortimenten bereits zum Verkauf geſtellt und gewähren eine reiche 
[Ausbeute in den einfacheren Artikeln ſowohl als in denen für den 

beſſeren Gebrauch. 
Proben nach auswärts bereitwilligſt. 


9 


Die fertige Damen⸗Garderobe, ein Hauptzweig unſerer Handlung, 
durch unſere Berliner Filiale vortheilhaft unterſtützt, bietet gegenwärtig 
eine ſplendide Auswahl in allen modernen Confectionen für die jetzige 
Jahreszeit. — Pariſer Originale in großer Verſchiedenheit. . 


Braut-, Feft: und Ball-Toiletten werden in eigens dazu eingerichteten Ateliers i 
in unſerem Hauſe unter fachkundiger Aufſicht auf's Sorgſamſte und in preſſanten 8 
Fällen auf's Schleunigſte angefertigt. 8 ‘ 


Die Handels-Geſellſchaft 
Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen, 


Breslau, Ohlauerſtraße 5 u. 6, „zur 


[4681] 


Hoffnung“. 


SU ESTER 


RETTET e eee Te 


Das General-Agentur⸗Bureau der Deut⸗ 
ſchen Feuerverſicherungs⸗Metieu⸗ 
Geſell ſchaft zu Werlin befindet ſich 
jetzt Ohlauer⸗ Stadtgraben Nr. 18. 

Emil Werther, General⸗Agent. 


Das General⸗Agentur⸗Bureau der Frank f 
furter Lebens⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 


ſellſchaft befindet 


[Stadtgraben Nr. 18. . | 
Emil Werther, General⸗Agent.] 


Von meiner Einkaufs⸗Reiſe zurückgekehrt, empfehle ich für 


MAN AEG DREIER i U 


„Pilsner Bier‘ 


Ersten Pilsner Actien-Brauerei, 


auf der Wiener Weltausstellung 1873 
prämiirt mit der 


„Verdienst - Medaille“. 


Pieis per Eimer Lagerbier loco Haüuptdepöt per östr. 
Eimer 8 Thlr., ab Braustätte Pilsen 5 Thlr. Einsatz 
per Eimergebinde 2 Thlr. 


Flaschenbiere: 
Die ½ Literflasche exclus. Glas 2½ Sgr. 
Einsatz für 1 Flasche 1 Sgr. 


u 


Bestellungen von. 1 Thlr. aufwärts werden in Breslau 
spesenfrei zugestellt. Versendungen nach allen Richtungen 
des In- und Auslandes in Kisten zu 50 Flaschen gegen Casse: 
Gebinde werden wie oben berechnet, Kisten zum Selbst- 
kostenpreise von 1% Thlr., leere Flaschen pr. Stück mit 
1 Sgr, franco, jedoch ohne Nachnahme, retour genommen. 


Das Haupt-Depöt für Schlesien 


ſich jezt Ohlauer⸗ 


[4661] 


VESLSTCCLLEELE 


die Winter⸗Saiſon 


alle Nouveaute's, die auf dem Gebiete der Mode erſchienen find, in 0 
reichhaltigſter Auswahl und eleganteſter Ausführung 7 


Clementine Goldmann, 


geb. Guttmacher. 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Hr. Gymnaſiallehrer]! 

Stahl mit Frl. Ferdinande Trendelen⸗ 


burg in Berlin. 3 
erbindungen: Rittmſtr. u. Esc.⸗ Ning Nr. 15, 1. Etage e ite). 
Chef im 2. Pomm. Ulan.⸗Regt. Nr. 9 D Peak EIA 2 m 4 5 ea 57 


Schmiedebrücke Nr. 50 
bei 14286) 


M. Karfunkelstein & Co. 


Breslau. — Beuthen 0/8. — Kattowitz. 


2 


Aula 


Paul Scholtz’s Etablissement. 
Heute Mittwoch: 

6 Concert 
der Preslaner Concert-Capelle. 
Anfang 7 Uhr. 
der nge Er Herren Syn, 
Öftger, Adolf, Puſcheck, oß 
und Schröer. 

Morgen = En rg 
Zur Au run ommt: 
Die Abenceragen, Dub. v. Cherubini. 
Stunt Ouv. von Laſſen. 
Sinfonie Lenore von Raff. 


bee, Bilse. 
Jelt⸗Garten. 
Täglich 


Großes Concert 

N unter Leitung 

es Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. [4630] 

— Entree a Perſon 1 Sgr. 


Breslauer Actien 
Bier⸗Brauerei. 


Großes da 
Doppel⸗Concert 


von der 
Ungar. National ⸗Capelle, 
unter Leitung ihres Capellmeiſters 
Herrn Danko ayala, 
und der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang Abends 7 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Der Breslauer 
Tonkünstler - 
Verein 


ginnt seine Versammlungen am 
8 Oetober, Abends 7½ Uhr, im 
al des.Hötel de Silesie. 
Programm des ersten Abends: 
Klavier-Quintett von Brahms, 
ieder vou Jensen, [4694] 
Nuartett von Beethoven, 
Die bisherigen inactiven Mitglieder 
alten Ihre Karten unter Ein- 
Achung der Beiträge zugeschickt. 


C “ n : 11 f 
Tour. 


2 Die Unterzeichneten haben am 

. d. M. in Liegnitz eine Kunſt⸗ 
reiſe durch Schleſien onnen 
und werden demnächſt in fol⸗ 
genden Städten Concerte geben: 


niz, 
Fran 
denbu 
lau, 
Gl. 

G 


Pianiſt. 
Beamten-Ressourge. 


Sonnabend, den 10. Oetober: 
Erſtes zenfränen. 
Anfang präciſe 8 Uhr. [8605] 


ine Pianolehrerin, Schüllerin von 

“ Profeſſor Kullak, welche 11 Jahr 
m beſtem Erfolg unterrichtete, wünscht 
mige Schüler außer Haus oder auch 
Dit amen 4 händig zu ſpielen. Gefl. 
werten sub L. M. 71 an die f. 
. Bresl. Zeitung. [3618] 


u. g., Clavier⸗Unterricht 0 
„Parmoniel. v. den Anfangsgr. bis 
a volligen Ausbildung von einem 
Wal, in und außer d. Haufe erth. 
Nil Honorar 2—3 Thlr. - 
Tajten ten unter P. 66 in den Brief: 


der Bresl. Ztg. 135791 
Mad⸗u- Roussillon, 


Ring 17, au 3 i &me 
donne da lecons de francais. 


Sprachunterricht 


Fran Seminargasse 2. 
Nuzösisch, Deutsch. Englisch. 
itt ere Auskunft ertheilt, ausser 
Ochs, täglich 


S. Kroh. 


duche nbaber des Sparkaſſen⸗ 
Schleuſe Ar. 76,589 iſt, bat ſich beim 
Nr. Arfenzoll-Einne mer, Werderſtraße 
Dretzlaunnen 8 Tagen zu melden. 
5 au, 6. October 1874. [3611] 
uke, Schleuſengeld⸗Einnehmer. 


1 vom dten d. Mis. ab. 


Beilage zu Nr. 467 der Breslauer Zeitung. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Zum Neubau der Gas⸗Anſtalt auf Bahnhof Breslau ſollen die Tiſchler⸗ 
Arbeiten öffentlich verdungen werdenß hierzu iſt Donnerstag, den 15 
tober er., Vormittags 10 U 
Inſpection Termin angeſetzt und find Offerten mit der Auf 

„Offerte für Tiſchler⸗Arbeiten zur Gas⸗Anſtalt“ 
portofrei und verſiegelt bis dahin abzugeben. 

Bedingungen ꝛc. ſind im Bau⸗Bureau zu haben. 

Breslau, den 3. October 1874. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 8 


Die Lieferung des Bedarfs an Bahnſchwellen für das Jahr 1875, be⸗ 
ſtehend in cirea 40,000 Stück kiefernen, 25,000 Stück eichenen Geleiſeſchwellen, 
5600 Meter Weichenſchwellen in verſchiedenen Längen zur Hälfte aus Eichen⸗ 
holz, zur Hälfte aus Kiefernholz, ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion 
an den Mindeſtfordernden vergeben werden. ‚ 

Die Lieferungs⸗Bedingungen können von unſerem Central⸗Bureau hier 
bezogen werden und werden Offerten bis zum 28. October c., Vormittags 
10 Uhr, franco erbeten. 5 (H 23038) [4700] 

Die Direction. 


Geſchäfts⸗Ue ber ſicht 


S k zu Bresl 
Sas ne ee 


ift: 
[4676] 


Activa 
1. Baarer Kaflenbeftand. . . . 58,958 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. 
2. Wechſel⸗Beſtände 684.527: 77, FRE RR 
3. Lombard⸗Darlehne 368,730ů — „ — „ 
4. Debitoren gegen Sicherheit 1,014,599 „ „ 
5. Effecten nach dem Cours⸗ 
Wah EL 8,260 „ — „ „ 
Passiva 
1. Stamm⸗Kapitaall 1,000,000 Thlr. — Sgr. — Pf 


2. Depoſiten⸗Kapitalien 77,2600 %% — ri u 
3. Creditoren 358,520 „ 
Breslau, den 1. October 1874. 


Directorium 
der Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau. 


Höhere Töchterſchule, Neue⸗Taſchenſtr. 28. 


nmeldungen zum neuen Curſus, den 13. October, nimmt noch entgegen 


l, Clara Breyer, Vorſteherin. 
Aesthetische Gymnastik u. Tanzunterricht. 


Von der Reise zurückgekehrt, bitte ich um gefällige Anmeldungen, 


1 Hochachtungsvoll 
milie Nieselt, Balletmeisterin, Albrechtsstr. 38, 1. Et. 


. werten au 2a —— he To ie "Seen — 
In meiner Anſtalt beginnt der Unterricht für das Einjährig⸗Frei⸗ 

a d e Montag den 5. October, für das Fähnrichs⸗Examen 

un 

den 12. October. 


[4340] 


r. Reinhold Herda, 


Große Feldſtraße 17, I. 


i 
für das Einj.⸗Freiw.⸗ 


„ ſowie für das Fähnrichs⸗- Examen, des 


u. mittlere Gymnaſial⸗ u. Nealſchul⸗Klaſſen werden Anmeldungen ſtets 
angenommen und Penſion gewährt. 


Dr. Schummel, Schubbrüde 32. 


Bodmanns Clavierschule, 


Der neue Cursus beginnt den l2ten October. Anmeldungen erbitte 
[4604] 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 7. October HR Abends 8 Uhr, im Saale 
Inſtitutshauſes Neue G 3649) 


eſellige Verfammlung. 


0 Geſchäftliche Mittheilungen. 
3 


Unterrichtscurſus für Mitglieder. 
Eröffnungsfeier des Winter⸗Semeſters. 
* * 2 66 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
Vortrag für Damen und Herren am IN den 7. October er., Abends 
8 Uhr, im großen Saale des Hotel de Silefie: 
Herr Diaconus Döring: „aus dem alten Egypten“. 3578] 


In meinem Verlage erſchien ſoeben und iſt in allen a 
7 


zu haben: 
Ueber, Wunder. 


e d e, 
gehalten in der 1. allgemeinen Sitzung der 47. Verſammlung deutſcher 
Naturforſcher und Aerzte zu Breslau am 18. September 1874 


von 
Rudolf Virchow, 
nebſt einer Nachſchrift. 
Nach Auswärts f en Fenn Ute von 4% S 
uswär ranco gegen Franco⸗Einſendun on r. 
Breslau, 6. October 1874. 8 8 8g 


E. Morgenstern. 
Bekanntmachung. 


Nachſtehender Prima⸗Wechſel: 614] 
„Breslau, den 10. Septbr. 1874. Für Rth. 53 pr. Ert. 
Ultimo November 1874 zahlen Sie für dieſen Prima⸗Wechſel an 

die Ordre von mir ſelbſt die Summe von 
th. drei und fünfzig pr. Ert. 
8 den Werth in mir 111 und ſtellen es auf Rechnung laut Bericht 
Herrn H. Wandel, Frei un Schl. 
5 zahlbar beim Vorſchußverein zu Breslau“ 
iſt verloren gegangen und erkläre ich denſelben hiermit für ungiltig und 


warne vor deſſen Ankauf. 
II. Wandel, Freiburg i. Schl. 


Das Hotel zum Deutſchen Hauſe in Leobſchütz 


iſt vom 2. Januar 1875 anderweitig zu vergeben, einiges Vermögen, , gute 
Empfehlung iſt Bedingung. — Die ſonſtigen e en können bei mir 
eingeſeben werden. [1415] W. Schmidt, Malzfabrikbeſitzer. 


Dampfer Verbindungen 


wiſchen Stettin und Stolpmünde, Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, 
! 


des 


= 
— 
— 
= 
5 
2 
. 
8 


H. Wandel. 


iga, Reval, St. Petersburg (Stadt), Kopenhagen, Gothenbur riſtiania 
Kiel, Hamburg, Geeſtemünde, 1 Antwerpen, Mipplesboren o, Teſe 
unterhält regelmäßig [1034] Nud. briſt. Gribel in Stettin. 


‚Def 
hr, im Bau⸗Bureau der Königlichen Betriebs-]! 


ür die höheren Klaſſen der Gymnaſien und Nealſchulen Montag! 


1874. 


——— 


gl. rds 
zymnaſium. 


Sonnabend, den 10. und Montag, 
den 12. October, Vormittags von 8 
bis 12 Uhr, findet die Prüfung und 
Aufnahme neuer Schüler in die Klaſſen 
der Vorſchule und des Gymnaſtums, 
mit Ausnahme der Ober: und Unter⸗ 
Secunda, ſtatt. 

Ein Impf⸗ reſp. Revaceinations⸗ 
Atteſt iſt vorzulegen. 4659 

Dr. Lange, Director. 

Es ſind mir bei Gelegenheit der 
Feier meines 25jährigen Doctorjubi⸗ 
äums von nah und fern ſo viele 
Glückwünſche zugegangen, daß es mir 
für jetzt unmöglich iſt, Allen einzeln 
zu antworten. Ich erlaube mir daher, 
allen Freunden und Bekannten für 

die freundlichen Beweiſe ihrer Theil⸗ 
nahme hiermit öffentlich meinen tief⸗ 
gefühlten Dank auszuſprechen. [4663] 

Steinau a. O., den 3. October 1874. 


Dr. Stern. 


5 Ich habe mein Domieil von 
Liegnitz nach Breslau verlegt 
und bin (H. 22968) [4403] 


Neue⸗Taſchenſtr. 31 


zu ſprechen 

ö Vormittags S—10 Uhr und 
Nachmittags 2— 4 Uhr. 
Breslau, 1. October 1874. 


Dr. Kaluschke, 
prakt. homöopathiſcher Arzt. 
Schulbücher, 
Worterbücher, 
Atlanten 


in besonders soliden 


Paris 


[4705] 


verzollte ich am hieſigen Steueramte 


seidene 
Herren-Cachenez, Chäles, 


Cravatten und Shlipse 


im einfachen als auch eleganteften Geſchmack, wie noch 
verſchiedene andere Neuheiten für den Herbſt und 
Winter. 


(Größte Auswahl.) 


Eduard Littauer, 
Ring 27 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen-Ecke. 


27 


Ich zeige hiermit an, daß der Nähmaſchinen⸗Reiſende 
Moſer nicht berechtigt iſt, für mich Aufträge oder Gelder 
anzunehmen. [3602] 


L. Mandowsky, 


| Breslau, Ning 43. 


r Breslau, den 1. October 1874. fe Einbänden 
Mit dem heutigen Tage übergebe ich mein bisher | empfiehlt die Buchhandlung 
Tauenzienſtraße Nr. 72 a u. Neue Taſchenſtraße⸗Ecke von 4244] 


H. Scholtz f 


in Breslau, 


eführte, 
Goloniafwaaren-, Deticateffen-, 
Mineralbrunnen⸗, Deſtillations⸗, Tabal⸗ 
und Cigarren⸗Geſchäft 


Herrn Georg Thomale. 


en das mir erwieſene Vertrauen bin ich meinen verehrten Abnebmern ö 
5 Fr verpflichtet und bitte um geneigte Uebertragung deſſelben auf meinen 
Nachfolger. 


25 Schweidnitzerstrasse 6, 1. Et., 
hr Neue Passage. 


aulbach- 
Ausstellung. 


Nero, Original-Oelgemälde. 
18 u. 14 Fuss. Preis 30,000 Thlr. 
Reproductionen sämmtlicher 
Werke. Gemälde berühmter 
4 [4341] Meister. 

Täglich geöffnet, Entrée 10 Sgr. 
Theodor Lichtenberg. 


EditionPeters 
Complett vorräthig. 
Verzeichn. gratis; n. Ausw. franco. 
Schletter’sche Buchhandlung 

E. Franck, 4678 
in Breslau., 16-18 Schweidnitzerstr. 


Abt „ Gumbert’s 


neueſte Lieder. — Wird mir das Herz 
ſo weit. (Abt.) O Juen wie biſt 
Abt.) 


Hochachtungsvoll 


A. Wittke. 


Vezugnebmend auf vorſtehende Anzeige beehre ich mich ergebenſt mit⸗ 
zutheilen, daß ich das von Herrn A. Nek hier rau ü ehe 


Colonialwaareu⸗, Delicateſſen⸗, 
Mineralbrunnen⸗, Deſtillations⸗, Tabak⸗ 
und Cigarren⸗Geſchäft 


vom heutigen Tage ab unter meiner Firma: 


Georg Thomale, 


in den bisherigen Localitäten fortführen werde. [3594] 
ndem ich mein Unternehmen dem geneigten Bi mar und ſchätzbaren 
Vertrauen eines geehrten Publikums beſtens empfohlen halte, zeichne 


Hochachtungsvoll Georg Thomale. 


Das ſeit 20 Jahren in beſter Lage einer Kreis⸗ und Garniſon⸗Stadt 
Schleſiens mit bewährtem Ruf geführte 1457 


A 7 d fo en! ( pril⸗Launen. 
Gelee Gesch n ee 


iſt mit Grundſtück, Inventar ꝛc. zu verkaufen. 
Nur beſt empfohlene, gut ſituirte Bewerber, die wenigſtens 8000 Thlr. 
Anzahlung disponibel haben, erfahren Näheres durch 


von Mejer's Ceutral⸗Bureau in Hirſchberg, Schleſien. 


Agenten nicht berückſichtigt. 


Weingut Chäteau des Borges. 


Feine Confection, wie auch Coſtüme 
werden ſauber und billig verfertigt 


bei Hirſch, 
[3608] Alte Graupenſtraße 17.18. 


amen w. in u. außer d. Haufe 
A friſirt; auch wünſche ich monatl. 
Herrſch. Frau Jaſchke, Kloſterſtr. 83. 


— 


Preuß. Original⸗Looſe, 
20 Thlr. pr. Viertelloos im Ori⸗ 
Fuer verkauft und verſendet C. W. 
urdes, Oblauerſtraße Nr. 10/II, im 
weißen Adler, im Cigarren⸗Geſchäft. 


Zur bevorſtehenden 4. Klaſſe 


150. Preuß. Lotterie 


verkauft und verſendet Antheil⸗Loobſe 
ee e bee 
U 70 35 17% 84 4 2%.1% 
J. Juliusburger, Breslau, 
Lotterie-Comptoir, Roßmarkt 9, 1. Et. 
5 Th. Bellemer, Weinbergbesitzer in Bruges- Bordeaux (Frankreich). e 1 
Directe Versendung seit neun Jahren nach ganz Deutschland meiner] e 
selbstgezogenen Bordeaux-Weine. Billige Preise und vortreffliche Qua- 
lität. Referenzen überall. 3792] 
Preise pr. Fass 225 Liter = ca. 300 Flaschen, % Fass, 100 Fl. in Kisten 
Roth oder weiss 1872er Tischwein Thlr. 38. 18 Thlr. 22. — Thlr. 31. 4. 


* 28 8 5 —— besser 38 5 — 30. 14 - 36. 24 Erbiheilungshalber iſt eine Forde⸗ 

oth 1870er schr guter - 63.1 - 34.13 39, 14 btbeilunaäbalber iſt eine Forde⸗ 

E 1865erfein Bonquet- 9. 6 - 49.23 49. 20 zung von 2000 Thlr. zu 5.2 ver⸗ 

Roth 18681 St. Emilion oder St. Julien- 85. 4 45. 7 46. 20. 1557 ich, und kündbar am 1. Januar 
die 1877, welch 


Alle Preise ab Bordeaux, auf ausdrücklichen Wunsch geschieht 
Lieferung fracht- und zollfrei nach jeder deutschen Bahnstation gegen 
Thlr. 24. — pr. Fass oder Thlr. 16. — pr. 100 Flaschen, rückzahlbar 
beim Empfang. Preise zahlbar in 2-Monatstratten vom Tage der Fac- 
tura oder in Rimessen auf Frankreich oder auch gegen Nachnahme 
mit 3% Sconto. Versendung von Probekistohen mit 8 Flaschen (I Flasche 
von jeder Sorte) per Eilgut, fracht- und zollfrei gegen Nachnahme von 
5 Thlr. 4 Sgr. Mit 16 Flaschen A 9 Thl. 21 Sgr. Vorräthig bei meinen 
Spediteuren in Stsassburg, Köln und Hamburg. 


Hauſe im Werthe von 50,000 Thlr. 
haftet und mit 20,000 Thlr. ausgeht, 
alsbald zu verlaufen. 1460] 
Ich erbitte mir gefällige Offerten. 
uhrau, den 3. October 1874. 
Der Königliche Rechts⸗Anwalt. 


e auf einem Breslauer 


ſtraße Nr. 1, 1 Zr. 
billig zu verkaufen. 


Julie 
Der Bockverkauf 


in meiner eee N15 bereits 
begonnen. (H. 23041) [4702] 

0 Prieborn, den 6. Oatober 1874. 
5 ; G. von Schoenermarck. 


meiner Kammwoll⸗Merino⸗ 


f Eindane de 1 1 Bett it Yoned- | Stellen- Äterbieten u. Grſocht. 


Gouvernanten 


und Bonnen placirt e das 
Placirungs⸗ Beck der Frau 


eck in Wien, 


45, Praterſtra e 45. 
Aus der Fremde in 
mende Gouvernanten finden im In⸗ 
ſtitute Wohnung und wird Placirung 
innerhalb acht Tagen garantirt. 


h RE ERTL Ein anſtändiges, 

5 evang., in geſetztem Alter, mit 

77 häuslichen Arbeiten vertraut, wird 

als fc e einer N und zur 
i 


se 5 8 ung zweier herange⸗ Adolf $ chi Unterkommen. 1 
5 8 chſener er zum baldigen Un: [fg chriſtlicher Confeſſion, Bi vor dl ſucht d. 1. Januar 1875 in der N 12 
2 * it t. d t Angab Kurzem ſeine Lehrzeit beendet chi naler des Neumartis Schorske, Neumarkt 
Der Bockverkauf 1 "aan DR N E10 hat, der polniſchen Sprache rede Mt Schin Ag Ein Gärtner, 


po-te restante Toſt OS. erwartet. 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger [4699] 


Monteur 

für Locomobile und Dampf ⸗Dreſch⸗ 
maſchine wird zum ſofortigen Antritt 
auf's Land geſucht. 

8 Balzer nebit Zeugnifjen 
sub H. 23035 in der Annoncen⸗Expe⸗ 

dition von e & Vogler in 

Breslau, Ring 29, niederzulegen. 


Ein Ziegelmeiſter, 36 Jahr 
alt, mit guten Zeugniſſen verſehen, in 
ſämmtl ichen Ziegeleien mit 555 ohne 
Dampfbetrieb 11805 mit Ringöfen 

8 eee EN ganz I. hen: Krieg ee 

in mit beiten gen niſſen verſehener dauernde Stellung. Gefallige Offerte 
E um (If sun "ah bei erbittet man unter Ohle [3552] 
fortan Antritt in meinem Colo⸗ A. B. 


Fir ein Gröberes Genre Hecht ere 


wird ein C jofor: TR 9 
ligen Matt eh e Sal Für ein o Kohlen. 
ſchrift erforderlich. Selbſtgeſchriebene b 

geſchäft wird ein brauchba⸗ 
rer gut empfohlener 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 1 Sgr. die Zeile 


Ein Kaufmanns⸗Laden, Keller und 
Tiſchler⸗Werkſtatt zu Stabeimib 
bei Liffa zu verpachten. [3610] 
Unger, Tiſchler zu Stabelwitz. 


Am Neumarkt 


iſt ein eleganter Laden mit a 
DREHEN, per Neujahr zu ver⸗ 
miethen. Offerten sub H. 23027 an 
die Annoncen-Erpebition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Ring 29, erbeten. 


Eine Tifhlertwerftät 


Bewerbungen mit Chiffre M. 69 über: |} 
nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. 


Fur ein Leinen: u. Wäſche 
Fabrikgtions⸗Geſchäft wird ein fü. 
tiger Verkäufer, der auch mit der 
Buchführung vertraut und bereits 
in e Geſchäft e, hat, 
geſucht. 


1031] 


Commis 


Ei Offerten sub Chiffre 
580 an die Annoneen⸗Ex⸗ 
edition von Rudolf 1620, 


ien ankom⸗ 


Offerten unter Chiffre L. Ba 67 lau. 
‚am die Erped. der Bresl. 3. je en 


ebildetes Mädchen, 


14703] Ein 


Commis, 


poste restante Kunden per Coſel. 


in den dreißiger Jahren, Pei et 


mächtig ift, und von feinem ohne Familie, noch activ, neun Jahre 


(Rambouillet⸗) Heerde 
beginnt den 8. October. 
Petersdorf, Kreis Liegnitz, 
per Bahnhof Spittelndorf. 
[1159] Schneider. 


Der Bock Verkauf dn 


> in der deutſch⸗franzö⸗ 
* ſiſchen Stammheerde 
zu Brechelshof, bei 
Jauer, Poſt⸗ und 
Bahr⸗ Station, beginnt den 10. 
October d. J. Die Heerde iſt 
begründet durch Ankauf von Mut⸗ 
terſchafen aus der Stammheerde 
Gnevkow, und mit vorzüglichen in 
f Frankreich gekauften Rambouillet⸗ 
Böcken fortgezüchtet. Die Wolle 
iſt eine edle, ausgeglichene, tiefe 
F Merino⸗Tuchwolle, von mäßiger 
h Feinheit, mit wenig Fettſchweiß. 
Die Körper ſind bei ausgezeichneter 
Bewachſenheit, dichtem Wollſtande 
und Wollmaſſe, groß, tief und un 
leicht ernährbar, daher zur Maſtung 
vorzugsweiſe geeignet. [1428] 


= Der 
(543 Bodverfauf 


2 in hieſiger 
f Original⸗ 
| Leuten Heerde 


beg unt den 8. October. hl 
agen ſtehen ſtets beim Bahnhofs: 
Mane in Nawitfch zur Ver⸗ 


Alt⸗ Kröben p. Kröben. 


H. Grundmann. 


Anſprüchen 


erbeten. 


Antritt. 
Brezlan. 


Ein Buchhalter, BE 
in geſetzten Jahren, ſucht unter ſoliden 
Stellung, 5 liebſten in 
äft. Gefl. Offerten 
unter H. 23042 befördert die Annoncen⸗ 
en von Haaſenſtein & 14201, 


einem Fabrikgeſch 


Ein Buchhalter, 


gewandter Arbeiter, 
Eiſenbranche vertraut und der 
poln. Sprache mächtig, 
jofort oder ſpäteſtens bis 1. De⸗ 
cember Stellung in der rise 
handlung von 
Th. Pyrkoſch in Ratibor. 


Weinreiſender geſucht. 


Eine ältere Weinhandlung in Stettin 
ſucht ſpäteſtens pr. 1. 
unter günſtigen Bedingungen einen 


ſoliden, ande) iſend 
eiſenden, 


der namentlich die Provinzen Poſen 
und Schleſien bereits längere Zeit für 
dieſelbe Branche mit gutem Erfolge 
beſucht haben muß. Briefliche Offer⸗ 
ten mit genauer Angabe der bisheri⸗ 
gen Stellungen und etwaiger Refe⸗ 


unter C. M. an Herrn Hotelbeſ. C 


105 e Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir einen mit der 


Branche vertrauten Reiſenden 


bei hohem Salair, zum en 
M. Forell & Co. 


Principal empfohlen wird, kann 
I gun zum ſofortigen Antritt mel: 
en b 


Carl Plaskuda, 


Gleiwitz. 


Sameibmiperfiraße 4 


ift die dritte Etage bald oder zum 1. 
Januar Januar zu bermiethen. ' [3595] R 
Ein ae e | 
mer it Herrenſtraße Nr. 7 ſoſon 

zu vermiethen. 3605] | 


Muſeumplaß 3, 


Ein junger en welcher 2% Jahr 
in einem Damen⸗Modewaaren⸗ 
Geſchäft gelernt hat, ſucht zur Been 
bigung feiner Lehrzeit eine Stellung. 

Offerten erbitte unter Chiffre 
85 63 im Briefk. der Bresl. Ztg. 


in letzter Stellung, welcher in allen 
Branchen der Gärtnerei practiſch aus⸗ 
gebildet und ihm die beiten. Zeugniſſe 
und Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht zum 1. Januar 1875, wenn mög⸗ 
lich i 15 Breslau eine dauernde Stellung. 
Offerten an den Kunſtgärtner 


— En unger Mann, der mit ber Geppert, Schweidnitzer 
Ein Commis Tun ver Herren: ‚de, mi Stadt aden Fer Nr. 155 1 PR [36 607 Hochparterre, links, ein Zimmer möblirt 
9 
der gewandter und 77 er-] ben⸗Geſchäft vollſtändig ver⸗ oder unmöblirt preiswerth zu vermie⸗ 
käufer fade ff 1 18 ot I traut und in der Buchfü zung Gärtner 1 then. Näheres daſelbſt. 3587 
; muß, ndet ſofort lohnende un und Corre denz d 
mit der dauernde Stellung. Abschrift der ſirm I Pub de 5 Adee . Ei 10 9 


in ſeinem Fach, militairfrei, gegen: 
wärtig ech in Dienſt, ſucht pr. 9 

jahr 1875 eine dauernde 8 in 
der es ihm geſtattet wäre zu heirathen, 


iſt zu verm.: Schuhbrücke 60. 


Bahnhofſtraße 12 iſt die größer 
Halfte des dritten Gtodes zu ves 


Zeugniſſe nebſt Angabe des bisherigen 
Nac egit ſehe entgegen. 
[4674] W. Mendel in Dresden. 


findet zu engagiren geſucht. Offerten 
finde sub B. Z. 68 an die Expedition 


15 un Seitung, [4679] 


1459] nachdem es ihm in feiner jetzigen | Mieiben, beziehbar am Jauer 1875, 
Vacanz. Den ehe Herrschaften Stelle nicht gewährt wir. „08 d che beim Wirth V. Hiller, a 
empfiehlt Bureau „Fortuna“ Breslau Off. bef. sub X. X. Nr. 2098 die | TA el [35 


In meinem Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft en gros et en detail 
iſt die Stelle eines Commis 
per 1. December e. oder per 
2. Jauuar 1875 zu beſetzen. 
Bewerber, welche in größeren 
Geſchäften gleicher Branche in 
der Provinz bisher thätig waren 
und nicht unter 22 Jahr alt 
ſind, erhalten den Vorzug. 
ee Offerten an mich 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 47 gutes Dienſt⸗ 
perſonal als: Bonnen, Diener, Kutſcher, 
Kellner, Buffetmamſells, Schleußerin⸗ 
nen ꝛc. 2c. bei prompter Bedienung und 
bittet um geneigten Zuſpruch. [3546] 


Ein Bureauvorſteher 


für einen Rechtsanwalt in Breslau 
wird geſucht. Meldung mit Beilegung 
von Zeugniſſen im Briefkaſten der 
De: der Breslauer Seltung, Int 60 


Annoncen ⸗Expedition von Nudolf 
Moſſe in Görlitz. 


Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 


welcher auch mit dem Rechnimgsweſen 
vertraut iſt, wird zum e — 705 
geſucht. 
Dominium Bielau bei ie, 
Ein junger Mann aus guter 
Familie, mit der S wen 
dm einjährigen Dienſt, kann 


Blumenſtraße Nr. 4 


ift die herrſchaftliche 1. Etage, mi 
Stallung und Wagenremiſe, u 
A er uhun fofort zu vermie“ 
then. 1 1 5 bei Posner, sl 
platz Nr. 6.7. 14347 


platz Nr. 
Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 9 


iſt Wegzugs halber die große 


Januar k. d 


älfte 


renzen werden bis zum 12. d. W. [1442] | Ein Cond t ( Kain: als 5 Eleve 1 . 1 wen: = ‚Deto er er. 
eee i. Schl. Con i orge i e teten, Näheres durch ern 61 4 

M „ Brest 3 Roß, Näheres daſelbſt. [4366] | 
aenchen, Breslau, a 155 99 Wilh. rie ger. E beende ehilfe Ofen Jos. Grund in Breslau. TE 


arbeiten kann, findet ſofort Stellung. gur unſer Comptoir lune 558 


Auch kann ſich ſofort ein Tehnling, 208 ein 
Lehrling, 


Lehrgeld melden. 
Fr. Doctor in Leobſchüg. % Bale K. 
I a Tree Tornasar [At valification zum einjährigen 
Ein tüchtiger, zuverläſſiger [1454] Dienſt, zum ſofortigen Antritt. 
Stengel & Rehtz, Tauenzienplatz 11. 
Flur 


. Uhrmachergehilfe 
fin et bei hohem Salair ſofort Stel⸗ md 1 ‚Et 8 Fabrikgeſchäft 1 Nr. 3 
Lehrt 26 ings ‚it die Hälfte der erſten Etage 


In Folge Domielwechſele iſt 
für ruhige Miether eine Woh⸗ 
nung in der Neuen ⸗Taſchen⸗ 


den Preis von 300 Thlr. | 
zu bermiethen. 


Ein junger Mann, 


moſ., in der Specerei-, Schnitt: und 
Kurzwaaren⸗Branche vollſtändi ver⸗ 
traut, ſucht ſofort oder per 1. Novem⸗ 
ber unter beſcheidenen Anſprüchen 
Ss Gefl. Offerten erbeten unter 
100 poste res tante Nosdzin. 


Für meine Modewaaren⸗, Tuch⸗ und 


Dom. Kl.⸗Pogul bei Dyhern⸗ 
furth. [1437 


Der Bockverkau 


(Rambouillet⸗Kreuzung) beginnt am 
15. d. Mts 


een Rage NEE ML NEA oa DA AT N U 


461] 


Inländische Fonds. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 
0 Prss. cons. Anl. 4% 105% B. — 
40. Anleihe. 4 42 Sa 5 
do. Anleihe. 100 B — 
St.-Schuldsch, . 375 924 B | = 
. do. Prüm.-Anl. 13% 132 6. — 
0 Bresl. Stdt.-Obl. 4 — an 
Y do, do. 4½ |100&%. bz — 
Schi. Pfdbr. all. 3% 54% bz | — 
do. do. 1 964 4 % bz — 
40. Lat. A.. 34 — — 
„ do, 4 95 7% G — 
do. do. ...|4% 100 al bz | — 
N do. Lit. B.. 4 — [9%bzG.| — 
do. Lit. C.... 4 [1.96% G. II. — 
do. do. 4% 100 5 0 — 
5 do. (Rustical) 4 1 9% B — 
5 5 4 II. 95% B. 2 
do. do. 14% 100% bz | — 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94% bz. — 
I Pos. Prov.-Obl. 5 — a 
Rentenb. Schl. 4 98 G. — 
4 do. Posener 4 — — 
. Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 92 B. — 
1 do. do. 4% 99 B. — 
Schi. Bod-Ord. 4½ | 95% baB, — 
d. de. 5, 100% bzB. = 
75 Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — . 


N Ausländische Fonds, 


Amerik. (1882) 6 — 98% B 
45 do. (1885) 5 — 102% 

. Französ. Rente 5 — — 

d Italien. „ 5 — 66% 
Oest. Fap.-Rent. 470 65% 


Er do. Silb.-Rent. 
1 do. Loose l860 
hi do. do, 1864 


5% 840% dss. | — 
poln. Liqu. Pfd. 4 
4 
5 


68% bzB. — 
do. Er — 
do. — 
1 Russ. Bod rd. 5 — 


2 
8 
Son op Bw pi 


Warsch.-Wien 5 
Türk. Anl. 1865 |5 


S1 S 
S 
85 


Inländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- 
N Prioritätsaotien. 
1 Br. Schw.-Frb. 4 107 B. 


do. neue 5 103 B. 
9 ACD 35 16944370 bzB 


do. 

do. D.n.Em.|— | — 
R.O.-U.-Eisenb. |4 120 bz 

do. St.-Prior. 5 |119% B. 


B.-Warsch. do. 5 


—— 
— 


Für mein Herren⸗ ⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
fchäft ſuche einen 


tůchtigen 


Verkäufer zum . Antritt. 
eorg 
„Daldenburg 1 Schl. 


Breslauer Börse vom 6. October 1874. 


Confections⸗Handlung ſuche ich per 
1. oder 15. November einen jungen 
Mann, der flotter Verkäufer ſein muß. 
Den Meldungen ſind Bean age 


beizufügen. 
. Schwerin, 


Hainan i. Schl. 


Emil Scholz in Kattowitz. 
Louis Burgfeld. Ae den Bee dee 


Neifeipefen werden vergütet. 
Einen Lehrling Neue Paſſage, 


Ein ti [1449] 
mit geeigneten Schulkenntniſſen | Ecke Carlsſtraße 8, ein Eckladen m 


ung bei 
anuar 1875 zu vermi 
Ein tüchtiger, nüchterner ſofort zu ad [3609] 955 iel 
8. Schäffer, Schweidnitzer⸗Straße 1, oder ohne Keller und ein kleiner 


ſofortigen Antritt — — [1449] 
Brauereibeſitzer in Myslowig. 


Bierfahrer, 
Noſenthal, 
and⸗ und Weißwaaren⸗ Handlung. Laden jofort, zu bermiethen. ‚ 14455] | 


welcher Caution ſtellen kann, wird zum 
| 


Inländische Eisenbahn- Prioritäts- „Obligationen. Industrie- und diverse Actien. 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. Preise der Cerealien. 
Freiburger 4 93% B. = Bresl. Act.-Ges. 
dose 3%: 1% 10005. — 1. Möbel. 4 Feststellungen 
do, Lit. G. 8 do. do. Prior. 6 Sc = der städtischen Marktdeputation | 
1 555 3% 9 bz * do. 7 . — 5 5 EN (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
do. 1873. 5 — do. Börsenact. 4 — — pro 100 Kilogramm.) | 
do. Lit. F.. 417 100% B. — do. Malzactien | 4 — — Waare leine mittle ordinäre 
do. Lit. G. 465 100 bz — do. Spritactien 4 — — B — 
do. Lit. H..... 4 101, B. — do. Wagenb. G. 4 | 54 G. en Weizen weisser 7 6117| 6 
do. 1869. 5 103% B. — do.Baubank.. 4 — os 00.7, VBOIDER.S." Uwe un 6 67 6 5127| 6 
do. Ns. Zwb. 3% — — Donnersmhütte 4 — 9 e 1 8 Eh 6 
doNeisseBrieg |4% | — — Laurahütte . 4 140 ,¼ bz p. u. 140 ü I bu Gerste... 5 76 
Cosel-Oderbrg. 4 — — Moritzhütte 4 — B. Aller, nnen das hen nes 0 517 — 5 Zi 
do. eh. St.-Act. 5 |103% B. | — 0.-8.'Eisb.-Bed. | 4 — 78% G. Erbsen —1 7 — 1 615 
R.-Oder-Ufer. . 5 103% B — Oppeln Cement 4 — — 
— Schl. Eisengies. 4 — 17% B 
Ausländische Eisenbahn-Actien. do. Feuervers. |4 2 9978. Notirungen der von der Handelskammer 
Id. 5 — do. Immob. I. 478 / u8 bz ernannten Commission 
Carl-Lud.-B....|5 111% . { 
Lombarden ...|4 | 86. G. p.u. 85% 6 4 bz 40. do. II. | — 80% 528 zur Feststellung der Marktpreise von 
Oest.Franz-Stb. | 4 1407 B. rr er Bene 4 2 Raps und Rübsen. 
er ern 8 je. 7 B. am 40. Leinen d. 4 94% 6. ir? Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlhr. Sgr. 17 a 
Warsch,-Wien |4 — a N 1 N 100 B. an ot: 4 Pu Bier e 1 980 
do, StPr. — j 8 Rübsen 720 — — c 
Ausländische Eee Prioritäts-Obligationen. gl. (ah Per) 14 en u Dee Wiberg KR 50 85 2 gr 09 
Kasch.-Oderbg. — — Ver. Oelfabrik. 4 FR 167% 0 Schlaglein ............. 9 ——1 815— 7125 
do. Stammact. — — — Vorwärtshütte. 4 — 49 N 
Krakau-O. S. Ob. 4 — — f 
do. Prior.-Obl. 4 — 2 | Heu 50-54 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Mähr.-Schl..... — — — I Roggenstroh 9 Thlr. 27 Sgr. bis 10 Thlr. 10 sg 
Central-Prior. . |5 — — Fremde Valuten. pr. Scheck. à 600 Klgr. 
Ducaten 1 — — . nr 
‘ Bank-Actien 1 
y 20 Fre. Stücke — — f . f 5 
N 4 2 90 B Oest. Währung | 92% bzB. — Kün d 1 gun g S- 7 reise vi 
do. Cassenver. 4 ER En 405 49 01 ne 2 pr für den 7. October. | 
do. Discontob. 4 | 91% 6, Fr Pe dB rn 522 FR 2 Roggen 52 Thlr., Weizen 61, Gerste 58, | 
do. Handels- u. Ando elde 2 Rüböl 17%, Spiritus 20 %- 
Entrep.-G. 4 — 74 B einlösb. bir. en — Hafer 55, Raps 84, Rüböl 17%, Spiritus e 
do. Maklerbk. RE u Russ. Bankbill.| 93% bzB. — 
l 5 Börsennotiz von Kartoffel- Spiritus. 
do. Wechsl.-B. 4 79 B — Pro 100 Liter à 100 % Tralles 
Oberschl. Bank | — | 71%, G — 21 vom 5. October. loco 20 bzB., 19% G. 
e 1 77 5 3 5 144 Rn — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
; BK 2 8 0 .11427% ver 18 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. bzB. 
do. Prod. Bi. — 16% 6. rer 5 
Pos. Pr.-Wehslb 4 = 16% Be: Pie. 5 1 wi pro 100 Quart bei 80 % 1 
Prov.-Maklerb.|— | - 90 B. d ‚Strl. ES. 6.24% bzB. | — 18 Thlr. — Sgr. 5 Pf. 
Schls. Bankver.|4 114½ bz — lager 1755 3 3M. 2270 5 Er 
do. Senn [4 |,.94.4 * Paris 300 Fres. 4 ks. 81% G — —— 
do. Centralbk. 4 674 B — Warsch 1008.-R|— |8T.| 98% G. — 
do. Nereinsbk. | — 92% bad. Wien 150 fl.. 5 (KS. 297 G. — 
Oesterr. Credit|4 148½ G. P. u. 148 a9 4 bz | do. do. 5 [2M.] 92 B. — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


